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Die Zerstörungen des Feuers in der Brüsseler Weltausstellung.

hatten eine gewisse Weltausstellungsmüdigkeit 
erzeugt, aufgrund deren wiederholt das Ende 
der Weltausstellungen prophezeit worden war. 
M it Brüssel schien die Ausstellungsmüdigkeit 
überwunden zu sein.

» «
Der Umfang, den die Sonntag Abend auf 

der Brüsseler Weltausstellung ausgebrochene 
Feuersbrunst angenommen hat, ist nunmehr, 
nachdem es am Montag in früher Morgen­
stunde gelungen war, des R i e s e n f e u e r s  
S e r r  zu werden, einigermaßen zu übersehen. 
Außer der deutschen und holländischen Ab­
teilung sind die Gebäude folgender Staaten von 
dem verheerenden Element verschont geblieben: 
Monaco, Spanien, Kanada, Brasilien, Däne­
mark, Rußland, Schweiz, Österreich-Ungarn. 
Urgentrmen, Luxemburg, Türkei. Persien, 
^apan, Chrna, die Vereinigten Staaten von 
Nordamerrka und die große internationale 
Maschinenhalle. Auch die Archive der englischen 
Abterlung konnten gerettet werden. Ferner ist 
es unrrchtrg daß dre ganze eine Seite der 
Avenue des Natrons zerstört worden ist Der 
Povillon der Stadt P aris ist ein Raub der 
Flammen geworden. Die französische Sektion 
ist stark beschädigt. Die Abteilung für Lebens- 
Mittel ist fast vollständig verloren^ Auch der 
Mafchrnensaal der französischen Abteilung ist 
M - S t  worden Die Maschinen sind voll­
ständig rntakt. Außerdem sind viele Bnou- 
terrsn gerettet, die von Gendarmen bewacht 
werden. Heute Vormittag wurde ein Dieb ver- 

'-r^l entwenden wollte. Die
Abteilung ist von dem Feuer nicht 

berührt, ist aber durch Wasser beschädigt worden. 
Bruffel gleicht einer Stadt, über die der Be- 
^ * " ^ z u l t a n d  verhängt ist, so erregt ist die
nock? Fast die ganze Provinz ist
nach Brüssel gekommen. Der Brüsseler Ober­
bürgermeister befand sich Sonntag in Ostende 
nbo beim Ausbruch des Feuers tele­
phonisch herbeigerufen. Er kam nachts Uhr 
aus der Brandstelle an und beteiligte sich in 
außerordentlicher Weise am Rettungswerk.

läßt sich zunächst eine genaue 
.^ -E u n g  des verursachten Schadens noch 

4 i » , . ^ E t e l n :  es gilt als nach allgemeiner 
umrahme als ziemlich sicher, daß der Verlust 
allein an zerstörtem Gut mindestens 60—70 
^ 7 ? ^ .  ° - - e n  F r a n k e n  betragen dürfte. 
^  Teil „Alt-Brüffel" war kaum ein einziger 

^  Aussteller allerdings mußten 
p ie k te  versichern. Im  Augenblick läßt 

ermessen, wie hoch sich die Ver­
pflichtungen der Versicherungsgesellschaften für 
-»ergutung durch den angerichteten Brand- 
u^den belaufen werden. Der materielle 
schaden ist natürlich ungeheuer, denn, wenn 
es auch der Ausstellungsleitung gelingt, die 
Ausstellung offen ru halten, dürfte doch

ganze Stadt einen unermeßlichen Schaden er­
leiden, w eil natürlich jetzt lange nicht mehr so 
viele Besucher nach Brüssel kommen werden. 
Der August und September sollten die besten 
Monate werden, und wenn die bisherigen Er­
folge der Brüsseler Weltausstellung die 
kühnsten Erwartungen bei weitem Lbertroffen 
hatten, so rechnete man doch allgemein damit, 
daß die Blütezeit jetzt erst noch einsetzen sollte.

Der König von Belgien, der sich gegenwärtig 
in Bayern aufhält, wurde sofort von der 
Katastrophe telegraphisch benachrichtigt, er 
wird über die Situation fortwährend auf dem 
Laufenden erhalten. — Den gewaltigen An­
strengungen der Brüsseler Feuerwehr und des 
M ilitärs gelang es gegen 2 Uhr nachts das 
Feuer auf seinen Herd einzuschränken, der etwa 
20 Hektar umfaßt. Allein der volle Umfang 
der Katastrophe, die in Brüssel Panik und 
furchtbare Bestürzung verursacht hat, ist zur 
Stunde noch nicht zu ermessen. Nach einer 
Version war ein elektrischer Kurzschluß im 
Hauptgebäude die Ursache, nach anderen zündete 
ein Funke des Feuerwerks, das im Sport­
palast unter dem begeisterten Jubel einer 
riesigen Menschenmenge angebrannt wurde. 
I n  wenigen Minuten färbte eine feurige 
Röte den klaren Nachthimmel, und lange 
Flammenzungen, vom Winde getrieben, 
jagten nach der Richtung des L ois äe In 
Oarubrs, die Häuser am Parkrand bedrohend, 
ebenso wie die Wagen und Tramwayreihen, 
die von flüchtenden Menschen gestürmt wurden. 
I n  einem Augenblick wogte über dem monu­
mentalen Hauptgebäude ein Feuermeer, von- 
zeitzuzeit vernahm man das Zusammenkrachen 
einstürzender Gebäudeteile, dazwischen knatter­
ten Explosionen, die von den Explosionsstoffen 
der französischen Minenausstellung herrühten. 
I n  rasender Eile jagten die Wagen der 
Feuerwehr heran und Truppen suchten so rasch 
wie möglich die Ausstellung von Menschen zu 
räumen. Die Räumung vollzog sich in bester 
Ordnung. I n  vorgerückter Nachtstunde gerieten 
der chinesische und der spanische Pavillon in 
Brand. M it Dynamit sprengten Sappeure die 
drei hölzernen Brücken, die zum Salbosch 
führen. Die wilden Tiere der Menagerie 
Bostock, die ebenfalls vom Feuer ergriffen war, 
wurden von den Soldaten erschossen, als einige 
aus ihren Käfigen zu entspringen versuchten, 
über die Z a h l  d e r  O p f e r  besitzt man noch 
keine genaue Kenntnis, doch scheint sie, obgleich 
der Besuch der Ausstellung am Sonntag auf 
150 000 Menschen beziffert wird. nicht sehr er­
heblich. Es sollen ungefähr 30 Verwundete bis 
jetzt geborgen sein. I n  der französischer Ab­
teilung und in den Bureaus des General- 
Kommissariats wurden angeblich drei verkohlte 
Leichen gefunden. — Ein Franzose stürzte aus 
sehr beträchtlicher Höhe ab, als er sich an den 
RettunasorKstteo Leteiligep wollte. Ein

Feuerwehrmann schlug sich bei den Rettung- 
arbeiten selbst einen Fuß mit der Axt ab.

Die Trümmer auf der Brandstätte werden 
militärisch scharf bewacht, da sich unter ihnen 
die Diamanten und Eoldgegenstände der 
belgischen und französischen Abteilung be­
finden. Unermeßlich ist der angerichtete m a t e ­
r i e l l e  S c h a d e n .  Bei der belgischen Ab­
teilung geht der Wert der ausgestellten D ia­
manten, die jetzt unter den Trümmern be­
graben sind, in viele M illionen. Gewaltigen 
Wert repräsentieren die in den Abteilungen 
Frankreichs, Englands Ita lien s zugrunde ge­
gangenen Schätze. Diese Verluste sind durch 
Versicherungssummen nicht wettzumachen. Aus 
dem Lokal des Verwaltungskomitees konnte 
man rechtzeitig w e r t v o l l e  G o b e l i n s  
sowie andere Kostbarkeiten und 100 000 
F r a n k e n  d e r  K a s s e  r e t t e n .  A ls ein 
großes Glück Lei der ganzen Sache ist es zu be­
trachten, daß die große internationale Kunst­
ausstellung sowie die Rubens-Ausstellung in­
takt geblieben sind. Ein ganz bedeutender 
Schaden ist durch den Brand der vielen auf der 
Ausstellung befindlichen Privatwohnungen, 
elegante Villen, entstanden. Es sind ungefähr 
22 Häuser durch Feuer zerstört worden. Auch 
durch das Wasser ist in sämtlichen Abteilungen 
ein kolossaler Schaden angerichtet worden. 
Viele italienische Kunstwerke besonders sollen 
durch die Rettungsarbeiten völlig vernichtet 
sein. Nach Mitternacht noch bot das Aus- 
stellunsssgelMöe einen schauerlich großartigen 
Anblick. Die Truppen der ganzen Garnison 
Brüssel waren aufgeboten, um die Massen der 
entsetzten Zuschauer in sicherer Entfernung zu 
halten. Ein Regen von Funken und Asche 
wurde vom Winde über die Massen Hinweg­
getrieben. Unaufhörlich ertönte das Knattern 
und Krachen explodierender Gasbehälter und 
einstürzender Gerüste. Vierzig Häuser der 
Avenue de Solbons sollen den Flammen zum 
Opfer gefallen sein. Im  Vergnügungspark von 
Brüssel, Keimes, der gleichfalls zerstört ist, 
ebenso wie das große französische Restaurant 
haben sich, wie es heißt, einige bedauerliche 
Akte von Brutalität infolge der Panik 
ereignet.

Gestern Vormittag war das Ausstellungs­
gelände das Ziel zahlreicher Neugieriger, 
die mit Zügen von fern und nah, aus den 
Badeorten usw. hierherkamen, wo sich ihnen 
ein trostloses Bild der Zerstörung bietet. Der 
größte Reiz für die Ausstellungsbesucher ist 
vorüber, wenngleich die Ausstellungsleitung 
bekannt gibt, daß die Ausstellung bis zum 
Schlußtermin geöffnet bleibt, dürste es doch 
fraglich sein, ob die zerstörten Pavillons wieder 
aufgebaut werden. Außer einem Kellner, der 
den Tod in den Flammen fand, wurden zahl­
reiche Personen durch Brandwunden verletzt, 
einige so schwer, daß sie dem Hospital zugewiesen 
wurden. — Die Leitung der Weltausstellung 
veröffentlicht folgende amtliche M itteilung: 
„Ein Teil der belgischen Abteilung, die 
englische Abteilung und die Lebensmittel­
gruppe der französischen Abteilung sind durch 
den Brand zerstört. Der Rest der Ausstellung 
ist völlig unversehrt geblieben. Es sind Maß­
nahmen getroffen, daß das Publikum die Aus­
stellung besuchen kann.

Nach einer weiteren Meldung aus Brüssel 
hat die Ausstellungskommission 3000 Arbeiter 
engagiert, die unvorzüglich die Aufräumungs­
arbeiten beginnen. Aus der Trümmerstätte 
soll ein Kunstgarten geschaffen werden. — 
Der S c h a d e n  beläuft sich nach vorläufigen 
Schätzungen auf 150 M i l l i o n e n  F r a n k .  
England allein verlangt von der W eltaus­
stellung und dem Ausstellungskomitee 75 
M illionen Frank Schadenersatz und auch andere 
Aussteller haben bereits Schadenersatzansprüche 
geltend gemacht. Auch für die Versicherungs­
gesellschaften bedeutet der Brand eine finan­
zielle Katastrophe erster Ordnung. Die Aus­
stellung der De-Beers-Kompanie, welche nuß- 
große Diamanten ausgestellt hatte, ist gerettet. 
Aus der französischen Abteilung wurden gleich­
falls für sieben M illionen Juwelen und Kunst­
gegenstände gerettet. Dagegen -nurds das



Post- und Telegraphenamt des Ausstellungs- 
gebärrdes ein Raub der Flammen.

*  *  *

Der Berliner Magistrat hat an den Bürger­
meister von Brüffel eine Beileidsdepesche gesandt. 
Ebenfalls hat das deutsche Ausstellungskomitee in  
B e rlin  Beileidstelegramme an das belgische und 
an das Pariser Schwesterkomitee überm ittelt. — 
Der Verein Berliner Kaufleute und Industrieller 
hat telegraphisch dem Präsidium der W elt­
ausstellung, dem Bürgermeister von Brüssel, dem 
deutschen , Reichskommiffar und dem Präsidenten 
des deutschen Komitees, sowie der belgischen 
Gesandtschaft in  B erlin  sein Beileid ausgedrückt.

Der Berliner Branddirektor Reichet hat sich 
gestern Abend nach Brüffel begeben, um dort ein­
gehende Studien zu machen und daraus fü r das a ll­
gemeine Feuerlöschwesen Erfahrungen zu sammeln.

Von einem M itgliede der deutschen Jury, das 
soeben aus Brüssel nach B e rlin  zurückgekehrt ist, 
wird mitgeteilt: Die Arbeiten der Klaffenjury 
sind in  der vorigen Woche beendet. Deutschland 
hatte dabei im  ganzen sehr erfreulich abgeschnitten. 
Namentlich das deutsche Kunstgewerbe hat allge­
meine Anerkennung gefunden. Die im  Gebäude 
des belgischen Exekutivkomitees lagernden Listen 
sind allerdings verbrannt, von unserer deutschen 
Liste sind aber Duplikate vorhanden. Die Arbeiten 
der zweiten Instanz der Gruppenjury, welche die 
Arbeiten der Klaffenjury zu revidieren hat, sollten 
am nächsten Montag beginnen. Die Vorsicht des 
deutschen Reichskommissars, der darauf bestand, für 
Deutschland getrennte und eigene Gebäude zu er­
richten, hat sich auch Lei diesem Unglück aufs neue 
als ein hervorragender Gedanke bewährt. Die 
Katastrophe in  Brüssel muß notwendigerweise eine 
Depression auf dem Versicherungsmarkte zur Folge 
haben. Wer weiß, ob damit nicht überhaupt das 
Ende der Weltausstellungen gekommen ist!

Politische Tagesschau.
Die „Norddeutsche" zum Brande der 

Brüsseler Ausstellung.
Die „Nordd. A llg . Z tg ." schreibt heute zu 

der Vrandkatastrophe: „ M it  tiefem Bedauern 
w ird die Kunde von dem Unheil, das die Aus­
stellung betroffen hat, in  Deutschland aufge­
nommen. Die großartige Veranstaltung, zu 
deren Gelingen soviele hervorragende Kräfte 
beigetragen haben, nun zum größten Teil 
durch die Elemente vernichtet zu wissen, er­
weckt in weiten Kreisen unseres Volkes leb­
haftes M itgefühl für das befreundete belgische 
Land und seine blühende Hauptstadt, die 
ihre Pforten ungezählten Fremden, und nicht 
an letzter Stelle zahlreichen Deutschen, gast­
frei geöffnet und sie in diesem Ausstellungs­
jahre besonders warm bewillkom met haben."

Das diesjährige preußische Eisenbahn- 
Anleihegesetz

ist nunmehr erlassen worden. Es w irft im ganzen 
nahezu 200 M illionen M ark für Eisenbahn­
zwecke aus. Z ur Herstellung von Eisenbahnen 
(einer Hauptbahnstrecke und 13 Nebenbahnen) 
und zu der dadurch bedingten Vergrößerung 
des Fuhrparks sind 66 261000 Mk., zur Her­
stellung des zweiten oder dritten und vierten 
Gleises auf 13 Strecken 41332 000 Mk., zu 
verschiedenen anderen Bauausführungen und 
Deckung von Mehrkosten für bereits geneh­
migte Bauausführungen 22249 000 Mk., zur 
Beschaffung von Fahrzeugen für die beste­
henden Staatsbahnen 76 M illionen Mk. und 
zur Förderung des weiteren Baues von 
Kleinbahnen 5 M illionen Mk. angesetzt.

Prinzipientreue.
Wenn Kölnische B lätter recht unterrichtet 

sind, hat der sozialdemokratische Parteisekretär 
M ü lle r der W elt etwas zum Lachen gegeben. 
M ü lle r soll sich um einen Posten bei einem 
Arbeitgeber-Verband beworben haben. A ls 
die Sache ruchbar wurde, wurde M ü lle r ge­
zwungen, sein Am t niederzulegen.

Ungarn gegen ein Ausfuhrverbot.
Im  ungarischen Ackerbauministerium er­

klärt man, einer Drahtnachricht aus Osenpest 
zufolge, auf das bestimmteste, daß die un­
garische Regierung ihre Zustimmung zu einem 
Viehausfuhrverbot verweigern werde.

Präsident F ä llig e s  in  der Schweiz.
Der Präsident der französischen Republik 

traf von Besanxon kommend nach kurzem 
Aufenthalt in Neuenburg, wo er von den 
neuenburgischhn Behörden begrüßt wurde, 
nachmittags vier Uhr in Bern ein, begrüßt 
von Artilleriesalven. Die Musik spielte die 
Marseillaise. Nach der ersten Begrüßung 
durch den Bundespräsidenten Comtesse, den 
bermschen Regierungspräsidenten Dr. Maser 
sowie dem beimischen Stadtpräsidenten Steiger 
und nach dem Abschreiten der Ehrenkompagnie 
folgte die offizielle Begrüßung durch den 
gesamten Bundesrat und die Präsidenten der 
obersten Landesbehörden im Bundesrathause. 
Hierauf fand eine Rundfahrt in offenen 
Wagen durch die S tadt und Umgebung statt. 
Kavallerie eröffnete und schloß den Wagen­
zug. Die Truppen bildeten Spalier. Präsident 
Fä lliges wurde während dieser vom schönsten 
Wetter begünstigten Fahrt von der Menge 
lebhaft begrüßt. Es ereignete sich kein 
Zwischenfall. Abends empfing Fä lliges in l

dem französischen Botschaftsgebäude das 
diplomatische Corps. Der Präsident ist be­
gleitet vom Minister des Auswärtigen Pichon.
Die Feier seines 50 jährigen Regierung--- 

Jubiläum s
beging am vorigen Sonntag der Fürst 
Nikita Patrowitsch Njegusch von Montenegro. 
Am 7. Oktober 1841 geboren folgte er 
seinem, von einem Montenegriner aus Rache 
erschossenen Oheim Danilo am 14. August 
1860 auf dem montenegrinischen Fürstenthron. 
Jahrzehnte seiner Regierung sind m it Türken­
kriegen angefüllt gewesen, die für den jugend­
lichen Fürsten, der sich kurz nach seiner Thron­
besteigung mit M ilena Wukotisch, einer Tochter 
des Chefs seiner Leibgarde, vermählte, schon 
im Jahre 1862 einsetzten. Der Freundschaft 
Rußlands und seinen guten Beziehungen zu 
Rumänien und Serbien hatte es Fürst Nikita 
zu danken, daß auf dem Berliner Kongreß 
1878 nicht nur die Selbständigkeit Montenegros 
anerkannt wurde, sondern daß das Fürsten­
tum auch eine erhebliche Gebietsvergrößerung 
erhielt. Wichtiger als der Gebiets-Zuwachs 
des Fürstentums wurde für dieses der Z u ­
wachs der fürstlichen Familie. Unter den 9 
Kindern des Fürsten befinden sich 6 Töchter, 
von den die Prinzessin M ilitza mit dem Groß­
fürsten Peter von Rußland, die Prinzessin 
Helene mit dem König Viktor Emanuel, 
Prinzessin Anna m it dem Prinzen v. Batten- 
berg vermählt ist. Auch von dem Fürsten 
von Montenegro gilt, was dem Grafen von 
Habsburg gesungen wurde: „Euch blühen 
sechs liebliche Töchter." Wenn das in der 
Kultur noch recht rückständige und kleine 
Fürstentum jetzt zum Königreich erhoben wird, 
so hat der Herrscher dieses Glück zum nicht 
geringen Teile seinen schönen Töchtern zu 
danken. Der älteste Sohn und Thronfolger, 
der am 30. J u li 1871 geborene P rinzD anilo  
ist m it der Prinzessin Ju tta  von Mecklenburg- 
Strelitz vermählt die seit ihrem Übertritt zum 
orthodoxen Glauben den Namen Militza 
führt.

Die militärische Stärke der Türkei.
Mahmud Schewket Pascha erklärte dem 

Chefredakteur des „T an in ", die türkische 
Armee habe schon heute auf dem Balkan 
nichts mehr zu befürchten. Indes bedürfe 
die Türkei noch vier bis fünf Friedensjahre, 
während deren sie für die Armee alle Opfer 
bringen müsse, um durch l '/z  M illionen 
Soldaten und eine erstklassige Flotte den 
Mächten als sehr starke Macht zu imponieren, 
mit dex jede politische. Kombination rechnen 
muffe.

Deutsches Reich.
Berlin, 15. August 1910.

—  Se. Majestät der Kaiser gedenkt sich 
heute Abend zu kurzem Aufenthalte nach 
Mainz, Cronberg und Homburg v. d. H. zu 
begeben.

—  Prinz und Prinzessin August Wilhelm 
von Preußen sind Sonntag M ittag  12 Uhr 
10 M in . vom Anhalter Bahnhof nach Franzens­
bad abgereist.

—  Aus Anlaß des achtzigsten Geburts­
tages des Kaisers Franz Josef von Österreich 
werden bei dem Festmahle des deutschen 
Kaisers in Wiihelmshöhe auch der Reichs­
kanzler und der Staatssekretär o. Kiderlen 
zugegen sein.

—  Dem früheren Staatssekretär des Aus­
wärtigen, jetzigen deutschen Botschafter in 
P aris  Frhrn. v. Schoen sind vom Kaiser von 
Österreich die Brillanten zum Großkreuz des 
Leopoldordens verliehen worden.

— Der frühere Staatssekretär des Kolo- 
nialamts Dernburg hat seine Reise nach Ost- 
asien angetreten. E r fährt über Alexandrowo 
nach Wladiwostok, von wo er sich nach Tokio 
einschifft.

— Der türkische Finanzminister Djavid 
Bei ist am Montag Nachmittag in Begleitung 
des türkischen Botschafters in Berlin  von 
Berlin nach Marienbad abgereist, wo er m it 
dem Großwesir Hakki Pascha zusammentrifft. 
Die Anwesenheit Djavid Beis in Berlin be­
zweckte die Sondierung des Terrains für 
eine neue türkische Anleihe in Deutschland 
für den Fall, daß Frankreich der m it einigen 
französischen Banken abgeschlossenen Anleihe 
durch Verbot der Kotierung Schwierigkeiten 
machen sollte.

— Die Landbank-Berlin hat ihr Gut 
Cunon Kreis Saatzig in Pommern, in Größe 
von 815 Morgen an den Landw irt Herrn 
Gustav Hintze aus Neustettin verkauft.

—  Die Prioatklage des Regierungsrats 
M a rtin  gegen die „Königsberger Hart. Z tg ." 
wurde kostenpflichtig abgewiesen. Die in einer 
Kritik gebrauchte Bezeichnung „dreiste Ge- 
schichtsfälschung" für das Martinsche Buch 
„Deutsche Machthaber" wurde als berechtigt 
anerkannt.

—  Wegen Majestatsbeleidigüng ist nach 
dem „V o rw ."  gegen den verantwortlichen 
Redakteur des sozialdemokratischen Fachblattes 
„Der Hafenarbeiter" Lindow in Hamburg 
Anklage erhoben worden. E r hatte aus A n­
laß der Erhöhung der Zioilliste für den

Kaiser in seinem B la tt einen „A u fru f zu­
gunsten einer Nationalspende für Kaiser 
W ilhelm I I . "  erlassen.

Ausland.
Eraz, 15. August. Der V I I I .  In te r ­

nationale Zoologenkongreß ist heute hier er­
öffnet worden.

P aris , 15. August. Das Zustandekommen 
der großen Pariser Ausstellung für 1920 
scheint durch die Brüsseler Katastrophe stark 
in Frage gestellt.

Belgrad, 15. August. Die Krone für den 
neuen König von Montenegro, Nikolaus I., 
w ird aus Kosten des Zaren Nikolaus und 
der Königin von Ita lien  in Moskau aus 
Gold nach einem Entwürfe des russischen 
heiligen Synod angefertigt.

Prolrinzialnachrichteii.
Briefen, 15. August. (Wiedergefunden.) Der Dienst- 

knecht Paul Ieschke, der bei dem Besitzer Ferdinand 
Köpke in Abbau Briefen in Dienst war und seit 
einiger Zeit vermißt wurde, hält sich, wie dem hiesigen 
Meldeamt jetzt mitgeteilt ist, in Plement, Kreis Grau- 
denz, auf.

Stuhm, 14. August. (Kammerherr Graf Adam von 
Sierakowski) bleibt im Kreise Stuhm ansässig; er be­
hält das Rittergut Ramien und verlegt seinen Wohnsitz 
nicht nach Galizien. Infolgedessen wird der Graf auch 
seine bisher verwalteten Ämter in der ehrenamtlichen 
Selbstverwaltung — er ist Amtsvorsteher, Standesbe­
amter und Kreistagsabgeordneter —  weiter ausüben.

Danzig, 15. August. (Auszeichnung.) Der Präsi­
dent der Eisenbahndirektion Danzig, Rimrott, ist von 
der Danziger Hochschule zum D r.-Ing . ehrenhalber 
promoviert worden.

Aus Ostpreußen, 14. August. (Besitzwechsel.) Herr 
Leopold Heitmann hat sein 1080 Morgen großes Gut 
Klein-Sunkeln (Angerburg) an Herrn Dieckrnann aus 
Grünwalde für 375 000 Mark verkauft.

Darkehmen, 15. August. (Der Kreis Darkehmen) 
hat einen Flächeninhalt von 13,3793 Quadratmeilen oder 
eine Flächengröße von 75 911,4 Hektar. Die am 1. 
Dezember 1905 vorgenommene Volkszählung ergab eine 
Einwohnerzahl von 32 286 Seelen, nach dem Ergebnis 
der Zählung von 1900 eine Abnahme von 496 Seelen. 
Auf die Stadt entfallen, einschließlich der 575 Mann 
starken Garnison 3558 Personen (Zunahme 24), auf die 
Landgemeinden und Güter 28 723 Einwohner (Ab­
nahme 520). Zur standesamtlichen Anmeldung im Be­
richtsjahre gelangten 954 Geburten, 578 Sterbefälle, 
224 Eheschließungen. Veränderungen in der Ab­
grenzung der Kirchspiele und Amtsbezirke sind nicht 
vorgekommen.

Schillgallen, 15. August. (Eine wütende Katze.) Frau 
R. aus Sch. besitzt eine Katze, die Junge hatte. Vor 
einigen Tagen trat Frau R. unvorsichtigerweise auf eins 
der Jungen. Die M utter sprang sofort zu und biß der 
Frau ins Bein. Am Mittwoch wiederholte sich dieser 
Vorfall. Das wütende T ier biß und kratzte Frau N. 
an der Hand so arg, daß sie beinahe bewußtlos wurde. 
Die Angehörigen, die dies gewahr wurden und ihr zur 
Hilfe eilten, konnten kaum die wütende Bestie von ihrem 
Opfer befreien. Sie hatte schon hie Pulsadern durch- 
bissen. Die Verletzte mußte sich sofort in ärztliche Be­
handlung begeben.

D t.-Eylau, 14. August. (Brandstiftung.) Auf das 
dem Burggrafen Finck v. Finckenstein gehörige Gut 
Schönberg kam am Donnerstag Nachmittag ein Land 
streichet und sprach um ein Almosen vor. Da er seiner 
Meinung nach nicht genug erhalten hatte, äußerte er zu 
den Kindern des Gutes: „Heute noch brennt Schön­
berg." Diese Drohung setzte er nachts in die Tat um. 
Kurz nach 11 Uhr ging die an der Chaussee nach 
Sommerau gelegene, über 50 Meter lange Scheune, 
die bis unter das Dach mit Erntevorräten gefüllt war, 
in Flammen aus. Der Brandstifter ist entkommen.

Memel, 15. August. (Eine billige Sommerreise) 
macht gegenwärtig ein Gerichtssekretär aus Memel. Er 
ist mit drei anderen Herren eine Wette eingegangen, 
wonach der erste, der zu Fuß in Danzig anlangt, 1000 
Mark erhält. Jeder der vier Herren hat als Sicherheit 
300 Mark hinterlegt. Einer von ihnen mußte die Fuß­
reise nach Danzig gleich hinter Memel aufgeben, da er 
sich heimlich einen Hundertmarkschein eingesteckt hatte, 
was nach der Abmachung nicht zulässig war, denn die 
Wanderer sollen sich unterwegs ihren Unterhalt er­
werben. Auch zwei andere Wettende haben die Fuß- 
reise inzwischen aufgegeben. Nur der vierte dürfte 
sein Z iel erreichen, denn er langte in diesen Tagen in 
Tiegenhof an.

Strelno, 14. August. (Vom Tode des Ertrinkens 
gerettet) wurde der achtjährige Sohn Max des Mühlen- 
besitzers Pankonin aus Großsee. Der Knabe, welcher 
in einem Teich badete, geriet in eine tiefe stelle und 
sank unter. Der Wirtssohn Johann Kaminski sprang 
in den Teich und rettete ihn unter eigener Lebens­
gefahr.

Lokalnachrichten.
Thor», 16. August 1910.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Zum Handelsrichter ist der 
Kaufmann und Stadtrat Georg Stobbe in Elbing, zum 
Stellvertreter Fabrikbesitzer und Stadtrat Eduard Stach 
in Elbing wiederernannt worden.

— ( Z u r  T h o r n e r  E r s t e n  V ü r g e r m e i  ster- 
w a h l )  ist mitzuteilen, daß bis jetzt 13 Bewerbungen 
aus verschiedenen Teilen der Monarchie eingegangen 
sind. Die Bewerber sind ein Regierungsrat aus Kö­
nigsberg, Bürgermeister und einige Stadträte. Außer­
dem sind noch einige Anfragen eingegangen, sodaß bis 
Ablauf der Meldefrist, 1. September, noch einige weitere 
Bewerbungen zu erwarten sind.

— ( D i e  D a m p f e r f a h r t  d e r  G y m n a s i e n )  
findet morgen, Mittwoch Nachmittag 3 Uhr nach Czerne- 
witz statt.

— (L u f t b a l l  o n f l  u g.) I n  der Mittagstunde 
zog in ruhiger Fahrt ein Luftballon über unsere Stadt, 
der, eine nord-nordöstliche Richtung verfolgend, lange 
den Augen der Zuschauer sichtbar blieb.

— ( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i n . )  Gestern fand 
im Vereinszimmer des Artushofes eine Versammlung 
statt. Nach Eröffnung der Sitzung teilte der Vorsitzer, 
Herr Direktor Dr. Maydorn mit, daß am 10. bis 12. 
September in Dresden die 16. Hauptvereinssitzung des 
allgemeinen deutschen Sprachvereins stattfinde, ver­
bunden m it dem 25jährigen Stiftungsfest des 1. Zweig­
vereins (Dresden), dessen Gründungstag als der Ge­
burtstag des Sprachvereins angesehen werde. Um die 
Tagung etwas festlicher zu gestalten, sei eine größere 
Summe ausgesetzt, um durch Gewährung von Beihilfen 
auch kleineren Vereinen die Entsendung eines Vertreters 
zu ermöglichen. Die Tagesordnung des Festes ist fol­
gende. Sonnabend: Sitzung des Gesamtvorstandes,

nachmittags freie Besprechung, abends Veisa 
m it mundartlichen Vortrügen, Vorführung Msis« 
schen Spinnstube usw. Sonntag: 11 uhr Oalid' 
sitzung, 12 Uhr Festsitzung mit Festvortrag 
lungen im deutschen Satzbau", 2 Uhr Festmay' 
geselliges Beisammensein. Montag: 
schäftssitzung mit Ansprachen, Berichten,
Voranschlags (68 000 Mark), Wahlen zum ^  M 
stand, W ahl des nächsten Versammlungson^„g 
letzterem Punkt bemerkt der Vorsitzer, daß ein
Prag vorliege, die nächste Hauptvereinstagung
reich abzuhalten, der indessen der politischen 
niste wegen wohl kaum angenommen lveroe 
Auch die Frage: Altschrist (lateinische) oder ^  Schluß
(deutsche)? soll zur Erörterung kommen.  ̂ Meißel
der Veranstaltungen bildet ein Ausflug nctty
am Montag Nachmittag. A ls Vertreter 
vereins Thorn wird von der Versammlung —  
Dr. Maydorn gewählt und beauftragt, bei ^ 
standswahl für die alte Liste zu stimmen. -A" yB 
sitzer teilt zum Schluß noch zwei Eingänge M , ^  
Verein zur Pflege der deutschen Sprache in 
dem deutschen Verein zu St. Leonhard in ^  
wo die Slawisierung der Jugend nur durch ^

der

einer deutschen Schule aufgehoben werden kaut - 
Vereine bieten Briefverschlußmarken zum fe^ 
2 Mark das Hundert an. Hierauf hielt H A ,,, Achtet 
Fromknecht einen Vortrag über den ungarische» j,ji 
Alexander Petäfi. Es könne seltsam erW l 
Sprachverein über einen Ungarn zu sprechen, 
unsere Verbündete, aber doch Feinde und Ume . 
der deutschen Sprache seien und in Sieberiburg ' 
die alten deutschen Städtenamen Kronstadt, 4) ' Alk 
stadt und Klausenburg durch magyarische ersetz!
Petäfi habe noch keinen Deutschenhaß gesühn, 
eher eine Vorliebe z. B. für das deutsche T he^ ^  
habt. Der Vortragende schilderte nunmehr lu "^ r  
Lebensgang des Dichters, der 1823 in K is ^ ro S ) ^  
Komitat) als Sohn eines evangelischen 
boren wurde. Seine Studien auf dem Lyceuu 
eine Unterbrechung, da der Vater sein Vermöge»
Er wurde Soldat, aber bald entlassen; stA PM  
Schauspieler zu werden, wurde nicht erfüllt. .M , 
widmete sich daher ganz der Schriftstellers!, 
Romane, auch Schauspiele verfassend. Bald u» 
Heirat (1847) erfaßte ihn die revolutionäre Dew 
deren begeisterter Apostel er wurde, und die iy » ^  dek 
in seinen Liedern vorausgeahnt, verschlangt F  
Schlacht bei Schäßburg, die er als H a u M ^  
machte, wurde er zum letztenmal gesehen und 
dem verschollen. Der Vortragende las hieraus 
zahl Gedichte vor, die sein Leben und Lieben ^  
Lieder), seine Vaterlandsliebe („Ich bin ein "  
und seinen Freiheitsrausch widerspiegeln und 
Stelle unter den Lyrikern der Weltliteratur
haben. Auch ein humoristisches Gedicht wurve ^  
trugen, in dem der Dichter dem Vater auseina» 
daß er dessen Wunsch, ihn als Metzger und 
im Geschäft zu sehen, eigentlich erfüllt hove. 
Literaten, wie die Metzger, sie schlagen beid jst ^  
los; genau genommen ist's dasselbe, versch iedet^ 
Name blos. Seine Nation hat ihn hoch 6 ^  
ihm in Pest ein Denkmal gesetzt.

— ( R u d e r v e r e i n  „ T h o r n "  zu ^  di 
Gestern fand im  Fürstenzimmer des Ärtusy ^  
Hauptversammlung statt. W ie der V o rs E ^ M  
Kaufmann M allon m itte ilte , ist an den 
eine Einladung ergangen zur Regatta a»> F  
Goplo-See bei Kruschwitz, K r. Strelno,  ̂ UN 
Anlaß der dort vom 16. bis 25. September ^  
findenden landwirtschaftlichen Ausstellung 
staltet w ird. Die Versammlung beschloß, M  Ä  
des zu späten Termins von der V e te ilE M rA  
zusehen. Neu aufgenommen wurden 2 § 
und 1 unterstützendes M itg lied , sodaß M  
„Thorn" heute 120 M itg lieder zählt. E s t  Ä  
weis des Fahrtenbuchs ist die RudertätG ^ ^  
regere gewesen als in  früheren Jahren, 
jetzt bereits 920 Vereinsfahrten gemacht 
sind. Der Verein hat in  diesem Jahre n U ^ M , 
gatta des preußischen Regattavereins in A W . 
Lerg am 27. J u n i m it 2 Booten und 3 
Len beschickt, kann aber leider einen Sieg ^

zufrieden geben mußten. Der Vorsitzer 
Sitzung m it dem Wunsch, daß der g e rW .^ li^ , 
des Jahres dahin wirken möge, daß die 
sich ihrer Pflichten bewußt, bei Beginn M  ^  
derns im  nächsten Jahre alle zusammen l 'oerns rm nächsten ^ayre aus zu>ammen .
ihre Kräfte dem Verein zur Verfüg^M 'M A^
werden. Durch Beschluß des deutschen E ?  «e 
(München, 13. August d. Js .) sei jetzt ,
trecke auf dem Vrahnauer Holzhafen, ,,ag 
ta tt der mindest erforderlichen 1800 

eine einwandfreie befahrbare Länge ^n . ^  
Meter habe, für offene Regatten zügeln -atz ^ 
folge dieses Beschlusses sei zu erwartenden 
Rudersport in  unserer Ostmark neues sich ^  
winnen und daß auf dieser Regattastrecken 
Rudervereine Ost- und Westpreußen, ^
Schlesien und hoffentlich auch aus ande 
des Reiches in  den nächsten Jahren zu"* .» 
Kampfe zusammenfinden werden. . , ,  che

—  ( D i e  n a t u r w i s s e n s c h a s t l , , i i > e r " A § '  
e i n I g u n g) des Thorner Lehreroereins nchen "  
am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr einen botn" ^  F 
flug über den Barbarkener Exerzierplatz " "  ^
Gäste willkommen. - „  G ab

—  (D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e ' U M j s .  ° g 
b e r g e r )  hielt Sonnabend den 13. merb"*!.n, 
Sitzung ab, in der über die Tagung 
Gabelsbergerscher Stenographen i n . ^  j„
die am 17. und 18. September solgA-,,'
stattfinden soll, beraten wurde. Es wur" ^7. 
Program m aufgestellt: Sonnabend „,er
tember, abends 9 Uhr im F ü rs tE °g r Wv
Artushofes Vertreterversammlung 
bergersche Stenographen). Sonntag " gffelu,/,e>> 
tember, vorm ittags 9 Uhr im A r t i is h E  
Wettschreiben (für Anhänger des Gabe ^M evusi, 
Systems) gleichzeitig fü r die übrige" ^  
des Berbandstages Rundgang durm ^ggle 
Nachmittags 12 '/, Uhr im weißen ziig 
Artushofes öffentliche FestversaM>w"'
Feier des 10 jährigen Bestehens beu  ̂ die 
Bericht über den 10. Verbandstag ^ssestAtce^ 
Wicklung des Verbandes in den vers Fei ^  
Jahren (Professor Medem - DnnM ^jgpi'g 1»/, 
(Professor Hirschberg-Thorn),
^ ____ ^...........
Uhr im Artushofe gemeinsames der
Preisträger im Wettschreiben. - V K
1.50 M ark ohne Weinzwang). Nackt''' „pd 
Ausflug nach dem Ziegeleiwäldcy ^ l> " '
Ziegelei. „

— ( D a u e r l a u f  v o n  T b o r N  
s e e.) Trotz des ungünstigen W ett-'- 
am vergangenen Sonntag die MitgUe §jliel 
eins Thorn und der Thorner Iugendw ^

>
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^°n die!-n 1 " "° ^  Teilnehmer In einen Schnellauf über 
waren °m  Z ie l die Herren Bera in »? 

^  Dau-rla,"k°"' ^  M inuten, H inz in 95 M inuten 
Deicht Am ^"bselbe in  1 Stunde 57 M inuten
Äderte vön ^Me'nk»°" Culmsee, hatten sich
">It lebbaü-n Menschen eingefunden, die die Lauser

L z - r L L L L ? ' - M r ^
, von dem Verurteilten 7 5 ^ ^ . ° ' '?

§ " ü . ° L L «

V  §  "
^ ^ ic h s - l  bekug b e i ^ T k . ^ ' ^ "  Der Wass
C Schern ^ 1 8 ^ ? ° . ° / " ^ ' " °  M et'

°  w i c ° ,» ^ " t .m e te r  g e f a l l e n .

Meter «e f ^ l  ,°e n ^ ° ' ' '  ° ° "  ^

^Spend ° V ? , Das Geschäft wa

d -  P s " L ' ° ^ , ^ °  ? " - >  Ä l . W - . . »

Z ? k r N K ° 's s L ° L L L

W i L R K - M

i x M W E N
M " ,  Hecht ^  Schleie 1,20 M ark .

K s  «-L  Z
?von 1 b il l ig e r .  Krebse w ar.

A » ,« ,. ,B>„
g - w ^ ^ ^ v u  w ,rd e "-d p ? z le rfa h rt auf der Weichsel 
« « -  A-Ht P  B ° ° ' durch den S tu rm  um- 
^ 7 ° " -  '° "°n  stürzten ins Wasser, vier

» > V ° r  L h o r m c h s °  r  L !  e d e r .  
Diri^o^' Trani Nr  ̂ Berliner Lie- 

>? ist d?r ? ^  Bereis ^  ^in Amt
D. Redlin ? ' -Dorsitzer " 7?^elegt. Eben- 
m (W , e d ^ r " f !" ^ te n . ^richtsassessor a.

^cht"stoug Gehŝ  ^  l e >,) murde in
7't 22000' Landwi rt  ' "  dem Ver- Cs hgt 00 Mark Inhalt „/»?''?« Brieftasche

, / D i e B r a ^ S c h u l d l a s i q  ^  ^ b e n° sfa r -l 7 ° ckweder  N « r ^rausgestellt.

^ . 7  . s .^ k n ü

i F Z - . A s r L - u - . '

V,'i ° - b - l ,

L'Lk:;: D r

-in S?ud,ns! ! ! » " ' " >
7 -L '8°^U -°L7  W°L
dgeaeben. ^krankhelt wird Untere

i l l ^ 'n  Kn»,»-
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T rü .  M o rg e n ' 
D ru m m e rn  be

 ̂ ist am 
Er mußte

yfl«

-  T o d  
Bei den 

'u wurde 
- aus die Dampf- 
verhaften wollte 

»wer verletzt und
ich? Polizist Mit 's-^^EV einen d<

' s t ^ i N e ^ ° n n a u s H a m m .

M  Ä , ? r  Sm n.

lc h > n ? r^ ^ ° n d .) " ^  d e r  C h o l e r a  
g L "  «och s„ L .e  Cholera ist in Odessa
d-eiss Gemische F a b Ä » ^? ?  degriffen. Die 
°tkran ?bs-Auster dieser ^ l k  j perrt werden, 

"  sind. J „  7 'rr Fabrik an Cholera 
^  den letzten Tagen sind

auch im Weichbild der Stadt zwei neue Er­
krankungen an sibirischer Pest konstatier 
worden.

(Dr. C r i p p e n  a u f  dem W e g e  
n a c h E u r o p a . )  Polizeiinspektor Mitchell 
wird morgen früh an Bord der „Manitoba" 
m Fächer Point eintreffen. In  seiner Beglei­
tung befinden sich zwei Polizisten von Scot- 
^nd Yard, die Dr. Crippen und Miß Le

.e w. Empfang nehmen und nach England 
zurückbringen sollen. Da Mitchell alle nötigen 
Papiere, vor allem den Haftbefehl mitbringt, 
steht einer Auslieferung des Paares nichts 
mehr entgegen.

Neueste Nachrichten.
M, - A r  Kaiser in M ainz.

Der Kaiser m it den 
« »77*7 , ^ .°s g e s  traf im Sonderzug heute 

früh 8 Uhr hier em. Zum Empfanq hatten kick 
eingefunden der Erohherzog und die Eroküerroüin
und N t a m m a T n ^ '"  Friedrich K arl vo? H-ßen 
k77>« 7  lvvsvrandlerende General des 18. Armee- 
be»va Der Kaiser begrüßte den Grotz-

- Weisen und dre Damen auss herzlichste. 
Nachdem d.e Herrschaften zu Pferde gestiegen 

'2 rum Exerzierplatz, wo sie zunächst der Be' 
bvf Dragonerregiments N r. 21 bei- 

ü b u n am U  7 7 ^  Uhr erfolgte eine Gefechts- 
?n u?» 7 . ^  Feuergesecht. Bald nach
10 Uhr nahm der Kaiser einen Vorbeimarsch ab.

m .  ^Gedächtnisfeiern.

feierte h e m " e 'V o ;m tt ta g ^ g ^
mnerung an M ars  l °  T o u r /  Nach v«sM-de?°n
nÄderg?legt. Kriegerdenkmal Kränze

August. Während der deutschen 
Gedächtnisfeier hielt der Verein Souvenir krön" 
gars in Porny eine kirchliche Gedächtnisfeier' kü̂  
dre französischen Krieger ab. Später wurd-n am 
b a7 i!7 °' 7^7 svanzösischen Krieger Ansprachen qe- 
eine niedergelegt. Schließlich wu7de
erne Abordnung nach dem nächsten deutschen

L ;

des Generalsekretärs der Zeppelin-Studienreise 
aus Hammerfest sind in Spitzbergen alle in -Traue 
kommenden Suchten besucht worden. Am 1. W im M  
U  'm Er.e 8S Grad 18 M in . nördlich Prinz H?"n- 
-^7;' .G raf Zeppelin und Geheimrat Hergesell im 
kab-?°i-1°? "«^stiegen. Auch all- Z rig e n  A u f  
gaben sind zur Zufriedenheit gelöst worden.

Drei Kinder, ausgesetzt.
paar d »« '" '  ^ in  unbekanntes Ehe.
c7,7r< angeblich aus der Umgegend von Bres-
lau stammt und sich am Sonnabend M chm itt««
Mit seinen drei Kindern in einem hiestae7^7»uÄ  
-.nlogierte. entfernte sich bald uMer L F a l l L  
L ä n d e r :  diese mußten gestern in L  L  M
n T  L L t . " ' ^ -  b°b-n sich 7och

Unglücksfall.
M olk. 7 i in 7 ' ' ...^^gast. Zn einem hiesigen
l7^e» - ? U  ^ungluckten zwei Arbeiter beim Ent. 
k tr ö ^ n v 7 7 ^ ? .M ru b e  d,-rch Einatmen der aus- 

Strckstofsgafe. Der eine Arbeiter fand 
den Tod durch Ersticken, der andere mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden.

Auf den Spuren des Saßnitzer Doppelmordes. 
r ^ - ° b n , t z .  16. August. Im  Laufe eines 
scharfen Verhörs über den Saßnitzer Dopprlmord 
an dem E ^ p a ar Vermehren leugnete K arl M ohr 
zwar, die T a t verübt Zu haben, erklärte aber' er 
glaube sagen zu können, wer die Mörder gewesen 
sc-en. Er nannte darauf die Namen dreier Haus- 
drener, von denen jetzt noch zusei in Sakniir 
einer in B in , tätig ist. Bestimmte Beweise ^könne 
oder wolle er nicht geben. Heute früh erfolgt- die 
Vernehmung der Beschuldigten in Gegenwart des 
Mohr. M ohr tragt im Gefängnis ein gedrücktes 
Wesen zur Schau. ^ ^

M it  dem Flieger abgestürzt. 
F r a n k f u r t .  18. Slugust. Heute früh unter­

nahm Oberleutnant von Tredemann einen Vrobe- 
flug Nach einer Fahrt von 368 Metern Ä q t e  
sich der Flieger plötzlich auf die Seite und stüwte 
herab. Tiedemann, der unter den Avparat ,u 
liegen kam. hat einen einfachen Bruch des Ober­
schenkels erlitten.

Abstürze in den Bergen.
(Schweiz), 16. Äugust. Beim  

Edelweißsuchen abgestürzt ist der 31jährige Ge­
richtsschreiber Esfeiwax aus Romont. E r stürzte 
am V a n il N o ir eine hohe Felswand hinunter, wö­
be» er sich einen tödlichen Schädelbruch zuzog. Der 
Verunglückte wollte demnächst heiraten. 
n-.<- L * '  *5 August. R itter von Paenher ist
nu7ml-7°rmittag von der Bleichwand Lei Strobl 
abgestürzt. E r war sofort tot.

m ,. Brand.
. N  August. Nach einer Meldung der
saß A li Keller"* ist gegen 8 Uhr in Gosse,
8 Häüü:r r -« °7  ^bgebrochen, das binnen kurzem 
große G efährd" Für d-n O rt besteht

I n n s b r u c k .  . ^ ° ^ u e r .

vernichtet. Das 
Güter konnten gerettet

Gossensaß hat August. E in  B  ,.d in
Vieh und die vernichtet. Das
werden. Der Güter konnten gerettet
entzündung von ^  e n ltm d e n ^ ^  Selbst-

B e r n  ik  J E S r e s  in Bern. 
im Hotel „Berner 77-.. dem oom Bundesrat 
tonte der Bundesvr»n7 .veranstalteten Diner be- 
b-ide Länder b e s Ä T k "^ ? "  ^ n e r  Ansprache, ein 
die ziemlich verw?ck-7?"^ Einvernehmen habe 
verhältniNe a-i»» 'rklte Frage der Eisenbahn-

zu streben. Gerechtigkeit und Freiheit
F ä llig es  zunächst « 7  Erwiderung dankte

diestlben s o iW ,7 ^ ?  der Demokratie und verfolgen

wunderbaren Berge sei die Schweiz zum Sammel­
punkt des wichtigsten Verkehrs des Kontinents 
geworden. Die glückliche Lösung der Eisenbahn­
frage werde für die Schweiz und Frankreich von 
großem Nutzen sein. Präsident Fallisres trank auf 
den Präsidenten Comtesse und die Republik.

Zum Brande der Weltausstellung.
B r ü s s e l ,  16. August. Nach Vlättermeldungen 

hat das Ausstellungskomitee die Errichtung einer 
Fassade erwogen, die die Trümmer verdecken soll. 
überall arbeiten Diebe. I n  der Avenue Solboche 
srnd zwölf Häuser zerstört.

B r ü s s e l ,  16. August. Auf dem Vrandplatze 
wurden noch zwei feuerfeste Geldschränke des Aus- 
stellungskomitees unter den Trümmern gefunden, 
die 119 600 Franken enthalten.

B r ü s s e l ,  16. August. W ie die Morgen- 
blätter melden, werden zwei Angestellte der 
Menagerie Vostock, die in Alt-Vrüssel untergebracht 
war, vermißt. —  Eine teilweise Erneuerung des 
Zerstörten ist Zurzeit unmöglich, da gerichtlich ver­
fügt wurde, daß zuvor die Untersuchung über die 
Ursache des Brandes abgeschlossen werden müsse.

Amtliche Notierungen Ver Danziger Produkten-
Be'rse

U011, 16 August 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülseusrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemöüig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We t z e n  niedr.. per Tonne v)i, 1000 Ngr.

inl. per September—Oktober 204^—294 Mk. bez. 
inl. per Oktober—November 203 Mk. bez. 
in!, per November—December 203 Mk. bez. 
inl. hochbunter 741-783 Gr. 206-209 Mk. bez. 
inl. bunter 750 Gr. 203 Mk. bez. 
in!, roter 703—766 Gr. 166—204 Mk. bez.

N - " oe „  ruhig, oer Tonne non 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 144 Mk. 
inl. per September—Oktober 147—147^2 M*. bez. 
inl. per Oktober—November 145—145^ Mk. bez 

G erste unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
714-744 Gr. 14S-14P,2 Mk. bez.
Lransito 101— 102 Mk. bez. 

f ) oker  unv., ner ^n iue von 1000 Kgr.
inl. 151—152 Mk.

Robzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendemsnt 88o/„f. Nepfahrw. 14.821^ Mk. inkl. Sack.

K ' e ie  per 100 Kgr. Weizen- —,— Mk. bez.
Noggen- — Mk. bez.

dsr N rok iiften -B örse .

Telegraphrscher Berliner Börsenbericht.
Teude,lz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten.........................
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W arschau .........................
Deutsche Neichsanleihe 3 '^ ° '« . . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 "/„ . . . .
Preußische Konsols 3 "/'/<> ....................
Preußische Kousols 3»^...........................
Thoruer Stadtauleihe 4 o/<>....................
Thoruer Stadtauseihe 3 ' ^ 2 . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3'/./'/<, . .
Meslvreußische Pfandbriefe 3 "^  neu!. I I. 
Nun ii.Ische Nente vo,l 1894 4 .  . 
Nnssi ge nnisizlerte Gtaatsrente 4 o/g . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, "/<. . . . . 
Große Berliner Straßenbahn. Uktien . 
Deutsche Bank-Akt ien. . . . . . .
^iskonto-Honmiandit-.Aliteile . . . .
3torddentsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Osthank für Handel und Gewerbe . . 

- Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochnmer Slußstahl-Aktiett . . . . 7 
Harpeuer Bergwerks-Aktieu . . .  . 
LaurahÜtte-Aktien . . . . . . . 

Weizen loko In Newyork. . . . . . .
^ September.........................................
„  Oktober............................................
„  Dezember..................................  .

Noggeil September.......................................
„ Oktober.............................................
„  . D e z e m b e r . . . ........................

Spiritus: 70er l o k o ..................................

95,30
184.30
252.30
187.25 
124,—
127.25 
282,50
235.75 
197,40 
170,— 
109^
201.25
202.75
203.25 
152,— 
154,— 
157,—

15. Aug.

91,70
93,10
95,75

185.10
251.90
187.90 
1 2 4 ,- 
128,— 
283,—
235.10
198.70
178.70 
110l/,
203, —
204, — 
206,25 
151,— 
154,— 
156,—

B r o m b e r g , 15. August. Handelskammer-Bericht. Weizen 
höher. Neu Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 166 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 128 Mk. 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 121 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 137—160 Mk. — Futtererbsen 154—165 Mk. 
— Hafer 139—144 Mk. Zum Konsum 145—160 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  15. August. Zucker-bericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 76 Grad
ohne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade l
ohne Faß 25,00-25,25. Kristallzucker I  mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I  
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  16. August. Nüböl fest, verzollt 58V,. 
Kaffee ruhig. Umfaß —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: heiß.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 16. August.

V e n e n n u n  g.

Bankdiskont 4° .>. Lombor-dzlnsfnß 6 V«, Prlvatdlskont 3Vz"'o 
D o n z ! g . 16. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 104 in- 

limbische, 22 russische Warm ns.
K ö n i g s b e r g ,  16. August. (Getretdemarkt.) Zufuhr 54 

inländische, 21 russische Waggons exkl. 3 Waggon Kleie und 
11 Waoaon .«.Untier;.

Weizen .................................................lOOKilo 18,20 19,—
Roggen................................................   „  13,20 14,—
G e rs te .................................................  „  12,— 13,40
Hafer...................................................... „  15,— 15,60
Stroh (Richt-)..................................  „  4,50 5,—
H e u ...................................................... „  4,— 5,—
Kocherbsen.......................................   „  18,— 19,—
K a rto ffe ln ....................................... 50 Kilo 1,60 2,—

» E O O O G O H  „
Noggenm ehl.......................................  „
B r o t .................................................2 V. Kilo —,50 —,—
Rindfleisch von der Keule. . . .  1 Kilo 1,50 1,60
Bauchfleisch............................................  „  1.40
Kalbfleisch . . ................................... „  1,40 1,80
Schweinefleisch.......................................  „  1,40 1,70
Hammelfleisch.......................................  „  1,60 1,80
Geräucherter Speck . . . . . .  „  1,60
Schmalz. ............................................  „  —
B u t t e r .................................................  „  1,80 2,80
E ie r ....................................... ....  . Schock 3,— 4,—-
Krebse .........................................   „  3,— 6,—
A a le .................................................1 Kilo — 2,40
Dressen............................................  „  —,60 —,80
Schleie . . . . . . . . . .  „  — 2,40
Hechte : „  1,60 1,80
Karauschen . . . . . . . . .  „  — —,—
Barsche.................................................  „  1,20 1,40
Z a n d e r .............................  . . „  2,20
Karpfen . . . . . . . . .  „  2,— —
Barb i n e n ....................................   „  -—,80 1,—
Weißfische.............................  . . „  —,20 —,50
Heringe . ............................................  „
F lu n d e rn ............................................  „  —
M o rä n e n ........................  . 4 . „  —
M ilch ................................................. 1 Liter —,16 —,—
Petroleum . . . . . . . . .  „  —,15 —,18
S p i r i t u s ............................................. „  1,90 —

(denaturiert).......................................  „  —,32 —,35
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20 -26  Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Ps. der Kopf, Wirsingkohl 6 -1 9  Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—15 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 -1 5  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 15—20 Pf. das Pfund, Peter­
silie Pf. das Pack. Schnittlauch Bündchen — Pfq.,
Zwiebeln 26 -25  Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo 
Schoten 20—25 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 5—8 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 5—10 Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken—,30—-1^0  Mk. die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten — Pf .  das Bund,
Birnen 15—40 Pf. das Pfund, Apfelsinen —,------- - Mk.
das Dutzend, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren

Pf. das Pfund, Erdbeeren — Pf .  V2 Liter,
, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, Blaubeeren — Pf .

V, Liter, Waldbeeren — Pf .  V» Liter, Johannis­
beeren 20 Pf. das Pfd., Preißelbeeren V2 Liter 20 Pf., 
Pilze 6 - 8  Pf. das Näpfchen, Puten Mk. das Stück, 
Gänse 3,00 — 6.00 Mk. das Stück, Enten 2,80—6,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
lunge 1,00—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,85 Mk. das 
Paar, Hasen Mk. das Stück, Rebhühner — Mk.
das Stück.

niedr. l höchster 
P r e i s .

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danz-g, 16. August.
A u f t r i e b :  25 Ochsen, 78 Bullen, 96 Färsen und Kühe, 

153 Kälber, --62 Schüfe und 1159 Schweine.
Ochsen:  a) voUf!. ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — Mk.,  b) junge ileisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—43 Mk., 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 36—39 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
35 M k.; B u l l e n :  n) vollst, ausgemästete höchsten
SchlachLwerts 4 -  '4 Mk., b) vollst, jüngere 39—41 Mk., 
e.) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—36 Mk., 
ä) gering genährte 33 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e : a) voll- 
fleischlge ausgem. Marsen höchsten Schlachtwerts — Mk., 
K) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
3k—41 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jünaere Kühe und Färsen 36—38 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 30—34 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen ^7 Mk., t) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) —,— M k.; K ä l b e r : » )  Doppellender feinste Mast 
—̂ Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
5 >—60 Mk., o) mittl. Mast-und gute Saugkälber 48—54 M?., 
ä) geringe genährte ^aug'älder 40 M k.; Sc h a f e :  
») Mastlämmer und jüngere Masthammel 37—33 Mk., 

ältere Masthammel und ant genährte Schafe 32—34 Mk., 
6) mäßig gen. Hammel und Schote (Mrrzschafe) 21—28 Mk. 
6 )Marschschafe oder Nc eder ungsschaseMk . ;  S c h w e i n e :  
») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 5 -5 3  Mk., 
b) vollst, über 2 i . Z tr. Lebendgewicht 5 l—53 Mk.. 0) voll- 
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 50 -52  Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. L-Dendeeroicht 48 -50  Mk.. v) genug 
entwickelte Schweine 46—48 Mk., k) Sauen 43—51 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rinder glatt, gute Ware gesucht; Kälber rege; Schafe 
langsam; Schweine gVtt geräumt.

Wetter-Uebersicht.
der Deulschei: Seewarte.

H a m b u r g ,  16. August 1810.

Danziger Herings-Wochenbericht.
D a n z i g ,  13. August. I n  dieser Woche kamen hier an 

2 Dampfer mit 4871 Tonnen an, sodaß sich der Gesamtimport 
nach hier soweit bis heute auf 82 616 Tonnen beläuft. 
.eNvsrkaufte Wore liegt hier nur wenig. Rußland und Polen 

r^? ^ " te n d e  Quanten aus dem Ma.Lt genommen. Es 
herrschte an der schottischen Küste sehr ungünstiges Wetter für 
den Fang Die Boote konnten wegen Windstille nicht den 
Vasen verlassen, aber auch die Drifter (kleine DamFWffe) 

^ n g  zurück. Infolgedessen wurde 
4 - 5  Schillinge teurer ais in der vorigen 

sodaß die Preise für den gesalzenen Hering 
steigen. Das Geschäft in der Provinz war gut, 

bra"d os .Lieferungsabschlüsse, die mit Crown-
Moments knl?-> mk^ohLen Preisen gemacht wurden. Das 

kommt den Verladungen sehr zu

^  ' ^Heiland Mattics 32.60 Mk. per Tonne.
per -/- Tonnen Aufjchlag. Ferner 
d- J - .  freibleibend : Crownbrand 

.-°'00 Mark Crownbrand Mattier 3S,< 0-32.SV Mark 
Voll "  N 0»^ 34.00-34.60 Mark, kleine holländische
3 ' 30 M a r -^ ^ 0 '^  Mark. pnma holländische Voll 31,08 bts
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Borkum 761,7 W wolkenlos 18 0 758
Hamburg 761,2 W S W heiter 16 0 759
Swinemünde 759,9 S O Regen 14 2 762
Neufahrwaffer 761,4 S wolkenlos 17 0 763
Memel 761.6 S wolkig 16 0 763
Hannover 762,4 S W wolkenlos 17 0 759
Berlin 760,0 S W bedeckt 17 0 761
Dresden 76,30 S O bedeckt 16 0 761
Vreslau 762,9 S S O bedeckt 17 0 764
Bromberg 761,8 O heiter 17 0 763
Meß 765,1 N W halbbedeckt 13 0 764
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden)

764,2
765,1

S W   ̂
S W

heiter
heiter

17
18

0
2

760
761

München 766,0 S W Regen 15 49 762
Zugspitze 737,9 N W Regen 3 13 737
Scilly 763,3 S S W halbbedeckt 15 1 762
Aberdeen 757,7 W wolkig 13 6 755
Jle d'Aix — — — — —

Paris — S S W — — — —

Vlissingen 764,9 S W heiter 16 0. 762
Christiansund 756,9 N O halbbedeckt 10 0 759
S tagen 754,4 S Regen 17 — 759
.Kopenhagen 757,7 S W bedeckt 17 0 761
Stockholm 758,6 S W bedeckt 16 0 760
Haparanda 758,0 N heiter 16 0 758
Archangel 758,4 — bedeckt 7 0 756
St. Petersburg 759.4 W S W wolkenlos 11 0 759
Riga 762,0 — wolkenlos 13 0 761
Warschau 763,6 — heiter 14 0 764
Wien
Nom 765,1 N wolkenlos 18 0 764

Ha mbu r g ,  16. August, 10 Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiete über 766 wrv, ostwärts fortgeschritten über Sieben­
bürgen, nordostwärts vorgedrungen über Frankreich ; Ausläufer 
ozeanischer Depression, nordostwärts verlagert, nördlich Schott- 
land und über Skagerak bis zum Odergebiet. Witterung 
in Deutschland: ziemlich trübe, meist schwache Südwestwinde, 
Temperatur nahe normal; Nordwesten und Süden hatten 
Gewitter.

M itte ilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 16. August r 
Zeitweise heiter, vorwiegend trocken.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 16. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 12 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 16. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur 
24 Grad Cels.. niedrigste -j- 8 Grad Cels.

17. August: Sonnenaufgang 4.46 Uhr,
Sonnenuntergang 7.21 Uhr, 
Mondausgang 6.16 Uhr, 
Monduntergang 12. 2 Uhr.



A m  M ontag den 13. August ist der Stadtver­
ordnete

Herr Baugewerksmeister

l . u c k w i g  L o o k
wider Erwarten früh aus diesem Leben geschieden.

Der Verstorbene hat unserer Versammlung seit dem 
Dezember 1902 angehört und ist stets mit regem Pflicht­
eifer und unermüdlicher Hingebung durch W ort und 
T at um das W ohl der S ta d t bemüht gewesen. I n  
aufrichtiger Trauer beklagen wir den Verlust eines 
treuen M itarbeiters, dessen Andenken wir dauernd in 
Ehren halten werden.

T h o r n  den 16. August 1910.

Die Stadtverordneten - Nersarnrnlnng.
Stadtverordneten - Vorsteher.

N a ch ru f.
Am  15. d. M ts . starb unser früherer erster V or­

sitzender,
Herr Baugewerksmeister

L l lü v i K  L o o k .
S e it  Gründung des Jnn u ngs - Ausschusses hat 

derselbe bis zu seiner schweren Erkrankung mit großem 
Eifer und Interesse den Jnnungs-A usschuß geleitet, 
wofür wir ihm ein ehrendes Andenken bewahren 
werden.

T h o r n  den 16. August 1910.

Der Vorstand -es  Znnungr-Ausschustes.

-------------------------------------- ------------------- ----------— --------- — -------- ^ i

N a ch ru f.
Am Montag den 15. d. Mts., morgens 6^4 Uhr, verschied nach 

langem, schwerem Leiden der verehrte Chef unserer Firma,

Herr Baugewerksmeister

l - u d w i g  8 0 0 k .
Wir verlieren in demselben einen Meister, der uns allen in 

Arbeitsfreudigkeit und Pflichttreue ein Vorbild war und dessen An­
denken wir stets in Ehren halten werden, wie es auch unser Bestreben 
sein wird, in seinem Sinne weiter zu arbeiten.

Das Personal
vom Kaugeschast und Dainpfsägenmlr 1. Lock.

I .  A .:  N a d i r s .

Heute IV2 Uhr verschied nach 
langem Leiden unser mwergeßlicher 
Vater, Schwiegervater, Onkel und 
Großvater

Aldrsvdt valski
im 82. Lebensjahre.

30 Jahre hindurch treu am königl. 
Proviantamt Thorn tätig gewesen.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 15. August 1910

die trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet am Mitt­

woch, nachmittags 5 Uhr, vom 
Trauerhause,Thorn-Mocker, Garten- 
straße 8, aus statt.

Gestern früh ^ 4  Uhr starb nach 
langem, schwerem Leiden unsere 
liebe Mutter, Schwieger- und 
Großmutter

t t k s  W M M
geb. kau8e§rLu 

rm Alter von 72 Jahren.
Dieses zeigen tiefbetrübt an
Thorn-Mocker, 16. August 1910 

Königstraße 33,

nebst Familie.
Die Beerdigung findet Donners­

tag den 18. d. Mts., nachm. 4 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

Hleisch- und vittualien  
ver-ingung.

« Z u r d°- R l
Bataillon sind für die Dauer der Übung 
auf Schießplatz Thorn vom 17.—30 
September 1910 und für das I. Bataillon 
Reserve-llbungs-Regiments L  vom 1. bis 
28. Oktober 1910 die erforderlichen 
Fleisch- und Wurstwaren, sowie Vik- 
tualien rc. und Kartoffeln zu vergeben.

Diesbezügliche Angebote mit der Auf­
schrift „Küchenlieferung für Reserve- 
Bataillon" sind bis zum 28. August 1910 
an die Kasien-Verwaltung I .  B a ­
taillons Fnßart.-R egts . N r. 6 auf 
Schießplatz Thorn einzureichen.

Heute früh 4 Uhr entschlief nach 
kurzem, schwerem Leiden unsere 
heißgeliebte Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter und Tante, 
die Altsitzerin

M W W
geb. LaAuse 

im 78. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt, im 
Namen der trauernden Hinter­
bliebenen, an

O t t l o t s c h i n ,  16. August 1910

A » x  ZkSA und F ra u .
Die Beerdigung findet am Frei­

tag den 19. d. Mts., nachm. 4 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

Flmdwehr- Derein.
Zur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

tritt der Verein am Donnerstag den 
18. d. Mts., nachm. 4'/» Uhr, pünktlich 
am Kaiser Wilhelm-Denkmal an.

Der Vorstand.

! ! ! W W .
Mittwoch, j?. August,
findet um 2*/s Uhr am B r ü c k e n -  
t o r  eine Auffahrt der G ym nasial- 
ruderboote mit dam it verbundenem  
W ettrudern statt. E s  folgt um  
3 Uhr eine Dam pferfahrt nach 
C z e r n e w i t z .  Zutrittskarten zum  
Dam pfer kosten 50  P fg . und sind 
beim Kastellan des G ym nasium s und 
von i/yZ Uhr ab am Dam pfer zu 
entnehmen.
Gymnasialdirektorvr. 8 .  L auter.
Wirr besseres Auswartemädchon von 
^  sofort für den ganzen Tag gesucht 

KorrDuktstraße 26, 1, r.

BBV Dr's VerloörLNL

B B  ,
B B  ö66/r--6N. 
B B
B B  serasn. 
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L^ ŝr^en.
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Die glückliche Geburt eines kräftigen

S o n n ta g s r r r a D e l d  
ü/ 
-il-

A  Lorsty. Stetnort bei Scharnau, Kr. Thorn, den 14. August 1910 A
K k a l t e r  riiou ia8  und Frau llilä e^ a rL , K
^  geb. ? r s n 88.

<0

^  zeigen hocherfreut an
Forsth. SLeinort bei Scharnau, Kr. Thorn, den 14. August 1910

B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B

r M M r e lb e  k su st'?  
« M ;  8sm eiil> ers r
ß Verlobte x
^  O r a u ä s u r  — T t t o r n .  A
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Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse gibt Darlehne 

auf Wechsel und Schuldscheine zurzeit 
zu 5 Prozent aus.

Thorn den 13. August 1910.
_____ 0er Magistrat._____

Lan-verpachtung.
Am

Freitag den 19. August - .  I s . ,
vormittags 10 Uhr,

sollen im Oberförster-Geschäftszimmer des 
Rathauses aus der Ziegelei-Kämpe 
folgende Wiesen- und Acker-Parzellen neu 
verpachtet werden:

a) Parzelle Nr. 4 — 2,407 Hektar 
Ackerland;

d) Parzelle Nr. 1 — 2 Hektar Wiese; 
o) Parzelle Nr. 11 — 4,139 Hektar 

Acker und Wiese;
ä) Parzelle Nr. 15 — 0,91 Hektar

Acker und Wiese.
Gleichzeitig wird die

Ascherei- imd Eisnutzung
auf dem sogenannten toten Weichselarm 
vom Hafen abwärts bis zur Ziegelei- 
kämpe vom 1. Oktober 1910 ab auf 
6 Jahre verpachtet werden.

Die Bedingungen können im Bureau I 
eingesehen oder von dort gegen Erstat­
tung der Schreibgebühren bezogen werden.

Die nähere Auskunft über die Lage 
der Parzellen erteilt der Hilfsförster 
Reipsrt.Forsthaus Thorn.

Thorn den 11. August 1910.
Der M agistrat.

Am 11. August cr. hat sich die hier 
a ls  Nervenkranke in Pflege befindliche 
unverehelichte KeorZLne N eudner heim­
lich entfernt, um angeblich auf dem 
Fußwege nach B erlin  zu wandern und 
dort m it Hilfe des Lettevereins Geld 
zu verdienen.

P  e r s o n a l b e s c h  r e i b u n g :
S ie  ist klein, zart gebaut, macht den 

Eindruck einer 16jährigen, ist aber 30  
Jahre alt, Gesicht schmal, Augen groß  
und braun, Haare schwarzbraun, Nase 
etwas groß, schlechte vornübergebeugte 
Haltung. W ar bekleidet m it einem 
schwarzweiß zentimetergroß kariertem 
Sommerjakett m it weiten Aermeln, 
Hut aus hellbraunem Bast geflochten 
mit welliger Krämpe und rosa-violetter 
Schleife an der Seite . G rüngraues, 
dunkelkarriertes Reformkleid mit an 
den Schultern geschlitztem Überjäckchen. 
Rosa-schwarzgestreifte oder weiße Batist- 
Bluse. Reisetasche, gelb-Leder imitiert, 
Handtäschchen dunkelgrün Leder.

I m  Falle  die Gesuchte angetroffen 
werden sollte, wird um Unterbringung 
derselben gebeten und umgehende B e ­
nachrichtigung hierher gelangen zu 
lassen.

Thorn den 15. August 1910.
D ie Polizei-V erw altung.

OeffenSliche
Z M i W e r s l e M i U .
Am Mittwoch den 17. August 1910,

vormittags um 10 Uhr, 
werde ich beim Händler IguslL kvuslsu 
in Thorn-M ocker, Bogenstr.:

den eingeernteten Hsggrn  
von ca. 1 M orgen  Land 
inkl. Ztroft

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

s t e r i l  s r c k t ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Verreist 
Dr. Vnruovski,

Spezialarzt
für Frauenkrankheiten und Chirurgie, 
________Thorn. Vrückenstr. 11.

S u r ü s k Z s k s k r t .
Arzt L i s t n .

Telephon 568. Thorn-M ocker.

Atm, lüGniiM Krau
wünscht Beschäftigung. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

„Warm zu empfehlen ist der Gebrauch 
von Zucker's Patent-M edizinal-Seise 
bei Rauhigkeit und Schuppungen Der 
Haut, bei leichter Jchthyosis, ganz 
besonders bei Unreinheiten derselben, 
wenn M itesser u. Deren FolgezustänDe,

k i c k e ! -
Knätchen, Vusteln usw., das bekannte, 
unschöne GesichLsbild hervorrufen." Das ist 
das Urteil des v r. meä. über Zucker's
Patent-M edizinal-Seise, ä Stck. 50 Pf. 
(15 o/o ig) und 1,50 Mk. (35 ^ i g ,

Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 
Bei Lrrcksrs L 6v.. Lüslk Msjv--. ŝ. M. 
M siM svk Mvkk., M. T sralk iev ieL , 
?s«l Msber, Luksr-Vrog., Vrog. sum 
grttnSn Lrsii2 , ĉkrvr-LSrog., Lsulrsl- 
Krvg., Llkr. vArl SvLULmg,
in Mocker :  8 . R snJr.

Aotze Krebse
und Suppen-K rebse, 
große Speckfluuder. 

Hamburger Fischräucherei,
Coppernikusstr. 19. Fernruf 525.

ärztlich empfohlen 
—  für M agen- und Darm-Kranke, —  

liefert in ^  Liter-Krügen.
Zentral-MolkereiThorn.
in einer besseren Haushaltung wird von 
einer älteren Dame (Witwe) gesucht.

Angebote unter K. L. 12 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Eine W assermühle
von sofort zu verpachten.

« I r i ,  Wolsssmühle 
bei Leibitsch.

U S N S s r W i »
flotter Maschinenschreiber, sicherer Rechner, 
zum sofortigen Eintritt gesucht.

HoiligkucheufabrU 
O K L k S l a V  M / S S E S .

W SSSSSE O G SG T TV SSG G G SS

s  W r f t e s - A M e r .
I  verlangt bei h o h e n  Löhnen und I  
H dauernder Beschäftigung R
G«L «laeodsodir- Lulmsee. G
K K S S G S S S K V V S K W E G T S D S A

finden dauernde Beschäfttgung bei 
__________ Thorn.

Ausschneider
für aufgezeichnete Arbeit an der elektri­
schen Maschine findet dauernde Be­
schäftigung.

Allst. Markt 16.
Einige ordentliche, nüchterne

Kutscher
für Aebettssuhrw erk

stellt ein
L . k i« S « , Fuhrgeschäft.

Zwei töchtize Kutscher
mit Kaution sofort gesucht.

Thorner Brotfabrik,

Hausdiener,
zuverlässig und sauber, sucht 
____________ Drogenh. L ss.O 1a.ar88.

uni> tiiikii h k M jtm  
sucht_ _ _ _ _ _ _ _ _ Viktoria-Park.
Aufwarterin -Parkstr. 26, 3. r.

a  I I  n « »
ü e s  U a s t e n b u r g e r  U e it e r v e r e ^
ru Königsberg r. Pr. vor dem RoßpaM

am 21. August.
G  K s n n S N

(darunter Kaisermanöver-Jagdrennen mit E h r e n p r e i s  Sr.
und Königs)

mit 87 Unterschriften. 
Zur Ausgabe gelangen II w o  Mk Geld- und

Majestät °

z L h t t ?
Näheres" siehe unter Lokales dieser Zeitung-

Oktober >
Für mein Handschuh-Spezialgeschäft suche ich per t- 

jüngere gewandte

v e r k a u f e n «
die im Umgang mit feinster Kundschaft durchaus sicher ist. Po ^ 
erwünscht.

MchWm» U.4.-8.,SE
ischrift. die ilott steno- -------- --

U iigere
mit schöner Handschrift, die flott steno­
graphieren kann, zum baldigen Antritt 
gesucht.
Z l. N .  M a G l r f . ,
__________ Seifenfabrik.___________

V erkäuferinnen
bei hohem Gehalt und

Lehrmädchen
s u c h t  ______ M . K a l a a r a a

Plötterimell
werden sofort angestellt.

Dampfwäscherei „Frauenlob",
___________ Friedrichstraße 7.

K E L L G W z
mit bürgert. Küche, Schneidern u. Plätten 
bew., empfiehlt M a tk iL a «  rsaLieL- 

Thorn, Coppernikusstr. 24, 
Stellenvermitrlungs - Bureau.

2 M ädchen,
sauber und kräftig, vom Lande bevorzugt, 
werden zum 1. Oktober für d. Ökonomie 
des königl. ev. Lehrerseminars gesucht. 
______ Frau D .

A ufw ärterm
für die Morgenstunden von — ^ 9  
Uhr gesucht.

BürgsrksK er, Seglerstraße.

Gclüii.Ajjgtjckil.
5 o/o Ratenrückzahlg., 
gerichtl. nachgewiesen 

reell, Selbstgeber M ssn sr, B erlin  123, 
Belle-Alliancestrahe 67. Rückporto.

Saitettaschen,
gebrauchte, zu kaufen gesucht. Angebote 
unter N .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ____________________

Tischlerhan-werkszeug
zu verkausen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Hausgrundstück
mit schönem Obstgarten zu verkaufen 
____________________ Bergstraße 25.

Eiserner B runnen
billig zu verkaufen.

Buchdruckerei kranke-
______  Brombergerstraße 26.

G «m dM ck
mit 2 massiven Häusern und 1 massiven 
Stall bei kleiner Anzahlung sofort zu 
verkaufen. Geeignet für Handwerker und 
Arbeiter.

A a l k I s v l e L ,
Miynietz bei Lsisitsch, Kr. Thorn.

4—6 Zimmer, vom 1. 10. gesucht. An­
gebote unter 8 . D . an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".________

M öb l. Z im m er
mit voller Pension vom 1. oder 15. 9. 
gesucht. Gest. Angebote mit Preis unter 
„Buchhalter", postlag. Thorn-Mocker.

Vrombergerstr. 33, 2:
Gut möbl. Zim. mit Pens. sof. zu verm.
M aD erstraße 7, 2, ist eine W ohnung 

von 2 Zimm., Entree und Küche, 
nach vorn, vom 1. 10. zu vermieten.nach vorn,
Näheres im Laden.

Gas, Wasserleitung und sämtlichen Zu­
behör, ist umständehalber sof. oder 1. 10. 
zu vermieten. Zu erfragen

Gerechtestraße 7, Laden.
Kleine, freundliche

HsswolMUNg
an kinderlose Leute zu vermieten

Strobandstratze 20

U e b m s
Vollzählig »nd

Donnerstag den B  
S p a z ie r S -L  

nach B E - '
Abmarsch 3 Uhr nach"« A 

elektrischen Zentrale.

S p e z i
KS7 Räder- und ^

Ausscha»«'-">«"
K öm gsbsrger B i°°
__________ ReiÄ °lb- S < ^ L

I k s s ü ö s
U sS iL sL L L t.

Wegen Küüöittiiilj?
ist mein Lo

i>isIS.St>!ik»l>tz 
Kranr 6rrM 

5 Z im m er 8 »
Nebengelaß und Dad 
per 1. Oktober zu ,,
daselbst im Laden.

3 ZimM-

W u n A r - Sständehalber zu ve> 
Graudenzerstr. 95, K' 
Daselbst ist eine Ga""

>7

1 NNi! 3
zu vermieten. Zu ew

^ L - S -
zur

? e ; ; . r T S - K _  ^

den 26. und ,„ r ! < '
ä 1 Mk.; . uun-lä'2"oi--^ , 

B erliner AussteU^Ak-, ^k.

jllllgN ^
wünscht, d-
B °l,nnn!schnil" ' E H , ü- b-" ^  

erbeten.

! » » « -



Nr. W . Chorn, Mittwoch -rn ir. August W v. 28. Zahrg.

Die Metzcr Sedsnkseiern.
Teilen ^  ^  000 Kriegsveteranen aus allen
bi- zum i 7 Ä  ^  Ü ?  Teilnehmer an den 
°us Anlak d t t ^ - d e n k f e i e r l i c h k e i t e n  
Schlachten des Jahrestages der
keilen der ^"Oetroffen. Die Räumlich­
e r  Festt-ilnebm^^ ^  großen Menge 
finden i n ' 2 7  wertem nicht aus. Tausende 
Unterkunft A l7m ° ? 7 "  °^ r  in den Kasernen 
Metz Genennr^ Vertreter des Kaisers weilt in
preutzllch7 A ? /  SEseler. Auch der
wird l,?u^e în General von Heeringen
Mts in M -s ^  ^ s  zum 18. d.
Schlachtfeldern x E ^ e n .  Auf den nach den 
S°nd?r-ii!e ein ^E"ben Eisenbahnen sind mehrere 
Kränzê  sind n ^ ^ t  ^ d e n .  Etwa vierhundert 
und Reaimeni deutschen Gemeinden, Vereinen 
d°r g L n e v ?  ^ /ie d e r le g u n g  an den Gräbern 
D°r Tonnten n Krieger gestiftet worden.
Kriegergräber der Schmiickung der
Schlachtfeld ?  Denkmäler um Metz auf den 
Wachtfeuern Noisseville. Der Montag (als
Uch°r F ^ a a ? ^ ?  ^«tz-Lothringen ein amt- 
Sräber ,,nd ^  ?0°n n  mit der Schmiickung der 
westlich der Schlachtfeldern
feiern auf de? ^ r - r ^ ° ' ° "  ^^>>en sich Eedenk- 
und St N r,?r k '^ en  von Vionville. Eravelotte 
am Kaiser M sk Uugust ist Feldgottesdienst
als A b s c h lu k ^ -^ ^ ^ m a l und zum 18. August 
Den in 2  "  Zapfenstreich in Metz vorgesehen, 
treffendes anläßlich der Gedenktage ein-
O r d e n ^ s ,^ ° d ^  '>t amtlich das Tragen aller 

a. Ehrenzeichen und Medaillen gestattet 
y b r  Schrie Mette Tag der Gedenkfeiern um

bt. i,t b-i schön,t-m W -U-,
wurde bei .^ueralfeldmarschall Graf Haeseler 
rufen emvie^Er Ankunft mit brausenden Hoch- 
Dürgermeiter^' Denkmal der 42er hielt
Spitzen der Mir*f- ^ ° ^ e r  in Anwesenheit der 
dächtnisrede, die Zivilbehörden die Ge­
mach auf den begeistert aufgenommenes

Vorbeimarsch^ ausklang. Mit
bf ^ S - c h l «  d.»

büdkamerun.
w e ? °  ^ ^ r ic h le " ?  Afrikaner.) 
da f ?  Ä ^ ulich , Carranb Sükamerun lauten 
Dkajors^?^bhaupistadt nicht zu erfahren, 
aron n ^  HunZ Domino Zuunde, der Sitz des 
stanb^^.oüt der Dumen'r- ^ider nicht tele- 
Der ^?^iete am n ä c k ü ?? " , welche dem Auf- 
^  Dr°ht reicht n ? b , " ^ .  verbunden ist. 
L 'b en  aber Einzelheit * ^ ° n °  Linga. Dafür 
5 t  ok* bekannt ^ e r  den Fall Bret-
s-h?nt^ ?"s°rgnis hervor?^isnet sind. be­
grün? ^ r n  privaten N n ^ b n  und diese 
schne? ^  biegen. D e r i l ? ^ ? ' ^  wohl zu- 
grhße?" ber in Westaf?/» Kaufmann Bret-

«»< h->>« wmchens Abenteuer.
------- ' " ^' -okrnans

r Die Art w ie ?  ^ ^ " " g . )
^u-h. »nd d - ° « u  -° 'n°,
»°°nL ° d » ,c h ,L d  d-- d °
»i° A  L  ? p p « ° n  « ? . i n  -» «

p°" L  L L  « A -" d -" L ° L

WrLMZZL - Z ^ 'E -
rDL§Z».r«..-;Machtwort bl, ^^.?"bers geworden durch eir 
chr ^  " d e r  gestrengen Domina. Zürntest, 
selbn ... ^ r  ste ihr dankbar? Kio .

Gweites Matt.)

.. Sie
und nun 
urch ein

............. , 7 -  L
?»«-- » s « ° L i h -  s-.;
lammen als und sie zuckte förmlich zu
sagte: ' der Rittmeister nun lächelnd

ü ° c h ^ i c h ^  es geschehen
beute los sei« wollten mich
^chtmätziqer da brn ich wieder als Ih rLL""n7^ s ° -  d>-Überantwortet und - ? .S r e  mrr rettungslos 
'b P a n th e n a ? " ?  A n d a u e re  nur eins" daß 

E°nn. wenn er ^^icht nicht sehen
A e? s in d .^ ^  und hört. daß wir

'« 3 te ? e ? le ih la u ^ n i/? ^ k  unheimlich. „Ach."
' "v^llercht beschäftigt ihn der I

Makka. einem bisher noch nicht unterworfenen 
Stamme, bekanntlich getötet worden. Die Frei- 
stnnspresse und die ihr geistesverwandte sozial­
demokratische knüpfte an diese Ermordung aller­
hand mit Wenns und Abers gespickte Kombi­
nationen bekannten Musters. Dem Er­
mordeten wurden zunächst die Hände abge- 
b E  —der erste Beweis, daß es sich um einen 
politischen Mord handelte —. dann wurde sein 
Körper in 16 Teile zerlegt und jeder der 16 
Häuptlinge mit Einschluß des Eroßhäuptlings 
NEelemenducke aß davon. Das ist der zweite 
Beweis, daß es sich um einen politischen Mord 
handelte. Auch die Effekten Bretschneiders 
wurden gefunden, der dritte Beweis. Gibt 
schon das zu denken, so noch mehr der Umstand, 
daß die Dumestation, die offenbar trotz aller 
T ^uungen  und aus dem Sparsamkeits- 
bedurfnisse heraus noch immer nicht befestigt 
worden rst, obschon Lehm und Brennmaterial 
!.u. Hukke und Fülle vorhanden ist, von den Auf­
ständischen angegriffen wurde. Und das alles 
unter den Augen, wenn man so sagen darf, des 
Majors DomiNik, der seit zwanzig Jahren die 
Leute kennt und weil er sie kennt von diesen 
wie kern anderer Weißer im Schutzgebiet ge­
fürchtet und geachtet wird. Wer Bescheid weiß 
wird unschwer die Ursachen des Aufstandes er­
kennen — es sind die Wirkungen der über Ge­
bühr von unserer politischen Sensationspresse 
aufgebauschten Disziplinarverhandlungen zo­
gen v. Puttkamer, Oberrichter Meyer, dem ver­
storbenen v. Brauchitsch und die unerhörten 
Angriffe, denen der damalige Hauptmann 
Donnnik im Reichstage ausgesetzt war. Hierzu 
kommen die dernburgischen Eingeborenen- 
Regulatronen und vieles Andere. I n  den 
Privatnachrichten heißt es weiter, selbst die 
Jaunde seien teilweise einem Aufstande nicht 
abgeneigt und die Bule desgleichen, obschon sie 
^ h  ben Makka nicht im besten Verhältnisse

" E  Jahren die Bule im 
Suden aufstanden und nachher zum Frieden ge­
zwungen wurden, erklärten sie, sie würden 
wiederkommen und in Kribi fühlt man sich so 
wenig sicher, als in Dume, man weiß, die Bule 
halten Wort, wenn ihnen die Gelegenheit 

scheint. I n  Kribi sind ganze zwanzig 
Bonzeisoldaten. Das war wohl der wahn­
witzigste Streich des vorigen Regimes, den 
Leuten gelbe Knöpfe zu geben. Die Polizei 
rekrutiert sich zwar aus der Schutztruppe, aber 
nicht die besten Elemente werden für die 
Polizeitruppe abgegeben. Die Eingeborenen 
wissen das ganz genau und der Respekt vor der 
Polizei ist sehr fragwürdig. Wenn nun auch 
ein großer Teil der Eingeborenen noch mit 
Pfeil und Bogen bewaffnet ist, so haben sie sich 
doch an den Gebrauch von Gewehren bei der 
Jagd gewöhnt. Es erfolgte ein Revolverein­
fuhrverbot, das aber nichts auf sich hatte, weil 
aus Sparsamkeitsrücksichten und Bilanzbe- 
denken die Kräfte fehlen, um das Gesetz zur 
Anerkennung zu bringen. Unsere Händler ver-

Jnhakt der Depesche so sehr, daß er alles andere 
darüber vergißt."

Wacht lachte. „Das bezweifle ich stark. Die 
Depesche war, wie ich zufällig hörte, an das 
Rentamt gerichtet, Herr Mörk nahm ste in 
Empfang, und Ihre Schwiegermutter wußte 
das wahrscheinlich sehr genau."
.... "Weshalb klärten Sie denn das Mißver­
ständnis nicht auf?"

'Zch «erde mich wohl hüten.« meinte er 
iüalick?!?V "'?*  ü^ßte die Sache ja ganz vor- 
verdi?nt N ? ?  A E  Narzitz hatte eine Strafe

- -  - " E

». LL L L V  "E°«°
g u t " d a ? i i , ? - ^ ^ 'E g s t e ,  Sie wußten ganz 
rechnete ^  Tischdame zu mir gehört. Ich 
S E e r  in Ihrem Wagen mit
weitia « ^ "  ^ie ihn ander-
Verrat a i ? ? ? '   ̂ das gewissermaßen ein 

U7 8 « Freundschaft."
schalt iie unmutig, „unsere Freund­
e n  Wach ? ? ? ? ? ?  schwachen Füßen, Herr 
habe ^  das Vertrauen. Ich zwar
aber S i- ^ r n e  Ihnen rückhaltlos geschenkt, 
E  G le ich em ?^ "  durchaus nicht Gleiches

fM ^ v d  der Seite an.
»«re glauben also?"

lobt'?nd« L °  ich weiß, daß Sie ver-
au f-u ri^  ' Üte ste, fest entschlossen, eine Mauer 
e rzäh l?  ^  Äschen sich und ihm: ..weshalb 

0  "ie von Ihrer B raut?"
ich will!» "E " ie  er, scheinbar zerknirscht, „darf 

 ̂ in? - ' 3hnen das Geheimnis verriet?" 
"i^mne Schwiegermutter!"
»Und woher kennt ste es?"
Die kleine Frau sah ihn ganz erstaunt an.

loren den Verdienst, während die französischen 
über die Südgrenze jedes Quantum gegen 
Gummi austauschten. Es wird hohe Zeit, daß 
die längst angekündigten internationalen Ver­
einbarungen über Waffen- und Munitions­
handel zur Durchführung kommen. Die Ein­
geborenen, welche sich an den Gebrauch von 
Schußwaffen gewöhnt hatten und auch Fleisch 
zur Nahrung benötigten, haben sich über das 
Verbot stark aufgeregt. Das Bewußtsein ihrer 
Kraft wuchs gleichzeitig mit der Nachricht, daß 
der „big governor" gewissermaßen durch 
Schwarze gestürzt worden sei. So wirken ver­
kehrte Maßnahmen gemeinsam in unheilvoller 
Weise gegen unsere Interessen. Unsere ganze 
Macht beruht auf dem Ansehen, welches 
Dominik Lei den Eingeborenen genießt. Als 
Dominik vor Jahren in Deutschland weilte, 
fand er Heilung vor einem bösartigen Leiden 
und wir wollen nur wünschen, daß das auf­
regende Leben in Sumpf und Busch eine 
Wiederkehr dieses Leidens nicht fördert. Das 
wäre das größte Unglück, das uns treffen 
könnte. Das umsomehr, als die Offiziere der 
Schutztruppe infolge zu häufigen Wechsels und 
auch infolge einer gänzlich unzulänglichen Zahl 
nie reckt warm werden in diesem Lande, das 
an dieTaktik ganz andereAnforderungen stellt.alg 
die Heimat. Dominik ist praktisch der Einzige, 
der in der Lage ist, den Schlichen der farbigen 
Krieger sachgemäß zu begegnen. Man kann 
ihnen nicht unsere Kampfweise aufzwingen, 
oder doch wenigstens nicht, solange wir die 
Verfolger sind. Die Lage in Südkamerün ist 
schwarz.

Heer und Flotte.
35,6 Z e n t i m e t e r - G e s c h ü t z e  a u f  den 

n e u e n  a me r i k a n i s c h e n  Linienschiffen.  
Wie aus Washington gemeldet wird, werden die 
am 1. Oktober auf Stapel zu legenden neuen 
amerikanischen Linienschiffe die größten aller bisher 
gebauten Schiffe sein. Sie sollen mit dem neuen 
35,6 Zentimeter-Geschütz ausgerüstet werden.

Provinzlaluachrichten.
C ulrnfee, 15. August. (Erm ittelter Fahrraddieb.) 

Kürzlich wurde dem Besitzer und B auunternehm er R u sz -  
kowski a u s  Bildschön-Vudczek ein Fahrrad gestohlen. 
Polizeisergeant Schulz hat jetzt den T äter in der Person  
des A rbeiters B an d sleb en  verhaftet.

e  Schönsee, 15. August. (Verschiedenes.) I m  
Gasthause der Ansiedlergem einde Gruneberg wird dem­
nächst eine TelegraphenhUfsstelle errichtet werden. D ie  
P ostverw altung hat die Vorarbeiten bereits in Angriff 
genom m en. —  D er neugegründeten G em einde Kelpin  
ist schon der Ertrag des A u sstattungslandes von der 
Ansiedlungskommission überw iesen; der Iahresertrag  
dieser zurzeit verpachteten L ändereien ist 794  Mark. —  
D ie von Herrn K rußynski-Lonzyn ausgeführten A r­
beiten an der Chaussee-Neubaustrecke Rheinsberg-O rsi- 
chau schreiten v o r w ä r ts ; die Chaussee soll noch in diesem  
Jahre fertiggestellt werden.

s  B r ie fen , 15. August. (E ine bedeutungsvolle  
SLadtverordnetensitzung) ist auf den 18. August anbe- 
räumt. Der neue B eigeordnete wird eingeführt; außer­
dem ist der Stadtverordnetenvorsteher und ein R atsherr

„Fräulein von Rothenall ist doch mit ihr 
verwandt", sagte Lies.

„Schön,- diese junge Dame teilte es ihr 
mit?"

„Nicht direkt, sie erfuhr die interessante 
Neuigkeit unter der Hand, aber Leutnant 
Lämmchen — ich meine natürlich Baron Bock 
— bestätigte auf ihr Drängen die Nachricht —"

„Daß das Fraulein mit dem Rittmeister 
von Wacht verlobt sei?"

»Ja."
„Das stimmt, die Verlobung wird nächstens 

in der Zeitung stehen."
Frau Magdalis sah ihn ernst und vorwurfs­

voll an.
„Wie ruhig Sie das sagen! Und ich» Ihre 

sogenannte Freundin, sollte bis zuletzt nichts 
davon wissen?"

Er lachte. „Interessiert es Sie denn?«
..Gewiß» sagte sie lebhaft, „Fräulein von 

Rothenall soll ein reizendes Mädchen sein."
„So sagt man."
„Nun, und Sie selbst?" Sie betrachtete ihn 

Mit Spannung. „Sind Sie denn nicht be­
geistert, entzückt?"

„Ich habe in der Sache wirklich kein Urteil."
„Weil Sie meinen, die Liebe sei blind?"

L V*' trifft in diesem Falle nicht zu. 
kennen" Vorzug, die Dame zu

„Und sind doch mit ihr verlobt?"
^^erte einen Augenblick, dann schüttelte 

er lächelnd den Kopf.
„Bedauere! Mein Vetter von den Hags- 

nauer Dragonern — auch ein Rittmeister von 
Wacht — ist der Erwählte."

Frau Magdalis starrte den Rittmeister an
zweifelnd, ungläubig, ganz verwirrt. „Dann,

zu w ählen. D ie  hiesige Stadtvertretung wird in nächster 
Z eit einen M agistrats- und P olizeiboten  anstellen. D em  
bisherigen Übelstande, daß die P o lizeibeam ten  mit 
B otendiensten überlastet wurden, wird dadurch hoffent­
lich abgeholfen werden.

Schrvetz, 14. August. (Unfall.) A ls  dieser T age der 
Faschinenlieferant Rosinski von hier m it seiner Ehefrau  
nach H elenenfeide fuhr, ging auf unaufgeklärte W eise 
der W agen  entzwei und das Vorderteil fiel den Pferden  
auf die Hacken, die T iere wurden dadurch scheu und 
gingen durch. D abei erhielt F rau  N . zw ei wuchtige 
Hufschläge, wodurch ihr zw ei N ippen gebrochen w ur­
d en; auch scheint sie innere Verletzungen davongetragen  
zu haben.

Strasburg, 14. August. (Unser alter Uhrturm), 
ein Baudenkmal aus der Ordenszeit, wird gegen­
wärtig einer sachgemäßen Ausbesserung unterzogen. 
Dieser Turm, der ehemals zu dem im Jahre 1285 
von unseren Vorfahren erbauten und 1613 abge­
brannten ersten Rathause gehörte, liegt heute 
mitten zwischen Privatgebäuden. Der Eingang 
zum Turme führt durch den Flur eines Kaufhauses. 
Nach dem großen Brande Strasburgs im Jahre 
1613 waren Not und Armut hier so groß, daß an 
einen Wiederaufbau des Rathauses nicht gedacht 
werden konnte. So entstanden um den alten Turm 
herum Prioatgebäude, und nur dieser alte Uhr­
turm ragt als ein Zeichen früherer Zeit stolz 
daraus hervor.

S tu h m , 13. August. (Bruderzw ist.) I n  der Genossen- 
schastsmolkerei K l.-R am sen gerieten zw ei B ruder, die 
dort a ls  G ehilfe und Lehrling beschäftigt sind, in W ort­
wechsel. I m  V erlauf des S tr e its  ergriff der Lehrling  
einen m it siedend heißem Wasser angefüllten Eim er und 
goß den In h a lt  über seinen B ruder, der schwere V er­
letzungen davontrug.

E lb in g , 14. August. (W egen Blutschande verhaftet) 
wurde gestern V orm ittag der 24  Jahre alte Arbeiter 
J oh a n n es Scham p. Sch ., ein dem Trunke ergebener 
arbeitsscheuer Mensch, hatte sich an der eigenen 63 Jahre  
alten kranken M utter vergangen.

Danzig, 15. August. (Eine große radsportliche 
Bergrundfahrt) fand am Sonntag auf der Strecke 
Oliva - Schönwalde - Neustadt - Zoppot - Oliva statt, 
und Zwar das zweite diesjährige große, das vom 
Gau 29 W e s t p r e u ß e n  des deutschen Radfahrer- 
bundes veranstaltet worden war. Das Wetter war 
der Veranstaltung sehr ungünstig. Das Rennen 
wurde in vier Gruppen ausgefahren. I n  der 
ersten Gruppe (3 Runden 230 Kilometer) 1. Franz 
Köster-Dzg. in 9,50 Std., 2. Wilh. Steiner-Dzg., 
der 2,26,15 Std. später eintraf; in der zweiten 
Gruppe (2 Runden 150 Kilometer) 1. Rob. Scheff- 
ler-Graudenz in 6,33,15 Std., 2. Heinrich Diessorv- 
Danzig in 6,35,15 Std., 3. Artur Müller-Dzg. in 
6,44 Std., 4. Paul Packhauser-Dzg. in 6,44,15 Std., 
5. Erich Riebeldt-Graudenz in 7,13,50 Std., 6. W. 
Dargatz-Dzg., 7. Hans Tieck-Dzg. in 7,13,50 Std.; 
in der dritten Gruppe (1 Runde 73 Kilometer) 
1. Ernst Schwark-Dzg. in 3,07 Std., 2. Erich Braun- 
Danzig in 3,7,2 Std., 3. Vogel-Dzg. in 3,10 Std., 
4. Bruno Kops-Dzg. in 3,10,30 Std., 5. Eugen 
Lange-Dzg. in 3,23 Std., 6. Paul Droscher-Dzg. in 
3,27 Std., 7. Erich Rodloff-Dzg., in 3,39 Std.; in 
der vierten Gruppe (1 Runde 73 Kilometer für 
Fahrer über 35 Jahre) 1. Gustav Gädtke-Dzg. in 
3,9 Std., 2. Ed. Adloff-Graudenz in 3,34 Std., 
3. Walter Scheffler-Dzg. in 3,37 Std., 4. Artur 
Stryck-Elbing in 3,52 Std. Es starteten im ganzen 
44 Fahrer aus Danzig, Graudenz, Elbing und Ma- 
rienwerder.

Allenstein, 14. August. (Aus dem Fenster des 
dritten Stockwerks) auf den Hof gestürzt hat sich 
rn der Dr. Lotzien'schen Klinik dre Eigenkätnerfrau 
Schwarz aus Kapreim (Heilsberg). Vor einigen 
Tagen war die Frau, die an einer inneren Krank­
heit litt, von ihrem Mann in die Klinik gebracht 
worden, wo eine Operation für nötig erachtet

dann sind Sie mit einer anderen verlobt?" 
stammelte ste endlich.

Er lachte. „Auch das nicht, ich befinde mich 
noch im ungeschmälerten Besitz meiner Freiheit."

Nun stieg ein Helles Rot in ihr feines, 
blasses Gesicht. Der Blick, dem sie begegnete, 
war auch gar zu sprechend. Der böse Mensch 
schien sich köstlich zu amüsieren über den Ein­
druck, den die Wahrheit auf sie machte,' und da 
sie nicht fortlaufen konnte, drückte sie sich 
wenigstens in die äußerste Ecke des Wagens, 
als könne sie sich dadurch seiner Gegenwart 
entziehen.

Doch auch das half nichts,' er ergriff ihre 
Hand, hielt sie fest und sagte lächelnd: „Nun 
wollen Sie mir die Freundschaft erst recht 
kündigen, gnädige Frau? Ohne den Nimbus 
eines heimlich Verlobten gefalle ich Ihnen 
garnicht mehr?"

Die Hand zuckte in der seinen, und ihre 
Stimme klang ernst und vorwurfsvoll, als sie 
schüchtern sagte:

„O, Herr von Wacht, ist das nicht sträflicher 
Betrug, Vorspiegelung falscher Tatsachen?"

„Was, wenn ich fragen darf?"
„Daß Sie sich für verlobt ausgeben und es 

garnicht sind?"
„Aber meine verehrte gnädige Frau," sagte 

er mit listigem Blick und heuchlerischem Er­
staunen, „ich habe selbst doch dergleichen 
niemals behauptet. Wenn Ihre Schwieger­
mutter Irrtüm er verbreitet und Lämmchen in 
seiner hilflosen Verlegenheit sie darin bestärkt, 
so ist das doch nicht meine Schuld. Ich wurde 
in dieser Angelegenheit nie befragt, brauchte 
also auch nicht zu antworten und fand es 
außerordentlich bequem, für einen glücklichen 
Bräutigam zu gelten."



wurde. Bei dem Sturz erlitt die Frau schwere 
Verletzungen, und Dr. Lotzien veranlaßte ihre 
Überführung nach der Irrenanstalt Kortau. Hier 
starb Frau Schwarz nach einer halben Stunde.

Newenburg, 14. August. (Bei einem Brande,) 
der die Besitzung des Herrn Jäger in Santopp ein­
äscherte, kamen 5 Pferde und 11 Stück Vieh in den 
Flammen um.

Christburg, 13. August. (Blitzschlag.) Bei 
dem Gewitter, das heute um 3 Uhr nachmittags 
über unsere Stadt zog, hatte der Blitz in den 
Turm der evangelischen Kirche eingeschlagen und 
im Holzwerk des Turmes gezündet, ohne daß der 
Brandherd von draußen zu bemerken war. Als 
der Küster kurz nach dem Gewitter in die Kirche 
ging, sah er, daß einige Bänke und ein Pfeiler 
zersplittert waren. Diese Wahrnehmung und der 
Brandgeruch veranlaßten ihn, die Feuerwehr 
herbeizurufen, die in wenigen Minuten den Brand 
löschte.

Fraustadt, 14. August. (Einbrecher.) I n  der 
gestrigen Nacht drang Lei oer W itw e  Schech in  
Niederpritschen ein Einbrecher durch Eindrücken 
einer Fensterscheibe in  die Wohnung. A ls  die 
18jährige Tochter A lm a  vom Geräusch erwachte 
und in  die über dem F lu r  gelegene Stube ging, 
wurde sie von dem vermummten Einbrecher nieder­
geworfen und m it Totschlag bedroht; auch wollte  
er das Haus in  B rand stecken, wenn sie ihm  nicht 
das Geld ausliefere. V o r Schreck fie l das Mädchen 
in Ohnmacht. A ls  die M u tte r , die infolge ihrer 
Schwerhörigkeit nichts wahrgenommen hatte, am 
anderen M orgen erwachte, fand sie ihre Tochter an 
Händen und Füßen gefesselt und m it einem starken 
Knebel im  M unde auf. M i t  H ilfe  der Nachbarn 
wurde nun erst das Mädchen aus seiner hilflosen 
Lage befreit. Nach ärztlichem Gutachten hat das 
Mädchen keinen weiteren Schaden erlitten. Der 
Einbrecher hat die ganze Stube durchsucht, scheint 
aber nicht v ie l gefunden zu haben. I n  der Pfingst- 
zeit wurden der W itw e , wahrscheinlich von dem­
selben Einbrecher, 600 M ark  gestohlen; diesen E in ­
bruch hat die F rau  sonderbarerweise verheimlicht. 
M a n  hofft, m it H ilfe  eines Polizeihundes den 
Dieb erm itteln  zu können.

T ils it, 14. August. (Nach der Schweiz ausgewan­
dert) ist Kaufmann Christoph Iakubeit von hier aus 
Furcht vor gerichtlichen Unannehmlichkeiten.

r. Argencm, 16. August. (Verschiedenes.) Vonseiten 
der königl. Regierung ist hier ein Kursus zur Einfüh­
rung in die neue Zeichenmethode eingerichtet worden, 
an dem ungefähr 20 Lehrer aus Stadt und Umgegend 
teilnehmen. Leiter ist Herr Lehrer Becker-Hohensalza. 
—  In  der Vorstandssitzung des Drainagevereins ist die 
Reinigung des Abflußgrabens dem Schachtmeister Pad- 
zierski aus Klein-Morin übertragen worden. —  Die 
Filter oder Brunnen im neuen See, der als Sammel­
becken der Abwässer dient, sollen auf Anordnung des 
Herrn Regierungspräsidenten eingeebnet werden, um 
weitere Ungiücksfälle zu verhüten. Im  Laufe des 
Sommers ertranken in einem solchen Brunnen drei 
Schüler aus Hohensalza.

Hohensalza, 16. August. (Verschiedenes.) 
Drei Strolche haben in der Nacht zum Sonnabend 
versucht, bei dem Dorfe Slabenzinek sich zweier 
Fuhrwerke zu bemächtigen. I n  beiden Fällen 
wurde der Raub durch die Geistesgegenwart der 
Kutscher, die auf Pferde und Angreifer einhieben, 
vereitelt. — Zwei Schwestern im Älter von 11 
und 13 Jahren haben vor einigen Tagen die 
Wohnung einer Militärperson bis auf das letzte 
Stück ausgeraubt. Sie stahlen daraus: eine 
goldene Uhr nebst goldener Uhrkette, einen golde­
nen Siegelring, eine Diensthose, ein Töpfchen mit 
^chmalzinhalt, ein Glasgesäß mit Butter, andert­
halb Pfund Speck, ein Brot und ein Paar 
Gamaschen. Uhr, Kette und Siegelring wurde 
den Diebinnen wieder abgenommen; die anderen 
Sachen sind verschwunden. Die Diensthose wurde 
nach Aussage der Kinder verbrannt, von den Eß- 
waren bereitete man sich einen sogenannten „guten 
Tag". Nette Jugend! Nehmet Holz vom Fichten- 
stamme, doch recht trocken laßt es sein! fügt der 
„Kujawische Bote" hinzu. — Beim gestrigen Sokol-

Sie schwieg einen Augenblick; dann sagte sie 
lebhaft: „D ie  Sache stimmt nicht. S ie schrieben 
ja  einige male an F räu le in  von Rothenall."

„,,O ," meinte er ganz vergnügt, „das wissen 
Sie also auch? Untersuchten Sie die Posttasche 
so genau?"

Sie schüttelte den Kopf. „Ich  nicht — aber 
M am a."

E r lachte. „S ie  hat natürlich die Pflicht, 
über dem W ohl ihrer Hausgenossen zu wachen, 
auch in  dieser Hinsicht! Nun, offen gestanden, 
ich wußte das, und um ihre Erwartungen nicht 
zu täuschen, opferte ich jeden zweiten Tag eine 
Zwanzigpfennigmarke."

„S ie  schrieben doch aber auch?*
„N u r die Adresse."
„Und der In h a lt  der B rie fe?"
„Bestand in  zwei köstlichen Bogen weißen 

Papiers, deren keusche Reinheit durch keinen 
Federstrich entweiht worden war. Was meine 
künftige Kusine von dieser einseitigen und 
eigenartigen Korrespondenz denkt, weiß ich 
nicht. Jedenfalls habe ich sie darauf vorbereitet, 
Und sie legte kein Veto ein."

„S ie  wollen dieselbe jetzt noch fortsetzen?"
„U nter allen Umständen, meine Gnädigste."
Lies wandte sich ihm m it ehrlicher E n t­

rüstung zu. „Nein, Herr von Wacht," sagte sie, 
„das sollen Sie nicht, das dürfen Sie nicht; noch 
heute kläre ich Mama über ihren I r r tu m  auf."

„Und bereiten dadurch unserer Freundschaft, 
unserem gemütlichen Verkehr ein jähes Ende." 
ergänzte der Rittmeister plötzlich sehr ernst. 
„Nein, gnädige Frau, daraus w ird  nichts. 
Ihnen  gegenüber wollte ich nicht länger 
heucheln, da w ir  über die Anfangsgründe einer 
näheren Bekanntschaft ja  nun glücklich hinaus 
sind und Sie sich, trotz Ih re r  mimosenhaften 
Zurückhaltung, ein bischen an mich gewöhnt 
haben, Frau von Tw ielendorf aber w ird  nicht 
aufgeklärt. Schweigen ist in  diesem Falle nicht 
blos Gold, sondern Waffe, Notwehr, Selbster­
haltung. Oder glauben Sie, die energische 
Dame, die soeben Panthenau lächelnd von Ih re r

vergnügen im Schützenhmise wurden vmr Änem 
Unberufenen in der Garderobe die Portemonnaies 
einer Durchsicht unterzogen. Es wurden Geld­
beträge von 1,50 bis 8 Mark den einzelnen Sokol- 
mitgl'iedern gestohlen. — Das Gnesener Dragoner- 
Regiment von Arnim und das Bromberger 
Grenadier-Regiment zu Pferde Freiherr v. Derff- 
linger sind auf dem Exerzierplatz Plawmek der 
hiesigen Garnison zum Brigadeexerzieren vereinigt 
und in den umliegenden Dörfern einquartiert. — 
Am Sonnabend Morgen zog die hiesige Artillerie 
in das Manöver nach Pommern.

Bromberg, 13. August. (Wie gewinnbringend 
unsere neue Lustbarkeitssteuer) für den Stadt­
säckel ist, beleuchtet die Tatsache, daß der Zirkus 
Blumenfeld für seine gestrige Vorstellung 230,30 
Mark Steuer zu entrichten hatte.

R Fordon. 16. August. (Landwehrverein.) Gestern 
fand im Schützenhause die ordentliche Generalversamm- 
lung statt, die von Herrn Rektor Fischer mit einem 
Kaiserhoch eröffnet wurde. Die Beiträge zur Sterbe­
kasse konnten von 75 P f. auf 50 P f. ermäßigt werden; 
an Sterbegeld werden 100 Mark gezahlt. Die Zahl 
der Vorstandsmitglieder wurde von 10 auf 12 erhöht. 
Der bisherige 1. Vorsitzer, Herr Postvorsteher Lambrecht, 
wurde wieder-, zum Kassierer anstelle des Rentners 
Herrn Klabunde, der zum Ehrenmitglied ernannt wor­
den, Herr Barbier Iasm er neugewählt. Wiedergewählt 
wurden ferner der 2. Schriftführer Herr Rektor Fischer 
und die Beisitzer Herren Tischlermeister Dulski und 
Böhm, als Beisitzer neugewählt wurden die Herren 
Werkmeister Paul Kotowski und Besitzer Nosin-Palsch. 
Der Vorsitzer feierte die Verdienste des bisherigen 
Kassenführers, des Rentners Klabunde, um den Verein. 
Beschlossen wurde, ihm ein Ehrengeschenk zu stiften. 
Laut Geschäftsbericht für das 34. Vereinsjahr ist die 
Zahl der Mitglieder von 184 auf 221 gestiegen. Drei 
Witwen und 24 bedürftige Kameraden wurden mit ins­
gesamt 334 Mark unterstützt. Der .2. Vorsitzer. Herr 
Ahl, wurde zum Ehrenmitglied erwählt. Die Sedan- 
feier findet am 4. September statt.

Posen, 14. Augnst. (Kaiserliches Geschenk.) Der 
Kaiser hat der königl. Luisenstiftung aus Anlaß der 
hundertsten Wiederkehr des Todestages der Königin 
Luise deren Bildnis verliehen. Das Bild ist unter 
Benutzung einer alten, im Hohenzollern-Museum auf­
bewahrten Kupferstichplatte auf Befehl des Kaisers her­
gestellt worden.

Posen, 14. August. (Ein großes Feuer) hat 
das Kurhaus und Gartenetablissement Oberberg 
zum großen Teil eingeäschert. Kurz nach 9 Uhr 
bemerkten Besucher im Turm des Kurhauses einen 
Feuerschein, und bald schlugen die Flammen aus 
den Fenstern des oberen Geschosses des Kurhauses. 
Schnell stand das Kurhaus und der links angren­
zende Tanzsaal in Flammen. Beherzte Herren 
schafften einen Teil des Inventars ins Freie. 
Auch die Kurgäste, die die Zimmer bewohnten, 
suchten sich und ihre Habe so schnell wie möglich 
zu retten.

Lokalnachrichten.
Z u r Erinnerung. 17. August. 1909 Vormarsch der 

spanischen Truppen gegen die Rifkabylen. 1906 Erd­
beben zu Valparaiso. 1905 s Dr. Ernst Bareuther, 
deutsch-österreichischer Parlamentarier. 1903 t  Professor 
F. Dieterici in Charlottenburg, bekannter Orientalist. 
1902 s Paul Edler von der Pianitz, sächsischer Kriegs­
minister. 1887 1° Prinz Karl, Sohn des Erzherzogs 
Otto von Österreich. 1878 -s- Theodor Döhring zu Berlin, 
berühmter Schauspieler. 1877 *  Prinzeß Mathilde von 
Bayern, Tochter des Prinzen Ludwig von Bayern. 
1870 Seegefecht bei Hiddensee. 1866 Friedensvertrag 
zwischen Baden und Preußen. 1863 Deutscher Fürsten­
tag zu Frankfurt a. M .  unter Vorsitz des Kaisers von 
Österreich. 1812 Napoleons Sieg über die Russen bei 
Smolensk. 1812 Der französische Marschall Oudinot 
mit S t.-C yr und den Bayern siegen über die Russen 
bei Polozk. 1789 j- Friedrich d. Gr. von Preußen zu 
Sanssoucl. 1676 -f- Hans Jakob Christoffel von 
Grimmeishausen zu Renchcn bei Baden, der Verfasser 
des berühmten Romans „Simpüzissimus". 1513 Schlacht 
bei Guinegate, die sogenannte Sporenschlacht.

Seite riß, würde uns stundenlang miteinander 
plaudern lassen, wenn sie wüßte, daß ich noch 
fre i bin, würde meine freundschaftliche F ü r­
sorge fü r S ie dulden, meine Wünsche unter­
stützen und ihre Pläne m it dem eigenen Sohne 
vergessen? Nein, nein und abermals nein! 
S ie würde ihre Taktik sofort ändern, mich nur 
neben F räu le in  M ann ia  oder ihren Töchtern 
dulden und M it te l und Wege finden, uns 
immer zu trennen. Wenn Sie das wollen, wenn 
Ihnen  das Zusammensein m it m ir, als einem 
Unverlobten, lästig oder gar langw eilig  ist — "

Lies sah ihn  erschreckt an und legte u n w ill­
kürlich ihre Hand auf seinen Arm , als fürchte 
sie, ihn  zu verlieren.

„N ein, nein," sagte sie, „das w il l  ich nicht, 
um keinen Preis. Sie haben recht. Die Domina 
darf nichts erfahren, b is — "

„N un  bis — "
„S ie  abgereist sind oder die W ahrheit nicht 

mehr zu verbergen ist."
Der R ittm eister gewann m it einem Schlage 

seine gute Laune wieder, und strahlender 
Übermut blitzte aus seinen Augen, als er, 
scheinbar ganz ernsthaft, sagte:

„E s  ist übrigens doch merkwürdig, welche 
Macht die Suggestion auf einen sonst ganz ver­
nünftigen, selbständig denkenden Menschen hat. 
B is  vor kurzem lagen m ir  alle Heiratsgedanken 
fern, und ich machte mich darauf gefaßt, un­
beweibt, in  einsamer Größe durchs Leben zu 
gehen,' nun m it einem male erscheint m ir diese 
Aussicht garnicht mehr verlockend, hingegen eine 
heimliche Verlobung nicht ohne Reiz. Meine 
B ra u t braucht ja  nicht gerade ein F räu le in  von 
Rothenall zu sein! Was sagen Sie dazu, meine 
Gnädigste?"

F rau M agdalis sagte garnichts. S ie strich 
m it krampfhaftem E ife r ihre Handschuhe glatt, 
machte sich m it der Wagendecke zu schaffen und 
wagte nicht mehr, den Rittmeister anzusehen. 
Dann heuchelte sie ein großes Interesse an.den 
Schönheiten der Landschaft, sprach m it dem 
Kutscher über den schlechten Weg und schien

Thor«. 16. August 1910.
— ( Z u m  K a i s e r m a n ö o e r . )  M ittels 

Sonderzuges trafen heute früh zirka 1800 Mann 
Reserven aus ostpreußischen Bezirken hier ein, die 
zur Bildung eines 3. Bataillons des Infanterie- 
Regiments N r. 176 und zur Erhöhung der hiesigen 
Infanterie-Regimenter auf mittlere Kriegsstärke 
für die Dauer des Kaisermanövers bestimmt sind. 
Das Infanterie-Regiment N r. 176 begibt sich über­
morgen nach Gruppe, um dort gemeinsam mit dem 
Infanterie-Regiment N r. 175 aus Graudenz die 
Brigadeübungen abzuhalten.

— ( D a s  n e u e  S t e l l e n v e r m i t t l e r -  
gesetz.) Am 1. Oktober wird das vom Reichs­
tage in seiner letzten Tagung beschlossene Stellen- 
vermittlergesetz inkraft treten. Bon diesem Zeit­
punkt ab wird jeder, der das Gewerbe eines 
Stellenvermittlers betreiben w ill, der besonderen 
behördlichen Erlaubnis bedürfen. Sie muß versagt 
werden, wenn die Unzuverlässigkeit des Nach­
suchenden inbezug auf den beabsichtigten Gewerbe­
betrieb oder auf seine persönlichen Verhältnisse 
durch Tatsachen erwiesen ist oder ein Bedürfnis 
nach Stellenvermittlern nicht vorliegt.

— ( P f e r d e r e n n e n  i n  K ö n i g s b e r g . )  
Am Sonntag den 21. August findet ein Rennen 
des Rastenburger Reitervereins in Königsberg- 
Carolinenhof statt. Es besteht in 6 Rennen (87 
Unterschriften) mit 11100 Mark Geldpreisen und 
5 Ehrenpreisen, darunter das Ka i se r i n  anöver -  
I a g d r e n n e n  m i t  E h r e n p r e i s  des  
K a i s e r s .

— ( De r  Z w e i g v e r e i n  d e r  G ü t e r ­
b e a m t e n )  des Kreises Thorn-Culm-Rriesen, 
welcher seit einem Jahr besteht, und bisher monat­
liche Versammlungen in Culmsee (Hotel „Deutscher 
Hof") abgehalten hat, wird am Sonntag, den 
21. Augnst, in Thorn (Hotel „M a rtin ")  nachmittags 
2 Uhr eine Versammlung abhalten. Der Zweck 
des Vereins ist, beizutragen: 1. Zur Förderung 
der projektierten staatlichen Pensions- und Hinter» 
bliebenen-Versicherung der Privatbeamten Deutsch­
lands. 2. Wahrung und Förderung der sozialen 
und wirtschaftlichen Interessen sämtlicher Güter­
beamten Deutschlands, z. B. insbesondere: Ein­
führung des Befähigungsnachweises, Regelung der 
Rechtsverhältnisse und Einführung paritätischer 
Stellennachweise. 3. Unterstützung von gemein­
nützigen Bestrebungen, welche die angeschlossenen 
Vereine anregen und von dem Verbände als 
berechtigt anerkannt werden. 4. Die Herbeiführung 
eines engeren Anschlusses aller Einzeloereine unter 
sich. Eventuelle Anfragen usw. nimmt entgegen 
der Vorsitzer, Oberinspektor Timm, Hofleben Wpr.

— ( De r  n e u e  W i n  t e r f a h r p l a n ) ,  der 
oom 1. Oktober ab gültig ist, enthält für den 
Bereich der königl. Eisenbahndirektion D a n z i g  
einige wichtige Änderungen gegen den Sommer- 
fahrplan. Neue Triebwagenzüge, die nur die 3. 
und 4. Wagenklasse führen, werden zwischen 
Danzig und Nenfahrwasser verkehren: Danzig ab 
1.50 Uhr, Nenfahrwasser ab 2.26 Uhr nachmittags. 
Die Sonntagszüge 734/735 verkehren auch wochen­
tags. Aus den nach den Ostseebädern führenden 
Strecken sowie zwischenDanzig—Neustadt, Danzig— 
Proust—Karthaus— Berent, Marienwerder—Neh- 
hof, Marienburg—Neuhakenberg—Stuhm finden 
die für den Winterdienst üblichen Zugeinschrän­
kungen statt. Die Züge 542 (ab Dirschau 8,56 
vorm.) und 555 (ab Danzig 10,30 abends) er­
halten Aufenthalt in Mühlbanz. Eilzug 67 (ab 
Thorn 9,14 abends) erhält Aufenthalt in Stuhm. 
Zwischen Ostrowitt und Bischofswerder (Strecke 
Osterode—Thorn) ist eine neue Haltestelle Lippinken 
eingeschaltet. Auf dieser halten vom Tage der 
Betriebseröffnung ab sämtliche Züge der Strecke 
Osterode—Thorn m it Ausnahme der Schnellzüge 
und des Personenzuges 249. M it  dem Tage der 
Betriebseröffnung der Neubaustrecke Bergfriede—

Gott zu danken, a ls man endlich am Ziele 
angelangt war.

Später stieg sie m it Panthenau, der seine 
Rechte an sie geltend machte, zur Ruine hinan, 
aber der schöne Narziß hatte heute keinen glück­
lichen Tag. E r konnte noch so liebenswürdig 
und unterhaltend sein —  F rau M agdalis 
reagierte nicht darauf. Sie w ar merkwürdig ab­
gespannt und zerstreut, gab verkehrte A n t­
worten und horchte m it halbem Ohr auf die 
Unterhaltung des nachfolgenden Paares. Es 
war dies M argot m it Herrn von Spalding, der 
ein begeistertes Loblied auf seinen R ittmeister 
sang und ihm eine glänzende Laufbahn 
prophezeite.

Lämmchen ging auf dem Wege zwischen 
M alve  und M arie  Luise. E r war m it ihnen 
und zwei jüngeren Kameraden im  offenen 
Wagen gefahren und hatte v ie l aushalten 
müssen während der Fahrt. D ie beiden jungen 
Mädchen waren unerschöpflich gewesen in  
Neckereien und kleinen Bosheiten und erst ver­
nün ftig  geworden, als einer der Herren, der 
eine helle Stimme hatte, vorschlug, gemeinsam 
ein fröhliches Lied zu singen. M it  Begeisterung 
gingen sie auf die Idee ein, und M iffy  und 
M annia , die im  nächsten Wagen saßen, folgten 
m it ihren Kavalieren dem edlen Beispiel. Jetzt, 
bei dem etwas beschwerlichen Aufstiege w ar der 
Gesang verstummt, und oben bei der Ruine 
tra f man m it den anderen Gästen zusammen.

Nun gab es ein allgemeines Durcheinander. 
Die Gesellschaft wurde immer lustiger, und 
selbst Lämmchen fühlte sich m it fortgerissen von 
dem allgemeinen Trubel. E r ließ sich den 
fremden Damen nicht nur vorstellen, er unter­
h ie lt sich auch m it ihnen, und ein junges 
Mädchen aus der Nachbarschaft verstand es 
besonders gut, ihn reden zu machen. E r ver­
spürte ih r  gegenüber nicht die geringste Be­
fangenheit, und als am Abend in  dem W ir ts ­
haus die Domina m it großer Verve einen 
schneidigen Walzer spielte, stand er nicht wie

Gr.-Taucrsee halten in Gr.-Tauersee I" 
Züge der Strecke Dt.-Eylau—Illowo. .

— (D a s  Fe s ts p ie l )  zur SOfährigen 4 ^  M 
feier des Inf.-Regiments von der Marn-iS- " ^  prü­
der Freiin Ada von Liiiencron, ist
erschienen und vom Verlag der C. dlu»S'"
Buchdruckerei („Presse") oder durch die Bucy) 
zum Preise von 50 P f. zu beziehen.

-  ( D e u t s c h e r  F l o  t t  e n v e r e ! n-)
drohenden Regens hatten sich am S°M> » M  
1 Uhr gegen 100 Personen auf dem M
Wilhelm" eingefunden zur Fahrt nach 2 M . ! 
strömenden Regen fuhr man ab, ober kurz dê  
klärte sich der Himmel und der weitere n,Mi, 
Ausfluges war vom schönsten Weiter v g ^  o>>> 
herrlich wie nur denkbar. Nach präctM" v
der beim Hochwasser doppelt schönen
man gegen Vz4 Uhr hinter der Fordoner
trat nach einer kurzen Ansprache des Dorsch^' M '
Zahnarzt Scharfer, die mit dreifachen bram
Hipp-Hurra auf Se. Mas. den Kaiser und o
des Flotienvereins, Prinzen Heinrich, det s" ds"
seinen Geburtstag feierte, schloß, den MsM? ygi, l>>
Vahnhofsrestaurant Ostrometzko an,
Klängen der von der Kapelle des Inf.-Regime § 

sik. Nach einstündiger Pause u^rigestellten Musik.
die

Hier trennte sich nur ein
ungefähr 12, ab um mit der Bahn nach 
zukehren, während alle übrigen dem DaMPi^

Wanderung durch den herrlichen Wald
"  " i  kleiner Teil der

der 7*/, Uhr die Rückfahrt antrat. Und die r>ek 
wurde fast schöner als die Hinfahrt, aus 
Wind unangenehm fühlbar gemacht hatte, ^  
jetzt warm und fast windstill war. An Boro 
sich bald ein lebhaftes Treiben. Für D erpM  
Herr Gastwirt Drenikow gut gesorgt und lia 
sich nach den Klängen der Musik die .gtt, A
Zwischendurch erfreute ein wohlgeschultes 
sich aus Mitgliedern des Gesangvereins 
zusammengefunden hatte, durch seine TW v ^ 
Unter den Klängen des Flottenmarsches 
Dampfer um 11 Uhr zur Anlegestelle am ^  
ein dreifaches Hipp-Hipp-Hurra auf die deuO ^M  
erbrauste und hochbefriedigt verließen alle ^ ^  vi 
das Schiff, diejenigen bedauernd, die stA E"' 
Regenschauer des Vormittags hatten abhaa 
diesen schönen Ausflug mitzumachen. . ^

—  ( D e r  L e h r e r v e r e i n  T h o r w ^  
seine Arbeiten nach den Sommerferien am ^  ^  ^  
mit einer gut besuchten Sitzung im Schützeu^hM  
Neu aufgenommen wurde 1 Mitglied. 
des westpr. Provinzial-Lehrervereins ist E
kann vom Vorsitzer abgeholt werden. E
Mausolf hielt einen Vortrag über „Abraham 
Clara". Herr Lehrer Hahn-Bielsk gab eM M  
rung seiner Ferienreise nach der nordfrlesM ^  „ 
Amrum mit dem Badeorte Norddorf, seine ^  , So 
gen namentlich hinsichtlich der Vegetation ^ 
zeigung mitgebrachter Pflanzen und Naturovj 
einer großen Zahl von Ansichtskarten veranscy" E  
Zum Vertrage mit der FeuerversicherunASS-'E 
„ProvidenLia" wurde mitgeteilt, daß die E li' F  
über eine Verlängerung noch nicht getroffen 
die Haftpflicht-Versicherung wurden die A b la^o  > 
der von Mitgliedern bei der Frankfurter ^ ^
und Unfall-Versicherungsgesellschaft geschlossn 
träge festgestellt und vereinbart, diese möglich 
schaftlich zu kündigen. Die betreffenden^
schreiben sind bis zum 20. August beim Vorjw - ^  
reichen. Nächste Sitzung am 10. September ^ h e ^ ' 
Vortrage von Herrn Rektor Schüler über das ^  
„Bewußt oder unbewußt".

—  ( D i e  E i n w e i h u n g  d e s  ev  a.Aet 
schen L e h r e r s e m i n a r s  T h o r n )  
Sedantage, 2. September d. Is . ,  mittags  ̂
statt.

—  (D  i e S  ch i l l e r b a n k ,) die von ^  
ihrer unpraktischen Anlage wegen viel k rim ^  
und gleich in den ersten Tagen eine A u s b e M ^ k ^  
machte, ist auch, was man von einer M a rM ^ ^ M  ^ 
erwarten sollte, im Sockel so wenig solide 9^ 
daß, wie uns von einer Augenzeugin 
der Schüler S . ein Marmorstück losreißen 
das dann von anderen Schülern wieder 
in den Ritzen mit einer weißen Masse ausgei^sl ^  
um den Unfug zu verdecken. Dem Knaben ^  
kaum große Vorwürfe machen; die Schnlu ia 
Verfertiger, der eine so gearbeitete Bank nin ^

sonst in  den Ecken herum, sondern tankst, 
soviel und bester wie die meisten a r E § 

Seine Erlebnisse und Sorgen 
über dem Vergnügen des Augenbn 
plötzlich, durch einen g e rin g fü g ig e "^  de" 
wurde er wieder daran erinnert, un« 
Augenblick an sah er ernst und 
aus.  ̂ „  <§alA

M arie  Luise tanzte einen 
m it ihm, und m it Windeseile «hassie  ̂ ^  ke' 
ih r  durch den Saal, aber der Boden 
glattes Parkett, sondern eine etwas ^ ^  ih 
Dielenlage, und m it einem m al S^Hiickte 
aus dem Arm  und fie l hin. HastA ehe 
sich, um ih r  beizustehen, und zog ^  einp^
Zwischenfall bemerkt wurde, °wied-
aber es w ar natürlich, daß er dabei s punde 
Haar und ih r  Gesicht.streifte und l oggte, ^  
lang etwas fester andrückte. Das 6 ^
eine bestimmte Erinnerung in  „(§eine oeginimre Erinnerung 1 »
rufen. E r hatte genau dieselbe .rufen, i r r  yarre genau oreieioe /  
Empfindung, die er schon einmal S ^ weiK 
eine duftige Haarwelle ihn gestreift, ^ Afai 
A rm  ihn berührt hatte, und als ^
Luise erschrocken flüsterte: 
das möglich," stand m it einem
Abend seiner Ankunft und die 
Laubgange vor seinem inneren 2"
gab es nun keinen Zw eife l mehr, ' 
das reizende Mädchen m it dem hfe eta 
gesicht, w ar die Unbekannte 8^wes Mtte,' fs 
anderen erwartet und ihn g e t r o f f^ ^  da!" ^  
aber ganz sicher zu gehen, zog §r glatt - 
gefundene feine Batisttuch. das . trü? sie 
sammengefaltet in  seiner B rie fta l s M t ^  
fast vergessen hatie, heimlich 'zusagte 
es aus. drückte es wieder ein wen'»
als sei es kürzlich benutzt worden, t- §,it
es ib r  in  einer Pause. „  s„ate e>?

„M e in  gnädiges Fraule in. ' selbst
einer Unbefangenheit, welche 
staunte, „ist dieses Tuch U .)

S ie sah nach dem ^ rm o g ra n ^ ^ g  fois
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und unter dem 
von Amiens.

Z u m  B r a n d  d e r  B rü s s e le r  W e l t a u s s t e l lu n g .  
„AlL-Bcüsjel", das zum größten Teil vernichtet wurde.

^5 1  der Nacht vom Sonntag zum Montag ist 
auf der Weltausstellung in Brüssel ein unge­
heurer Riesenbrand zum Ausbruch gekommen 
der fast die Hälfte der Gebäude völlig ein- 
ascherte. Das Feuer soll in der Vergnügungs­
stadt Altbrüssel, von wo aus es sich mit un­
heimlicher Schnelligkeit ausbreitete, entstanden 
fern. Die belgische Abteilung, die englische 
valle, die französischen Promenadenhallen, die

französische Zndustriehalle, die internationale 
Maschinenhalle sowie ein italienischer Pavillon 
sind neben Altbrüssel ein Raub der Flammen 
geworden. Von den ausgestellten wertvollen 
Gegenständen konnte nur wenig gerettet 
werden, sodaß der angerichtete Schaden auf 
50 Millionen Franks geschätzt wird. Die deutsche 
Abteilung blieb, dank der energischen Schutz­
arbeiten der deutschen Feuerwehr» intakt.

dar schwere Eisenbahnunglüä in 
Hrankreich.

Nach einer amtlichen Meldung entstand das 
furchtbare Eisenbahnunglück bei Saujon durch eine 
falsche We:chenstellung, sodaß der m it Ausslüglsrn 
nach dem Seebade Royan dicht besetzte Ver­
gnügungszug m it voller Geschwindigkeit in  einen 
GüLerzug hineinfuhr, der in  der genannten Halte­
stelle stand. Dabei wurden die ersten Waggons 
des Vergnügungszuges vollständig zertrümmert. 
Die Zahl der Opfer ist noch nicht genau festgestellt, 
nach den letzten Meldungen wurden 87 Tote und 
57 Verwundete geborgen. Der Zusammenstoß selbst 
ereignete sich, wie von anderer Seite gemeldet wird, 
folgendermaßen: Der Güterzug 1512 sollte aus der 
Station Saujon das Gleis wechseln und auf ein 
Nebengleis gebracht werden. Aus bisher noch nicht 
aufgeklärter Ursache blieb die Maschine dieses 
Zuges, als sie gerade auf das Nebengleis gekommen 
war, plötzlich stehen. Der Stationschef hatte, da er 
annahm, daß der Personenzug noch nicht fertig sei, 

^arnungssignale "ach Bordeaux gegeben, 
-plötzlich brauste der Personenzug heran; er hatte 
serne Geschwindigkeit etwas vermindert und dürfte 
/o  Augenblick der Katastrophe e t w a
.. K i l o m e t e r  betragen haben. Die Lokomo- 
nve des Personenzuges wurde links auf das Gleis 
geworfen und fie l den Bahndamm hinunter; der 
Packwagen und der erste Personenwagen türmten 

während der zweite Personen- 
d i7 7 « » r -"  b it te r  Klaffe, in  welchem sich
v o l l  f t V n 7  E E s  Mädchenpensionats befanden,

7 «  - - -^ b -UZagen, dre sich aufernander- 
^ E r 'e s  7 n 7  beschädigt. -  Präsident
men s ein 7 l  Präfekten des Departe-
E  Besan7n v o n °7 ''' 7  es heißt: Ich höre 
Sauion ^ 6 ,  r>7. ^  furchtbaren Katastrophe in 
hörigen d e ? b e 7 n ' 7 "  F ° " " lie n  und den Ange- 
herzlicke Ane r 7 *  Katastrophe Getöteten meine 
wolle? S ik  auszudrücken. Gleichzeitig
herzliche Verwundeten meine
des ve rm itte ln . -  Der Direktor
Katastrovkw ^"bahnwesens Dubais, der bei der 
sollt e n . ,  Ü b l ic h  den Tod gefunden haben 
tellun, verletzt. Er gibt eine Dar-
daß die S » 7  aus welcher hervorgeht.
S t a t i o n ^ ?  r "  ^ m  U n g l ü c k  dem
der nicht die n»e- °  "  S a u j o n  beizumessen ist. 
hätte um -u 7 ^ ^  Vorsichtsmaßnahmen getroffen 
den 'noch nicht der Personenzug auf
Eüterzua au?.n  ̂ das Nebengleis gebrachten 
Verrniinft-t ^  Aus den Erzählungen der
den brenn E'! Ü^Ht hervor, daß ihre Qualen durch 
Taae<- n -> 7 ^ "  ^Urst bei der tropischen Hitze des 
mukite n? ^  gesteigert wurden. Auf Trinkwaffer 
stand e in "" 7 " ^  dalbe Stunde warten. Es ent- 
a>ie N° Erbitterter Kampf um die Trinkgefäße. 
< *A?"deten wurden nach Les Samtes ge> 

-"tau fürchtet, daß die Mehrzahl der Ver- 
den Verletzungen erliegen w ird. — Der 

l? n „ in n "^ -7 b  furchtbaren Unglücks, das Stichen 
öahlt 3355 Einwohner. Es liegt an der 

IckMvaren Seudre im Departement Charente-

Jnförieure und ist Eisenbahnstation der Linie 
Pons—La Grsve und Saujon—Royan.

» " »
Kaiser W ilhelm und* Präsident Falliöres.

Dem P r ä s i d e n t e n  F a l l i ö r e s  ist auf 
dem Bahnhöfe in  Pont A rlie r folgendes Beileids­
telegramm des d e u t s c h e n  K a i s e r s  zugestellt 
worden: „Von der schrecklichen Katastrophe in
Saujon lebhaft bewegt, Litte ich Eure Exzellenz, 
mein aufrichtiges M itgefühl m it den zahlreichen 
Opfern und der Trauer ihrer heimgesuchten 
Familien entgegenzunehmen." — Präsident F ä l­
lig e s  hat vom Bahnhof Verrieres aus ein D a n k ­
t e l e g r a m m  an den K a i s e r  gesandt: „Ich bin 
auf das tiefste von der Teilnahme gerührt, welche 
Euere Majestät gütigst an der Trauer genommen 
haben, die zahlreiche Fam ilien Frankreichs be­
troffen hat, und danke Euerer Majestät auf das 
aufrichtigste, daß Sie den zartsinnigen Gedanken 
gehabt haben, sich unserer Trauer anzuschließen." — 
Präsident F ä llig e s  ist gestern früh von Besan^on 
nach der Schweiz abgereist. Der M inister der 
öffentlichen Arbeiten, M illerand, der von Pont 
A rlie r aus den Präsidenten nach Bern begleiten 
sollte, hat die Reise nach der Schweiz aufgegeben 
und fährt nach Saujon.

M a n n i g s a l l i l i e s .  .
( R a u b m o r d v e r s u c h . )  Sonntag früh 

3 Uhr beging, wie der „Vogtländische An­
zeiger" meldet, der 21jährige M ax Schädlich 
aus Rodewisch an dem Handarbeiter Joseph 
Trüber aus Mühlgrün im Walde an der F a l­
kensteiner Straße einen Raubmordversuch. 
Er betäubte ihn durch Hammerschläge, schleppte 
ihn dann in den Straßengraben und versetzte 
ihm schließlich fünf Stiche. Der Täter, der 
erst kürzlich wegen guter Führung aus dem 
Gefängnis entlassen worden war, wurde ver­
haftet.

( P e s t v e r d ä c h t i g e N a t t e n )  wurden 
an Bord des von Sm yrna in Hamburg ein- 
getroffenen Hamburgischen Dampfers „Baby­
lon ' gefunden. Das Schiff wird der Aus- 
gasung mit dem Nattentötungsapparat unter­
worfen. Die Weiterlöschung unter üblichen 
Vorsichtsmaßregeln wurde gestattet. Menschen 
sind nicht erkrankt.
„ ^ ^ r p l o s i o n  i n  d e r  K i e l e r  G a s -  

Gestern früh 6-/. Uhr entstand in  der 
7 . E  Gasanstalt rm Kieler Stadtteile W ik bei 
t r ^ E f m n g  des ReinigungsbehLIters durch Zu- 
r ru t von Sauerstoff eine Explosion der Neini- 
M ^ a f f e .  Die ßrbeiter Schramm und K M ,c k  

n schwere Verbrennungen, während vier 
^Eftere Arbeiter leichter verletzt wurden. D rei 
geschafft ^-le tz ten  wurden sofort ins Krankenhaus

( S e l b s t m o r d  e i n e s  S c h ü l e r s . )  
-on Hagen beging ein dreizehnjähriger Schüler 
aus Furcht vor Strafe Selbstmord.
. ( Ü b e r f a h r e n  u n d  g e t ö t e t )  wurde 
m Hameln am Sonntag Nachmittag die 
29 jährige Ehefrau des Schauspielers Straus, 
als sie ihr einundeinhalbjähriges Kind, das 
auf der Chauffes spielte, vor dem überfahren-

werden retten wollte. Das Kind blieb un»

E ( Z 3 on  e i n e m  L ö w e n  z e r f le is c h t .M n ig e  
Stunden vor dem Brandunglück in  der Brüsseler 
Weltausstellung ereignete sich in  der Menagerie 
Bostok in  „Alt-Brüssel" ein schwerer Unfall. Der 
Tierbändiger Tomtalon wurde schwer verwundet. 
E r führte dem Publikum gerade einen seiner 
Haupttricks vor, indem er einem riesigen Berber­
löwen seinen Kopf in  den geöffneten Rachen steckte. 
Schon oft hatte Tomtalon dieses getan, ohne daß 
ihm je etwas geschehen wäre. Sonntag Nachmittag 
schnappte die Bestie zu und die Zähne derselben 
gruben sich tie f in  die beiden Schläfen des T ie r­
bändigers. A ls  das Publikum aus dem Rachen 
des Löwen B lu t fließen sah. erhob sich eine wüste 
Panik, man schrie nach den Wärtern. Inzwischen 
war Tomtalon ohnmächtig geworden. Die W är­
ter hatten große Mühe, ihn aus dem Rachen der 
Bestie zu befreien. Glücklicherweise war das T ier 
durch das Geschrei der Zuschauer verb lüfft worden 
und hatte nicht weiter zugebissen. Trotzdem w ird 
an dem Aufkommen des Tierbändigers gezweifelt.

( H e i m w e h  nach d e m B a g n o . )  I n  der 
Vorstadt Montmartre in  P aris  kam unlängst ein 
M ann namens Pierre Fanare auf das Polizei­
bureau m it der seltsamen B itte, ihn in  die Ver- 
Srecherkolonie nach Cayenne zu senden. „Schicken 
Sie mich um Eotteswillen dorthin zurück", sagte 
er zu dem Polizeikommissar. „Ich  habe Heimweh 
nach dem Bagno; ich sterbe, wenn Sie mich nicht 
dorthin zurücksenden!" Der Bittende sah blaß und 
verhungert aus, und der Beamte glaubte anfangs, 
einen Irrs inn igen vor sich zu haben. Aber aus den 
Papieren, die der Unglückliche bei sich führte, ging 
hervor, daß er wirklich ein aus Cayenne entlassener 
S trä fling  war. Nachdem er eins zwanzigjährige 
Verbannung abgebüßt hatte, war Pierre Fanare 
im  März d. I .  entlasten worden. M it  seinen ge­
ringen Ersparnissen, die 625 Franks betrugen, be­
tra t er den Boden Frankreichs, um hier ein neues 
Leben zu beginnen. I n  dem Glauben, daß sich am 
ersten fü r ihn eine Arbeitsgelegenheit in  der 
Hauptstadt bieten werde» wandte er sich nach P a ris ; 
aber hier fie l der ehemalige S trä fling  Verbrechern 
in  die Hände, die ihn völlig  ausraubten und ihn 
dann seinem Elend überließen. „ I n  der Ver­
brecherkolonie in  Cayenne hatte ich Freunde", sagte 
er; dort habe ich zwanzig Jahre lang glücklich ge­
lebt. Ich mag nicht wieder ein Verbrechen be­
gehen, um abermals deportiert zu werden; aber 
ich bitte, haben Sie M itle id  m it m ir und senden 
Sie mich dorthin zurück!" Dieser B itte  konnte nun 
allerdings nicht stattgegeben werden; aber der 
arme Pierre wurde einer philanthropischen Gesell­
schaft überwiesen, die sich seiner annahm und ihm 
lohnende Arbeit verschaffte, sodaß er nicht nötig 
haben w ird, sich noch einmal dorthin zu wünschen, 
„wo der Pfeffer wächst".

( H o t e l b r a n d  i n B o z e n . )  Das von 
Fremden stark besetzte Karersee-Hotel, eines 
der größten Hotels in den Dolomiten, ist 
Montag niedergebrannt. 400 Gäste sind ob­
dachlos und mußten auf der Hotelwiese kam­
pieren. Der Bezirkshauptmann sorgte für 
ihre Unterbringung in den umliegenden Ort­
schaften, indem er sämtliche verfügbaren 
Fuhrwerke und Automobile aus Bozen und 
M eran requirierte. Die Ursache des Brandes 
des Karersee-Hotels samt seiner Nebengebäude 
ist noch nicht aufgeklärt. Da auch die Tele­
graphen- und Telephonleitungen zerstört sind, 
ist man ohne nähere Nachrichten.

(N ach  d e r  s p a n i s c h e n  S i l b e r ­
f l o t t e ) ,  die in der Bucht von Tobermary 
unterging, werden zurzeit wieder einmal 
Nachforschungen angestellt. M an  hat wirklich 
drei Gewehrkanonen von kleinem Kaliber, 
ferner zwei Pulverbehälter, zwei Kartuschen, 
sowie Schiffsgerätschaften zutage gefördert. 
Schätze hat man aber nicht gefunden. Die 
mögen wohl so tief versandet sein, daß wohl 
alles Suchen nach ihnen nutzlos bleibt.

( F ü n f z i g  A r b e i t e r  i m  T u n n e l  v e r ­
s c h ü t t e t . )  In fo lge  der gemeldeten Überschwem­
mungen in Japan stürzte in der Nähe von Karm i- 
zama ein Tunnel ein, in dem 50 Arbeiter m it 
Reparaturen beschäftigt waren. S ie sind voll­
ständig eingeschlossen und begraben. A lle Hoffnung 
auf Rettung ist aufgegeben.

( D i e  H o c h w a s s e r k a t a s t r o p h e  i n  
J a p a n . )  Die unmittelbare Gefahr für 
Tokio ist vorüber; die befürchteten Damm­
brüche sind nicht eingetreten und das Hoch­
wasser beginnt zu fallen. Die Wasserfluten 
haben jedoch Hunderte von Opfern gefordert. 
Nach den bisherigen Feststellungen haben 
385 Menschen das Leben eingebüßt, 500 werden 
vermißt. I n  ganz Japan sind nach amtlichen 
Feststellungen infolge der jüngsten Über­
schwemmungen 1112 Personen umgekommen 
oder werden vermißt. 3953 Häuser sind vom 
Wasser fortgerissen. Tausende von Menschen 
sind obdachlos und auf die öffentliche Wohl- 
tätigkeit angewiesen.

( A m e r i k a n i s c h e r  M i l l i o n e n -  
s c h w i n d e ! . )  I n  Newyork ist der Finanzier 
W illiam  Wintemuth verhaftet worden, weil 
er sich für wertlose Papiere etwa fünf M illio ­
nen M ark erschwindelt hat.

L e o p o ld -L u p p e . 6 Personen, 30 M inuten. M a n  
hält 1 ' / ,  Liter beste Fleischbrühe bereit; mangels vorrätiger 
stellt man sie augenblicklich aus M aggi's  Bouillon-Würseln 
her. Eine kleine Handvoll Sauerampfer und 5— 6 Lattich­
blätter, beides gewaschen und gut ausgedrückt, schneidet 
man in möglichst dünne Streifen und läßt sie m it 30 G r. 
B utter dünsten, bis sie gut zusammengefallen sind. Nun  
gießt man >/, Liter der Fleischbrühe hinzu und läßt, wenn 
sie ins Kochen gekommen ist, 2 reichliche Löffel groben 
Grieß hineinlaufen. D ie  Suppe wird 15 M inuten ganz 
langsam gekocht, hierauf m it dem Rest der Fleischbrühe 
(1 L ite r) verlängert, einmal aufgekocht, dann in die S up­
penschüssel gegoffen und schließlich m it 1 Löffel abgezupften 
Kerbelblättern überstreut. Louis Tronget.

B rechd urch fä lle  und S o m m e rd ia r rh ö e n  verhütet 
man am leichtesten durch die Ernährung der Kinder m it 
„ K u f e k  e", welches leicht verdaulich ist, den Magen und 
D arm  schont nnd den Darmbakterien einen schleckten 
Nährboden darbietet ' ' "



Z L V S L L . , , . .  P o lize iliche  B ekanntm achung.I n  der früheren Hilfsförfterei Smolnick 
soll eine Arbeiter-Wohnung mit ca. 20 
Morgen Ackerland und Wiese vom 11. 
November d. I s .  ab auf 6 Jahre ver­
pachtet werden. Der Pächter ist ver­
pflichtet, gegen das ortsübliche Tage- 
bezw. Schlagelohn in den Schutzbezirken 
Barbarken, Weißhof und Thorn W ald ­
arbeiten und Fuhren zu leisten. Pacht- 
lustige haben sich bis zum 1. September 
an Herrn Oberförster auf G ut
Weißhof bei Thorn persönlich oder schrift­
lich zu wenden. Die Pachtbedingungen 
können in Weißhof oder im Bureau I  
des Rathauses eingesehen bezw. gegen 
Erstattung von 1 M k. Schreibgebühr von 
oa bezogen werden.

Thorn den 9. August 1910.
Der Magistrat.

Städtische Simglmgs- 
M r sorge.

Der nächste Term in für die ärztliche 
Untersuchung aller Säuglinge, welche 
der Fürsorge unterstehen, durch Herrn  
v r . (rim kisnier: findet

am 17. August d. Is . .
Nachm. 5 Uhr,

in den Räumen der K le in k in d e r-  
ö e w a h ra n s ta lt, Bachestr. 11, statt. 
M ütter und Pflegemütter werden hier­
durch aufgefordert, pünktlich m it den 
Kindern zu diesem Term in zu er­
scheinen.

Thorn den 13. August 1910.
____  Der Magistrat.

Hischereiverpachtung.
Die Fischerei in dem halben rechts­

seitigen Weichselstrom vom oberen Ende 
der Korzeniec-Kämpe bis Ende Gurske 
mit Ausschluß der sogenannten Ochsen­
kämpe wird von sofort auf 6 Jahre am 
Freitag den 19. August d. Is ., 

11 Uhr vormittags, 
auf dem OLerförstergeschästszimmer im 
Rathause öffentlicht meistbietend ver­
pachtet.

D ie Bedingungen können auf dem 
Bureau I  eingesehen oder von dort 
gegen Erstattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. D er Meistbietende 
hat im Term in eine Kaution in Höhe 
der halbjährlichen Pachtsumme zu hin­
terlegen.

Thorn den 11. August 1910.
Der Magistrat.

Polizeiliche Beküilktmchiiilg.
Nachstehende

„polizeiverordnnng.
Aufgrund der §8 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ä rz  1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265) 
und der §§ 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) wird hierdurch —  unter Auf­
hebung des § 19 der Straßen-Ordnung 
vom 28. M ä rz  1845 —  mit Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn  
folgendes verordnet:

8 1-D ie Benutzung des Fahrdammes und 
des Bürgersteiges zum Aufstellen, bezw. 
zum Z e rk le in e rn  von B ren n h o lz  ist 
verboten.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 

Bestimmung werden mit Geldstrafe bis 
zu 30 M ark  geahndet, an deren Stelle 
im Unvermögens falle entsprechende H aft­
strafe tritt. Verantwortlich und strafbar 
ist der Eigentümer des Holzes sowie 
derjenige, der den Auftrag zum Aufstellen 
bezw. Zerkleinern des Holzes gegeben 
hat.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem 

Tage ihrer Bekanntmachung inkraft.
Thorn den 10. August 1910.

D ie  P o liz e i-V e rW a ltu y g ."  
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 10. August 1910.
Die Polizei-Berwaltnng.

Nachstehende

„Polizei-verordnung,
betreffend

den V e rk a u f von Fischen.
„ Aufgrund der §§ 5 und 6 des Gesetzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ärz 1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265) 
und der 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) wird hierdurch m it Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8 1-
Das Feilbieten toter Fische in 

Lern mit Wasser wird verboten.
-  . § 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 

Bestimmung werden mit Geldstrafe bis 
zu 30 M ark geahndet, an deren Stelle 
im Unvermägensfalle entsprechende Haft- 
strafe tritt.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tritt am 

Tage ihrer Verkündigung inkraft.
Thorn den 10. August 1910.

D ie  P o liz e i-V e rw a ltu n g ."  
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 10. August 1910.

Die Polizei-Verwaltuna.

Behal-

soll am
Donnerstag den 18. August 1910,

nachmittags 5 Uhr,

das Wirtschaftsgebäude
(S ta ll und Scheune)

zum Abbruch öffentlich und meistbietend 
verkauft werden.

Bedingungen werden auf dem V er­
kaufstermine bekannt gegeben.

Der Lchulvorstand.

Nachstehende

„Gemeinverständliche Belehrung über den 
Unterleibstyphus

A n la g e  b von  H e ft 7 der A nw eisungen des M in is te rs  der geistlichen, U n te r ­
richts- und M e d iz in a l-A n g e le g e n h e ite n  zu r A u s fü h ru n g  des Gesetzes, be­
treffend die B ekäm pfung  ü b e rtra g b a re r  K ra n k h e ite n , vom  2 8 . August 1908  

(G . -S .  S .  373). (A m tliche A usgabe.)
1. Der Typhus (Unterleibstyphus) ist eine ansteckende Krankheit, welche nicht 

selten vereinzelt, häufig aber in Form  von Epidemien auftritt.
2. Die Krankheit pflegt 8 bis 14 Tage nach Aufnahme des Ansteckungsstoffes 

zum Ausbruch zu kommen. Dem Ausbruck der Krankheit gehen unbestimmte 
Krankheitserscheinungen, wie Kopfschmerz, Frösteln, Appetitlosigkeit und Mattigkeit 
vorher.

3. D ie Krankheit selbst beginnt in der Regel schleichend, die Krankheits­
erscheinungen, bestehend in Kopfschmerz, Appetitlosigkeit, Fieber, Verdauungs­
störungen und großer Mattigkeit, pflegen sich in der ersten Krankheitswoche von 
Tag zu Tag zu steigern und dann eine bis zwei Wochen auf der Höhe zu bleiben. 
Während dieser Zeit pflegt das Fieber sehr hoch zu sein, der Kranke klagt über 
heftige Kopfschmerzen, hat eine gerötete Haut, häufig Durchfälle, nicht selten leb­
haften Fieberwahn, in dem er das Bett zu verlassen wünscht. Die Zunge ist trocken, 
borkig, der Durst sehr groß, der Kranke sehr matt. I n  der Regel bessert sich der 
Zustand in der dritten bis vierten Woche erheblich. Das Fieber nimmt ab, die 
Haut wird feucht, die Durchfälle lassen nach, es stellt sich Appetit und ein gewisses 
Wohlbehagen ein, und nach einer Dauer von vier bis sechs Wochen geht die 
Krankheit in Genesung über.

4. I n  ernsteren Fällen ist der Verlauf schwerer, das Fieber bleibt auf der 
Höhe, der Kranke magert ab, es stellen sich nicht selten Blutungen aus dem Darme  
ein, welche zuweilen tödlich sein können, oder es erfolgt der Tod infolge allgemeiner 
Schwäche. Die Sterblichkeit schwankt zwischen 5 und 15 vom Hundert der E r­
krankten und läßt sich durch sorgfältige Pflege wesenilich herabmindern.

5. Es gibt Falle, welche so leicht verlaufen, daß der Kranke sich seiner Krank­
heit kaum bewußt wird. Die Erscheinungen bestehen in Frösteln, Unbehagen, 
leichten Verdauungsstörungen, vereinzelten Durchfällen. Die Kranken vermögen 
aber außer Bett zu bleiben und häufig sogar ihren Geschäften nachzugehen. Solche 
Fälle sind für die Verbreitung der Krankheit besonders gefährlich.

6. Endlich kommen Fälle vor, in denen Krankheitserscheinungen überhaupt 
fehlen, und dennoch Typhusbakterien in den Ausleerungen ausgeschieden werden. 
Personen, welche sich so verhalten, sogenannte Bazillenträger, kommen namentlich in 
der Umgebung von Typhuskranken vor und tragen ganz besonders zur Verbreitung 
der Krankeit bei.

7. Bei kaum einer Krankheit kann eine sorgfältige Pflege und Behandlung 
soviel erreichen, wie beim Typhus. M a n  sollte daher sobald als möglich den A rzt 
zuziehen und seine Ratschläge gewissenhaft befolgen. Besonders wichtig ist die 
sorgfältige Reinhaltung des Körpers des Kranken, namentlich häufiges Waschen des 
Rückens, um ein Durchliegen zu verhüten, und fleißiges Wechseln der Leib- und 
Bettwäsche. Dem Kranken muß häufig der M und und der Rachen gereinigt, er 
muß wiederholt zum Trinken ermähnt und auch auf der Höhe der Krankheit kräftig 
ernährt werden, jedoch nur mit flüssigen Speisen, weil sonst leicht Darmblutungen 
entstehen. Auch wenn die Krankheit sich bessert, und der Kranke Hunger zeigt, darf 
er nicht eher feste Nahrung erhalten, als der A rzt es erlaubt.

8. Die Ausleerungen des Kranken —  Kot und Urin —  enthalten den A n­
steckungsstoff, den sogenannten Typhusbazillus, in großen M engen; sie sind daher, 
um die Ansteckung der Angehörigen und des Pflegepersonals zu verhüten, in Ge­
fäßen aufzufangen, welche alsbald mit der gleichen Menge einer desinfizierenden 
Flüssigkeit aufzufüllen sind. S ie  dürfen erst nach zweistündigem Stehen ausge­
gasten werden. Nicht selten finden sich die Bazillen in den Ausleerungen des 
Kranken noch lange Zeit, nachdem er anscheinend genesen ist.

9. Die Leib- und Bettwäsche, welche mit Ausleerungen beschmutzt ist, muß 
nach dem Gebrauch für zwei Stunden in Gefäße mit einer desinfizierenden Flüssig­
keit gelegt und darf erst dann in die allgemeine Wäsche gegeben werden.

10. Die Gebrauchsgegenstände des Kranken, Eß- und Trinkgeschirre, dürfen 
nicht von anderen Personen mitbenutzt und müssen nach jedem Gebrauch durch 
Auskochen in Sodalösung (15 M inuten lang) desinfiziert werden.

11. Das Krankenzimmer ist regelmäßig zu lüften und jeden Tag mindestens 
einmal feucht aufzuwischen. Is t  der Fußboden mit Ausleerungen des Kranken be­
schmutzt, so ist die betreffende Stelle sofort mit einer desinfizierenden Flüssigkeit 
(z. B . m it Kresolwasser oder Karbolsäurelösung) auszuwischen.

12. Personen, die m it der Pflege des Kranken nichts zu tun haben, sollten 
das Krankenzimmer nicht betreten, namentlich sind Krankenbesuche zu vermeiden.

13. Die Angehörigen und das Pflegepersonal sollten im Krankenzimmer ein 
waschbares überkleid tragen, in demselben weder Speise noch Trank zu sich 
nehmen, vor jedesmaligem Verlassen des Krankenzimmers das überkleid ablegen 
und sich die Hände reinigen und desinfizieren. Den Pflegern von Typhuskranken 
ist anzuraten, sich rechtzeitig der Schutzimpfung gegen Typhus zu unterziehen.

14. Wenn auch jeder den Wunsch hat, seine Angehörigen während ihrer 
Krankheit im Hause zu behalten, so liegt es doch im  Interesse nicht nur der 
Fam ilie, sondern auch des Kranken selbst, wenn die Wohnung zu beengt, die 
M itte l beschränkt oder eine besondere Hilfskraft zur Pflege nicht verfügbar ist, den 
Kranken sobald als möglich in ein Krankenhaus überzuführen, wo er sorgfältige und 
liebevolle Pflege finden wird. I m  Krankenhause genesen verhältnismäßig mehr 
Kranke als in der eigenen Behausung.

15. Z u r Überführung des Kranken in ein Krankenhaus sollte kein öffentliches 
Fuhrwerk, eine Droschke u. dergl., sondern womöglich ein Krankentransportwagen 
benutzt werden.

16. Sofort nach der Überführung des Kranken in das Krankenhaus, nach 
seiner Genesung oder nach seinem Tode sind die Wohnung, die Leib- und Bett­
wäsche, die Kleidungsstücke und Gebrauchsgegenstände des Kranken vorschriftsmäßig 
zu desinfizieren.

17. Auch die Leichen bilden eine Gefahr für die Umgebung. M a n  sollte da­
her die Leiche eines an Typhus Verstorbenen sobald als möglich ohne vorheriges 
Waschen in einen dichten S arg  legen, dessen Boden mit einem aufsaugenden 
Stoffe, z. B . Torfm ull oder Sägespänen, bedeckt ist. Die Ausstellung der Leiche 
im offenen Sarge, dem Küsten der Leiche, sowie der Veranstaltung von Leichen- 
schmausen ist dringend zu widerraten, weil dabei besonders häufig neue A n­
steckungen erfolgen.

18. Jugendliche Personen aus einem Haushalte, in welchem ein Typhus­
kranker sich befindet, sollten, um die Verbreitung der Krankheit zu verhüten, bis 
zur Genesung oder bis zum Tode des Kranken und zur Ausführung der vor­
schriftsmäßigen Schlußdesinfektion von jedem Schul- und Unterrichtsbesuche fern­
gehalten werden.

19. Befindet sich auf einem Gehöfte, in welchem ein Typhuskranker liegt, ein 
Brunnen, so ist sorgfältig zu vermeiden, in der Nähe des Brunnens, eines stehen­
den und fließenden Gewässers undesinfizierte Ausleerungen oder das Badewasser 
des Kranken auszugießen, weil sonst leicht eine Verseuchung des Wassers zustande 
kommt. Auch ist der Reinhaltung des Hofes und der Latrinen die größte Auf­
merksamkeit zuzuwenden.

20. I n  Molkereien, Milch- und Vorkosthandlungen u. dergl. müssen Personen, 
welche mit Melken, mit der Zubereitung oder dem Verkauf der Milch oder anderer 
Nahrungsmittel beschäftigt sind, sich von jeder Berührung des Kranken fern­
halten. Haben sie eine Berührung ausnahmsweise nicht vermeiden können, so 
müssen sie sich vor der Ausübung ihrer Beschäftigung gründlich reinigen und 
desinfizieren.

21. Personen, welche die Wäsche von Typhuskranken zu waschen und aus­
zubessern und ihre Kleidung zu reinigen haben, sind besonders gefährdet. Es ist 
ihnen dringend zu raten, während der Arbeit weder zu essen noch zu trinken und 
nach Beendigung der Arbeit sich auf das genaueste zu desinfizieren. Dasselbe gilt 
von denjenigen Personen, welche Typhusleichen zu waschen und einzusargen haben."

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Thorn den 12. August 1910.

______ Die Polizei-Verwaltung.

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch
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S ^ d ie  Larad-?ä->s r--^ Um 7 Uhr
stattfand , ^  a E  das 1. Armeekorps im 

^dem  Cchloßhoft  ̂ 0 Uhr ist großer Zapfenstreich
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n,!? T i>ie Abreii» und um 2 Uhr
5.25 ^nderzua' Kaisers und der Kaiserin
hchen^dem Hauvtbn^"?^' >̂o sie nachmittags 
Khie» ^rschZMdahnhofe eintreffen. Die fürst- 

bereits " ^ '  ^  befolge und die Gäste 
Uhr von Königsberg ab 

Ankunft Uhr in Danzig ein.
hatt gröhl- Karserpaares findet auf dem 
Ä  ^SUg m. ^?^ri!cher und Zivil-Empfang 
U n ^ a la  Di?°^M ilitär Paradeanzug, für . --"»>> --------- - stellt " "

Ŝe

l' biB'
f,ich „>

- U s  ^nfEN°urg und trifft dort um 6.40 
^  7 ^°rie1 iE °N eE g im en t Nr 152 stellt vor 
^ln/ Uhr n-TUSer Schlosse die Ehrenwache. — 
!>>t̂  Um dw Paradetafel des 17. Armee- 
SSv^Nder-aa Uhr begibt sich das Kaiserpaar

>» >Diarienm.^°iten usw. fahren um 9.50 Uhr 
. ^Nzig nourg ab und treffen um 10.50 Uhr

^.hesucht"^  den 28. August, vorm ittag
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 ̂ ^  O b e r ^ ^ -  ^   ̂ Uhr empfängt die
2^3- ^^^^örum Damen der Stadt und

lll fährt der Kaiser mit der
" " "  ̂  ^ u fs te lln ^ ^  ^uf die Neede, wo die Hoch-

v V - >  A » « L -« » M < »  Um -  l l „
die Aufstellung, 

- -  Kaiser an Bord 
Hess der Hochseeflotte.

Admirals von Holtzendorff, des Linienschiffes 
„Deutschland", und wohnt den Vorführungen der 
Flotte bei. Um 12.30 Uhr Frühstück beim Ehe) 
der Hochseeflotte, worauf sich der Kaiser wiederum 
an Bord der „Hohenzollern" begibt und mit ihr 
nach dem Bahnhof Neufahrwasser fährt. Die 
Kaiserin fährt um 4.30 Uhr von Neufahrwasser 
nach Marienburg, wo sie um 6.40 Uhr Uhr eintrifft. 
Der Sonderzug mit den fürstlichen Herrschaften usw. 
fährt um 5.15 Uhr vom Hauptbahnhof ab und trifft 
um 6.20 Uhr in Marienburg ein. Der Kaiser ver­
läßt Neufahrwasser um 5.34 Uhr und trifft um 
6.40 Uhr in Marienburg ein. Um 7 Uhr beginnt 
im Schlosse die Festtafel für die Provinz. Um 9.30 
Uhr abends fährt das Kaiserpaar nach Berlin zurück 
und trifft morgens 7.10 Uhr auf dem Bahnhöfe 
Friedrichstraße ein. Die fürstlichen Herrschaften 
fahren um 9.50 Uhr abends ab und treffen um 
6.27 Uhr morgens in Charlottenburg ein.

Dann folgen die Manöverübungen. I n  der 
Zeit vom 5. bis 7. September ist der Kaiser in 
Prökelwitz; die Gäste und fremden Offiziere 
wohnen in Elbing, die Offiziere des M ilitär­
kabinetts in Pr.-Holland. Vom 8. bis 10. Sep­
tember finden die Feldmanöver statt. Am 8. weilt 
der Kaiser in Schlobitten und an den anderen 
beiden Tagen im Feldmanöver.

10. preußischer Gerichtsvollziehertag.
B e r l i n ,  15. August.

Unter Beteiligung von Delegierten sämtlicher 
Provinzialverbände entsprechend den Oberlandes- 
gerichtsbezirken Königsberg, Marienwerder, Posen, 
Stettin, Breslau, Berlin, Naumburg, Celle, Hamm, 
Köln, Düsseldorf, Kassel und Kiel trat in der „Old- 
Fellow-Loge" der preußische Gerichtsvollzieher- 
verband zu seinem 10. ordentlichen Verbandstage 
zusammen. Anläßlich des 10jährigen Bestehens 
des Verbandes wurde die Tagung nnt verschiedenen 
Festlichkeiten eingeleitet, u. a. mit einem Festessen 
und Ball. — Die Hauptversammlung begann beute 
Vormittag 11 Uhr und tagte zunächst unter Aus­
schluß der Öffentlichkeit, da interne Angelegen­
heiten zu erörtern waren. — I n  der öffentlichen 
Sitzung erstattete der Vorsitzer Kr u g e r - V e r l i n  
zunächst den Jahresbericht, der einen guten finan­
ziellen Stand des Verbandes konstatiert, und dann 
auf die Arbeiten des Vorstandes im abgelaufenen 
Geschäftsjahre einging. — I n  der Debatte über 
den Jahresbericht wurde dem Vorstände anheim­
gegeben, mehr Fühlung mit den einzelnen M it­
gliedern zu unterhalten, da verschiedentlich nur ge­
ringes Interesse für die Standesbestrebungen vor­
haben  sei, und zwar solle dies durch die Fachpresse 
geschehen. Darauf wurde der Bericht der Rech­
nungsprüfungskommission entgegengenommen. — 
Die überaus reichhaltige Tagesordnung, die nicht 
weniger als 51 Punkte umfaßt, sieht zunächst die 
Besprechung von Petitionen an das Abgeordneten­
haus sowie an den Reichstag vor. Von ersteren 
beantragen Breslau, Berlin und Gelle die Er-

^  uuv pralle 12 rn n ra  e 14
der Besoldunasordnung. Köln und Düsseldorf be­
antragen, daß das Höchstgehalt nach 18 Dienst­
jahren von 3300 auf 3600 Mark erhöht werde 
Dre gleichen Provinzialverbände wünschen Gewäh- 
^  für versuchte Amtshandlungen,
zum Verspiel wenn Schuldner verzogen ist oder 
mcht ermittelt werden kann, ferner die Gewährung 

Schrerbaebuhren für Versteigerungsbenachrich^ 
trgungen, für Anfertigung von Zustellunas- 
urkunden, Pfandungsprotokollen und dergleichen 
wenn der Auftrag nicht ausgeführt werden kann
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unter riortgewahruna des bisher bezogenen Ein­
kommens. Kokn und Düsseldorf wünschen die Er­
weiterung der Kompetenz der EerichtsvoMeüer 
durch Eestattung von Anträgen bei den Gerichten

Ä K H L  °L L Z ' L L S L S
ansprachen wurde in die Tagesordnung eingetretenZ HZ
? ° 7 ü « d k e ^  E
c h e m e r d e 7 n ^  "el-

luna*"des V erb^m üo^^' ^nnoeroer,amm-Ä  Bund deutscher Tapezierer
Gewerbetreibender erklärt zu der 

die Vorlage der Re- 
 ̂ das selbständige Handwerk

rmmer mehr zu belasten und in seiner wirtschaft-
k»m m s«^s-m ?^-^^^^"dsudrücken . Die Ver- 
sammlung lehnt es deshalb ab, weitere Lasten am 
sich zu nehmen Wenn weitere Wohlfahrts-
emrichtungen für die Arbeiter geschaffen resp. die 
vorhandenen ausgebaut werden sollen, dann können 
die Versicherten selbst die Kosten übernehmen
Nach wie vor müssen wir daran festhalten, daß die 
Tapezierer-. Polsterer- und Dekorationsbetriebe in

ihrem ganzen Umfange verficherungspflichtig 
bleiben." — Obermeister ^Knappe-Lei pzi g be­
sprach die Frage, ob das Tapezierergewerbe sich das 
Genossenschaftswesen dienstbar machen könne, und 
in welchem Umfange dies bisher geschehen sei. 
Der Redner hielt es für nötig, daß das Tapezierer- 
gewerbe, analog anderen Gewerben, wie z. B. die 
Tischler, sich genossenschaftlich organisiere, um vor­
wärts zu schreiten. Erst in den letzten fünf Jahren 
sei ein Ansatz hierzu zu bemerken. Bisher be­
ständen 15 Wirtschaftsvereinigungen der deutschen 
Tapezierer, die 864 Mitglieder umfaßten und einen 
Vermögensbestand von 485 000 Mark auswiesen. — 
Im  weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurden 
A n t r ä g e  beraten. Die Innung K ö l n  hatte 
einen Antrag eingebracht, die Zentralbehörden für 
das Gewerbe bei den deutschen Landesregierungen, 
insbesondere auch den preußischen Minister für 
Handel und Gewerbe, zu ersuchen, die Fort­
bildungskurse für ältere Tapezierer-, Polsterer- 
und Dekorateurgehilfen an den staatlichen Fort­
bildungsschulen und Gewerbe-Förderungsanstalten 
wieder einzuführen. Der Antrag wurde ange-, 
nommen. — Zu dem Antrage der Innung B e r »  
l i n :  Welche Wege sind einzuschlagen uno welche 
Mittel sind zu ergreifen, um der Konkurrenz un­
serer Lieferantenfirmen auf dem Gebiete der Sub­
missionen, Übernahme von öffentlichen und privaten 
Arbeiten mit Erfolg zu begegnen?, einigte man 
sich nach längerer Debatte auf folgende Ent­
schließung: „Die Wanderversammlung erklärt sich 
mit den Ausführungen der Referenten einver­
standen, daß alle diejenigen Geschäfte, die private 
und Submissionsarbeiten übernehmen, von uns 
als Lieferanten ausgeschaltet werden sollen. Ferner 
appellieren wir an die Behörden, daß sie dem 
Gesetze gegen den unlauteren Wettbewerb Rech­
nung tragen und gegen alle diejenigen Firmen, 
die den Titel „Möbelfabrik" führen, aber nicht 
fabrizieren, mit aller Strenge vorgehen und sich 
im weiteren mit dem Vorgehen des Berliner 
Architektenvereins einverstanden erklären, daß der­
jenige, der den Titel „Architekt" führt, den Nach­
weis erbringen muß, daß er die Ausbildung zur 
Berechtigung der Bezeichnnung erhalten hat." —- 
Weiter wurde beschlossen, während der Umzugs­
termine alle Tapeziererarbeiten mit Ausnahme 
der direkten Umzugsarbeiten mit einem Aufschlage 
von 15 Prozent zu berechnen und die Vertreter des 
Malergewerbes um Anschluß an diese Bestimmung 
zu ersuchen. — Schließlich wurden noch interne 
Angelegenheiten des Verbandes erledigt. Bei der 
Neuwahl des Hauptvorstandes wurde G ü n t h e r -  
Berlin zum ersten Vundesvorsitzer wiedergewählt. 
— Im  Anschluß an die Tagung fanden verschiedene 
Festlichkeiten statt.

Der moderne Sklavenhandel und 
sein Hauptherd.
Bon J o s e f  Ku h n i g k .

------------  (Nachdruck verboten.)
Die Prozesse der letzten Zeit, vor allem der 

jüngste gegen die beiden russischen Mädchenhändler 
Silberreich und Wollerstein, lenken wieder einmal 
unseren Blick auf dies schändliche Gewerbe, dem zu 
steuern die meisten zivilisierten Staaten bekannt­
lich auf einer Konvention zu P aris in den ersten 
Jahren dieses Jahrhunderts zusammentraten. Ein 
nennenswerter Erfolg wird aber wohl noch lange 
auf sich warten lassen; denn einmal scheinen die 
Polizeiorgane, vor allem der außereuropäischen 
Staaten, nicht gerade besondere Energie in dieser 
Richtung zu entwickeln, andererseits geht diese 
Bande moderner Sklavenhändler mit so raffinierten 
Mitteln zu Werke, daß es nicht immer leicht ist, 
sie zu fassen und zu überführen.

Wie Schrenk, der Präsident der österreichischen 
Liga gegen den Mädchenhandel, ausführt, und auch 
der letzte Prozeß wieder bestätigte, ist das Heer 
dieser Verbrecher völlig international organisiert 
und arbeitet nach durchaus modernen Geschäfts­
prinzipien. Jeder Mädchenhändler unterhält seine 
Agenten und Zutreiber; Generaldepots und förm­
liche Handelsbörsen an mehreren Punkten der Erde 
regeln den Vertrieb der Menschenware. Der Ex­
port von Mädchen, der mit wenigen Ausnahmen 
aus den europäischen Staaten stattfindet, ist derart 
geleitet, daß die gewissen Ländern entstammenden 
Frauen stets denselben Zentren zugeführt werden, 
wo man sie besonders schätzt. So hatte z. B. der 
italienische Gesandtschaftssekretär in P aris  vor 
mehreren Jahren erfahren, daß Ita lien  in erster 
Linie die östlichen Mittelmeerküsten und den 
Süden Rußlands „versieht". Nur ein geringer 
Teil der verkauften Italienerinnen geht nach Lon­
don oder Vuenos-Aires. Die Agenten benutzen 
hauptsächlich die Häfen von Genua, Neapel und 
Messtna. Griechenland „liefert" zumeist für die 
Türkei und Kleinasien. Ein Zentraldepot ver­
kaufter Frauen besteht in Zürich. I n  England 
besitzen die Mädchenhändler reich ausgestattete 
„Lager" in London, Portsmouth, Southampton, 
besonders aber in Jersey. Einer der Hauptpunkte 
aber, wo Frauen aus den verschiedensten Ländern 
„sortiert" versandt werden, ist Antwerpen.

Das Anwerben von Mädchen, vor allem für 
den überseeischen Handel, geschieht gewöhnlich durch 
Vorspiegeln falscher Tatsachen. Der Agent ver­
spricht ihnen gut besoldete Stellen als Dienst­
mädchen, Gesellschafterinnen, Gouvernanten. Im  
äußersten Falle heiratet er auch das Mädchen, wenn 
es jung und schön ist und er es anders nicht in 
seine Gewalt bekommen kann. So hatte sich ein
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in Amerika gefaßter Agent 35mal zu dem Zweck 
in Europa verheiratet. Ein Täuschen der Behör­
den ist diesen Verbrechern durch die vielen falschen 
Pässe, die sie mit sich führen, oft sehr lange möglich. 
Das so übertölpelte Mädchen wird dann ins Aus- 
land verschleppt, um nach „Kurswert" an irgend 
ein verrufenes Haus verkauft zu werden. Welches 
entsetzliche Los ihrer dort wartet, ist zu bekannt, 
als daß es hier noch näher zu erörtern wäre. Das 
Empörendste an diesem Handel ist aber, daß durch 
ihn hauptsächlich unschuldige, rechtschaffene arme 
Mädchen dem Laster zugeführt werden, für die, 
wenn sie schön sind, der Händler einen hohen Judas­
lohn einstreicht.

Der letzte Prozeß gegen Silberreich brachte 
einige solcher Kaufziffern. Die berüchtigte irische 
Mädchenhändlerin Frau Raphael verlangte, wie 
aus einem ihrer Briefe vom Jahre 1878 hervor­
geht, für junge Mädchen 300 Franken. Die heute 
üblichen Preisnotierungen für lebende Ware sind: 
für Amerika bis 1600 Mark, für Rußland bis 1200 
Mark, Bosnien, Serbien, Rumänien und Bulgarien 
bis 800 Mark, Deutschland bis 500 Mark. Die 
Agentenprovision für jedes „aufgetriebene Stück", 
wie der übliche Fachausdruck lautet, beträgt bei 
Primaware für den Kontinent bis 250 Mark, für 
Südamerika bis 400 Mark; der Zutreiber wird 
mit 15—80 Mark pro Kopf entlohnt.

Wie man steht, steht Amerika in diesem Zahlen- 
register an der Spitze, und dort, sowohl in Nord- 
wie Südamerika, sind auch die Hauptherde des 
Mädchenhandels zu suchen, und für Leide stellt 
gerade Deutschland ein Hauptkontingent an 
Menschenware. I n  Newyork bestehen zwei als 
gesellige Klubs organisierte Gesellschaften, die dies 
schändliche Geschäft betreiben. An der Spitze der 
Vereine stehen Präsidenten, Vizepräsidenten, Sekre­
täre; in ihrem Verkehr untereinander, sowie mit 
ihren Agenten und Helfershelfern, bedienen sie sich 
einer Geheimsprache. Es werden Mädchen, die 
zwei Sprachen sprechen, als Doppelkisten bezeichnet. 
Bei Mädchentransporten spricht man z. V. von 
fünf Faß Ungarwein, drei Sack Kartoffeln, einem 
Ballen Seide, persischen Gazellen usw.

Ein Fall eines Mädchenhandels, der gegen 
Ende des Jahres 1903 in Newyork von der dortigen 
Polizei eruiert wurde, wirft ein krasses Licht in 
diesen Schandwinkel moderner Zivilisation. Die 
Behörde war auf das Treiben einer Familie auf­
merksam geworden, den 73 Jahre alten Levy Fiber, 
seine 60jährige Ehefrau Jenny und deren junge 
verheiratete Tochter. Der Detektiv Lemmon ging 
in Verkleidung und unter falschem Namen zu dem 
alten Fiber, erzählte ihm, daß er Besitzer eines 
Hauses sei und großen Bedarf an Mädchen habe. 
Der Händler versprach ihm, so viele zu besorgen, 
als er nur wünsche. Augenblicklich hatte er nur 
zwei auf Lager, die der Detektiv ablehnte. Einige 
Tage später führte ihm der Händler ein junges, 
bildhübsches Mädchen von siebzehn Jahren, Roste 
Rosan, vor, das Lemmon mit einem markierten 
Fünfdollarschein bezahlte und mitnahm. Vor dem 
Distriktsrichter erzählte das Mädchen, daß es ein 
Neuankömmling vom Lande sei. Fiber habe sie 
auf der Straße angetroffen und der Ratlosen unter 
süßesten Worten des Mitgefühls die Vermittelung 
eines Platzes in einem hochanständigen Hause zu­
gesagt. Nach einiger Zeit ging nun der Detektiv 
wieder zu dem Händler, aber bereits mit dem ihm 
unbemerkt folgenden Polizeimann. Der alte Fiber 
und seine Tochter empfingen Lemmon. Während 
er mit ihnen sprach, kam der dreizehn Jahre alte 
Sprößling Fibers herbei und rief: „O, Papa hat 
eine ganze Stube voll Mädchen für Sie oben!" 
Und in der Tat hatte der sein Lager inzwischen 
auf acht Mädchen gebracht. Auf einen Wink des 
Detektivs an seine Beamten folgte jetzt die Ver­
haftung der sauberen Familie, und Lei der Durch­
suchung der Zimmer wurde eine umfangreiche 
Korrespondenz entdeckt, die sich auf den Mädchen­
handel bezog.

Wie schon erwähnt, stellt Deutschland einen 
erschreckend hohen Prozentsatz an verschacherten 
Mädchen für Amerika. Nach Dr. Ludwig E. West 
gehört es gewissermaßen zum guten Ton in den 
verrufenen Häusern Newyorks, Chikagos, Milwau- 
kees, St. Louis und anderen Großstädten, daß ihre 
Insassen wenigstens die deutsche Sprache beherrschen. 
Gegenüber der behördlichen Ansicht der Ver­
einigten Staaten, die Beschuldigungen über den 
Mädchenhandel und seine Begleiterscheinungen 
nach Amerika seien übertrieben und tendenziös, 
wies der Jllinoiser Staatsanw alt Edwin Walter 
Sims im Vorjahre aufgrund umfassender Forschun­
gen nach, daß sich ein Syndikat von Mädchen- 
händlern vom Atlantischen bis zum Großen Ozean 
erstreckt und in allen größeren amerikanischen 
Städten Filialen besitzt. Im  letzten Jahre habe 
dies Syndikat nicht weniger als 200 000 Dollar 
verdient. Es steht unter der Leitung eines 
Mannes, der als „The Big Ghief" bekannt ist und 
seine Agenten nach Frankreich, Deutschland, Ungarn, 
Ita lien  und Kanada entsendet. Eine unendlich



Landverpachtung.
I n  der früheren Hilfsförsterei Smolnick 

soll eine Arbeiter-Wohnung m it ca. 20 
Morgen Ackerland und Wiese vom 11. 
November d. J s . ab auf 6 Jahre ver­
pachtet werden. Der Pächter ist ver­
pflichtet, gegen das ortsübliche Tage- 
bezw. Schlagelohn in den Schutzbezirken 
Barbarken, Weißhof und Thorn W ald - 
arbeiten und Fuhren zu leisten. Pacht- 
lustige haben sich bis zum 1. September 
an Herrn Oberförster auf Gut
Weißhof bei Thorn persönlich oder schrift­
lich zu wenden. Die Pachtbedingungen 
können in Weißhof oder im Bureau I  
des Rathauses eingesehen bezw. gegen 
Erstattung von 1 M k. Schreibgebühr von 
oa bezogen werden.

Thorn den 9. August 1910.
Der Magistrat.

Städtische Säuglings- 
fnrsorge.

Der nächste Term in "für die ärztliche 
Untersuchung aller Säuglinge, welche 
der Fürsorge unterstehen, durch Herrn 
Dr. O irnk is^ie?  findet

am 1?. August d. Js.,
Nachm. 5 Uhr, 

in den Räumen der K le in k in d e r-  
ö e w a h ra n s ta lt, Bachestr. 11, statt. 
M ütte r und Pflegemütter werden hier­
durch aufgefordert, pünktlich m it den 
Kindern zu diesem Term in zu er­
scheinen.

Thorn den 13. August 1910.
Der Magistrat.

Hischereiverpachtung.
Die Fischerei in  dem halben rechts 

seitigen Weichselstrom vom oberen Ende 
der Korzeniec-Kämpe bis Ende Gurske 
m it Ausschluß der sogenannten Ochsen­
kämpe w ird von sofort auf 6 Jahre am 
Freitag  den 19. August d. J s .,  

11 Uhr vormittags, 
auf dem Oberförstergeschästszimmer im 
Rathause öffentlicht meistbietend ver­
pachtet.

Die Bedingungen können auf dem 
Bureau I eingesehen oder von dort 
gegen Erstattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Meistbietende 
hat im Term in eine Kaution in Höhe 
der halbjährlichen Pachtsumme zu hin­
terlegen.

Thorn den 11. August 1910.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekmtmchiillg
Nachstehende

„polizeiverordnung.
Ausgrund der §8 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ä rz  1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265) 
und der §§ 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) wird hierdurch —  unter Auf­
hebung des § 19 der Straßen-Ordnung 
vom 28. M ä rz  1845 —  mit Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8 1.
D ie Benutzung des Fahrdammes und 

des Bürgersteiges zum Aufstellen, bezw. 
zum Z e rk le in e rn  von B renn ho lz  ist 
verboten.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 

Bestimmung werden mit Geldstrafe bis 
zu 30 M ark  geahndet, an deren Stelle 
im Unvermögens falle entsprechende H aft­
strafe tritt. Verantwortlich und strafbar 
ist der Eigentümer des Holzes sowie 
derjenige, der den Auftrag zum Aufstellen 
bezw. Zerkleinern des Holzes gegeben 
hat.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem 

Tage ihrer Bekanntmachung inkraft.
Thorn den 10. August 1910.

D ie  P o liz e i-V e rw a ltu n g ."  
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn dtzn 10. August 1910.
Die P o lize i-Verw altung.

Polizeiliche BekaniltiiilichW.
Nachstehende

„Polizei-verordnung,
betreffend

den V e rk a u f von Fischen.
Aufgrund der §8 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ä rz  1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265) 
und der §8 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) wird hierdurch m it Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8 1.
Das Feilbieten toter Fische in Behäl­

tern mit Wasser wird verboten.
8 2.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 
Bestimmung werden mit Geldstrafe bis 
zu 30 M ark geahndet, an deren Stelle 
im Unvermägensfalle entsprechende Haft- 
strafe tritt.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tritt am 

Tage ihrer Verkündigung inkraft.
Thorn den 10. August 1910.

D ie  P o liz e i-V e rw a ltu n g ."  
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 10. August 1910.
Die P o lize i-Verw altung.

Alis Sem Zchillgehöst iil Gnrske
soll am

Donnerstag den 18 . August 1910,
nachmittags 5 Uhr,

das Wirtschaftsgebäude
(S ta ll und Scheune)

zum Abbruch öffentlich und meistbietend 
verkauft werden.

Bedingungen werden auf dem Ver- 
kaufstermine bekannt gegeben

Der Schulvorstand.
6 0 0 0  M L D k

(pupillarisch sichere Hypothek), Stadtgrund- 
stück, zu -ed ie ren . Meldungen von
Kapitalisten unter 8 ,  L .  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Gemeinverständliche Belehrung über den 
Unterleibstyphus

A n la g e  ß von  H e ft 7 der A nw eisungen des M in is te rs  d er geistlichen, U n te r  
richts- und M e d iz in a l-A n o e le g e n h e ite n  zu r A u s fü h ru n g  des Gesetzes, be 
treffend die B ek ä m p fu n g  ü b e rtra g b a re r  K ra n k h e ite n , vom  2 8 . August 190S  

( G . -S .  S .  373). (A m tliche A usgabe.)
1. D er Typhus (Unterleibstyphus) ist eine ansteckende Krankheit, welche nicht 

selten vereinzelt, häufig aber in Form  von Epidemien auftritt.
2. Die Krankheit pflegt 8 bis 14 Tage nach Aufnahme des Ansteckungsstoffes 

zum Ausbruch zu kommen. Dem Ausbruck der Krankheit gehen unbestimmte 
Krankheitserscheinungen, wie Kopfschmerz, Frösteln, Appetitlosigkeit und Mattigkeit 
vorher.

3. D ie Krankheit selbst beginnt in der Regel schleichend, die Krankheits­
erscheinungen, bestehend in Kopfschmerz, Appetitlosigkeit, Fieber, Verdauungs­
störungen und großer Mattigkeit, pflegen sich in der ersten Krankheitswoche von 
Tag zu Tag zu steigern und dann eine bis zwei Wochen auf der Höhe zu bleiben. 
Während dieser Zeit pflegt das Fieber sehr hoch zu sein, der Kranke klagt über 
heftige Kopfschmerzen, hat eine gerötete Haut, häufig Durchfälle, nicht selten leb­
haften Fieberwahn, in dem er das B ett zu verlassen wünscht. Die Zunge ist trocken, 
borkig, der Durst sehr groß, der Kranke sehr matt. I n  der Regel bessert sich der 
Zustand in der dritten bis vierten Woche erheblich. Das Fieber nimmt ab, die 
Haut wird feucht, die Durchfälle lassen nach, es stellt sich Appetit und ein gewisses 
Wohlbehagen ein, und nach einer Dauer von vier bis sechs Wochen geht die 
Krankheit in Genesung über.

4. I n  ernsteren Fällen ist der Verlauf schwerer, das Fieber bleibt auf der 
Höhe, der Kranke magert ab, es stellen sich nicht selten Blutungen aus dem Darme 
ein, welche zuweilen tödlich sein können, oder es erfolgt der Tod infolge allgemeiner 
Schwäche. Die Sterblichkeit schwankt zwischen 5 und 15 vom Hundert der E r­
krankten und läßt sich durch sorgfältige Pflege wesentlich herabmindern.

5. Es gibt Fälle, welche so leicht verlaufen, daß der Kranke sich seiner Krank­
heit kaum bewußt wird. Die Erscheinungen bestehen in Frösteln, Unbehagen, 
leichten Verdauungsstörungen, vereinzelten Durchfällen. Die Kranken vermögen 
aber außer Bett zu bleiben und häufig sogar ihren Geschäften nachzugehen. Solche 
Fälle sind für die Verbreitung der Krankheit besonders gefährlich.

6. Endlich kommen Fälle vor, in denen Krankheitserscheinungen überhaupt 
fehlen, und dennoch Typhusbakterien in den Ausleerungen ausgeschieden werden. 
Personen, welche sich so verhalten, sogenannte Bazillenträger, kommen namentlich in 
der Umgebung von Typhuskranken vor und tragen ganz besonders zur Verbreitung 
der Krankeit bei.

7. B ei kaum einer Krankheit kann eine sorgfältige Pflege und Behandlung 
soviel erreichen, wie beim Typhus. M a n  sollte daher sobald als möglich den A rzt 
zuziehen und seine Ratschläge gewissenhaft befolgen. Besonders wichtig ist die 
sorgfältige Reinhaltung des Körpers des Kranken, namentlich häufiges Waschen des 
Rückens, um ein Durchliegen zu verhüten, und fleißiges Wechseln der Leib- und 
Bettwäsche. Dem Kranken muß häufig der M und und der Rachen gereinigt, er 
muß wiederholt zum Trinken ermähnt und auch auf der Höhe der Krankheit kräftig 
ernährt werden, jedoch nur mit flüssigen Speisen, weil sonst leicht Darmblutungen 
entstehen. Auch wenn die Krankheit sich bessert, und der Kranke Hunger zeigt, darf 
er nicht eher feste Nahrung erhalten, als der A rzt es erlaubt.

8. Die Ausleerungen des Kranken —  Kot und Urin —  enthalten den A n­
steckungsstoff, den sogenannten Typhusbazillus, in großen M engen; sie sind daher, 
um die Ansteckung der Angehörigen und des Pflegepersonals zu verhüten, in Ge­
fäßen aufzufangen, welche alsbald mit der gleichen Menge einer desinfizierenden 
Flüssigkeit aufzufüllen sind. S ie  dürfen erst nach zweistündigem Stehen ausge­
gasten werden. Nicht selten finden sich die Bazillen in den Ausleerungen des 
Kranken noch lange Zeit, nachdem er anscheinend genesen ist.

9. D ie Leib- und Bettwäsche, welche mit Ausleerungen beschmutzt ist, muß 
nach dem Gebrauch für zwei Stunden in Gefäße mit einer desinfizierenden Flüssig­
keit gelegt und darf erst dann in die allgemeine Wäsche gegeben werden.

10. Die Gebrauchsgegenstände des Kranken, Eß- und Trlnkgeschirre, dürfen 
nicht von anderen Personen mitbenutzt und müssen nach jedem Gebrauch durch 
Auskochen in Sodalösung (16 M inuten lang) desinfiziert werden.

11. Das Krankenzimmer ist regelmäßig zu lüften und jeden Tag mindestens 
einmal feucht aufzuwischen. Is t  der Fußboden mit Ausleerungen des Kranken be­
schmutzt, so ist die betreffende Stelle sofort mit einer desinfizierenden Flüssigkeit 
(z. B . mit Kresolwafser oder Karbolsäurelösung) aufzuwischen.

12. Personen, die mit der Pflege des Kranken nichts zu tun haben, sollten 
das Krankenzimmer nicht betreten, namentlich sind Krankenbesuche zu vermeiden.

13. Die Angehörigen und das Pflegepersonal sollten im Krankenzimmer ein 
waschbares überkleid tragen, in demselben weder Speise noch Trank zu sich 
nehmen, vor jedesmaligem Verlassen des Krankenzimmers das überkleid ablegen 
und sich die Hände reinigen und desinfizieren. Den Pflegern von Typhuskranken 
ist anzuraten, sich rechtzeitig der Schutzimpfung gegen Typhus zu unterziehen.

14. Wenn auch jeder den Wunsch hat, feine Angehörigen während ihrer 
Krankheit im Hause zu behalten, so liegt es doch im Interesse nicht nur der 
Fam ilie, sondern auch des Kranken selbst, wenn die Wohnung zu beengt, die 
M itte l beschränkt oder eine besondere Hilfskraft zur Pflege nicht verfügbar ist, den 
Kranken sobald als möglich in ein Krankenhaus überzuführen, wo er sorgfältige und 
liebevolle Pflege finden wird. I m  Krankenhause genesen verhältnismäßig mehr 
Kranke als in der eigenen Behausung.

15. Z u r Überführung des Kranken in ein Krankenhaus sollte kein öffentliches 
Fuhrwerk, eine Droschke u. dergl., sondern womöglich ein Krankentransportwagen 
benutzt werden.

16. Sofort nach der Überführung des Kranken in das Krankenhaus, nach 
seiner Genesung oder nach seinem Tode sind die Wohnung, die Leib- und B ett­
wäsche, die Kleidungsstücke und Gebrauchsgegenstände des Kranken vorschriftsmäßig 
zu desinfizieren.

17. Auch die Leichen bilden eine Gefahr für die Umgebung. M a n  sollte da­
her die Leiche eines an Typhus Verstorbenen sobald als möglich ohne vorheriges 
Waschen in einen dichten S arg  legen, besten Boden mit einem aufsaugenden 
Stoffe, z. B . Torfm ull oder Sägespänen, bedeckt ist. D ie Ausstellung der Leiche 
im offenen Sarge, dem Küssen der Leiche, sowie der Veranstaltung von Leichen- 
schmäusen ist dringend zu widerraten, weil dabei besonders häufig neue A n­
steckungen erfolgen.

18. Jugendliche Personen aus einem Haushalte, in welchem ein Typhus- 
kranker sich befindet, sollten, um die Verbreitung der Krankheit zu verhüten, bis 
zur Genesung oder bis zum Tode des Kranken und zur Ausführung der vor­
schriftsmäßigen Schlußdesinfektion von jedem Schul- und Unterrichtsbesuche fern­
gehalten werden.

19. Befindet sich auf einem Gehöfte, in welchem ein Typhuskranker liegt, ein 
Brunnen, so ist sorgfältig zu vermeiden, in der Nähe des Brunnens, eines stehen­
den und fließenden Gewässers undesinfizierte Ausleerungen oder das Badewaffer 
des Kranken auszugießen, weil sonst leicht eine Verseuchung des Wassers zustande 
kommt. Auch ist der Reinhaltung des Hofes und der Latrinen die größte Auf­
merksamkeit zuzuwenden.

20. I n  Molkereien, Milch- und Vorkosthandlungen u. dergl. müssen Personen, 
welche mit Melken, mit der Zubereitung oder dem Verkauf der Milch oder anderer 
Nahrungsmittel beschäftigt sink), sich von jeder Berührung des Kranken fern­
halten. Haben sie eine Berührung ausnahmsweise nicht vermeiden können, so 
müssen sie sich vor der Ausübung ihrer Beschäftigung gründlich reinigen und 
desinfizieren.

21. Personen, welche die Wäsche von Typhuskranken zu waschen und aus­
zubessern und ihre Kleidung zu reinigen haben, sind besonders gefährdet. Es ist 
ihnen dringend zu raten, während der Arbeit weder zu essen noch zu trinken und 
nach Beendigung der Arbeit sich auf das genaueste zu desinfizieren. Dasselbe gilt 
von denjenigen Personen, welche Typhusleichen zu waschen und einzusargen haben."

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Thorn den 12. August 1910.

Die Polizei-Verwaltung.

Gaskocher mit Spar 
brermern

geben w ir auch

mietweise
ab.

2:? näheren Bedingungen (Der- 
aünstigung § 8) sind in 
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AMrke Thorn.
SopdLv MszrLA.,

Sstinstslisr',
^ L I s I L d t .  1 1 ,  2 .

8MIM81 , .

L o i u i l l M i t Z M l I n e l m k t . K s Z r i s iM  I M .

I »  s  s  I l w r o ,  Z L ü s r s t r L s s v  2 4 .  «  »  o

Verzinsung von Depositen sowie Largeidero, 
Diskontierung von IVeehseln,
^n- und Verkant, sowie Leieihnng von 

Illkekten und Hypotheken,
Lesorgung von Hypotheken Feldern (Lank- 

und Drivutgeid),
Vermietung von 8tahWehern unter Nit- 

versehinss der Nieter.

M  L ä M M o i i  d tz M K tz  Ü W o td c k tz n  K ü 8 ttz ii!0 8 .

L m s le L l lM L l i I z l l e M t z
-  " t tv

k- « W ° > .

L ie k r u r S  2 6 . r u r ü  2 7 .

kotlsrie cksr
InIsrnailonLlon 
Ausstellung illr  
Sport unö Spiel, 
frankturt s. lVl.

8 L 1 V  O ew im re  im  v o n  Ularlc

L »
U n n x rtZ e v v L n n e :

8 2 5 I>t., d e i k<ömg!. ?reus8. ^o iten is -
^innokm st'n u n d  in  a lle n  d u rc li k la L a le  L e n n tlic lien  
I^ose-V erkankssie llen . O e n e ra l- v e d it :  !_oss - V o rtr ie b s -
ü e s s lls o k a ft l<önlg!iob f>r6U88isobsr l-v tte rie  - L innsbm er  

6 . m. b. H ., L s r lin , H lo n d ijo n -k la tr  2, sow ie

0 n s t r .  V l o r ä i s ,  H s s s n - L n L r

T h o r n e r  S e t t e n k a b M
F. N . NvrMsvL Nachfolger,

.  Altstadt. Markt 33 -  Altstadt. Markt 33.
empfiehlt

ihre ganz vorzüglichen, garantie rt reinen

I  L p s L i s I  -
8 Weichselkönigin-Seife. Warta-Zeise. Vachskern-Seise,
L  Llsenbein-Seise. Terpentin-. Salmiak-, Aern-Seise.
A a?'/-.̂ Nche 5lu-chsli-§!>rse. A

M e n  u .8e m e!
____________________________________________________  j für Kolonialwarenhändler,

M eM enstratze 94 . > zu vermieten J rm k e rftr . 6 , 2. ! ö .^ ll l l l lä tM ü le n ^ a o r ll lM r .-S ia r g a rd .

H p i i ' i l u s k a L k G i '

s m p k e k le ir  in  re ie tts r

K.8.vikML8l>!ili, 8.IN.K.Ü.,
SS.

StlilMMe lt. SchmbMslhiile!
Unterricht erteilr:

W w . L . LimM8?WLQA, geb. L rn s s ll.  
Coppernikusstr. 11, part.

M K k t z A l  3U verkaufen
Neustädt. M arkt 12, 1, v.

Lugen 8omine>-f^
norm. O t t o

G r a u V e n z
liefert anerkannt die besten u. gesun

^  X o tr o  Stell-
als 2uZN6t26, ^
vetre, Ueodd-. Letüsi'

nur ersten H umtaten -- -----
- - - - -  sten weisen an

Illustr. I>reisllLts Ilo. v " ^

fachen Damentoiletten bei s

I^am burF.

Nieren-, Kehlkopfleiden
der Atmungsorgal

offeriert billigst frei

Meine e E  -

E-Wi
empfehle flicke"

zum Stricken und M
Strümpfen alle s-hgfll,

In to llik

-  g e p m T r ^ ^ Z ^
Ein erfrischendes und -S i ^  ist ,  

an warmen ^   ̂ « I

sowie
Preisberechnung

M i r - i L .  i LehAdecel
Dortselbst können 

gründlich die ferne 
erlernen. ___ —
^ d e n t  e r t e ^

Unterricht. ^ ^

8«»--z u V b ln  W ° . s-gi
der „Presse"

All kleines 8rn>
ist von sofort Z 
gebaut.
Z u  erfragen "



Thor«. Mittwoch den ir. August >M 28. ZahrgNr. ,4s.

Die prelle
(Witter Blatt.)

H^Sramm der Uaisertage in Oft. 
^ und westpreutzen.

ist die Kaisertage in Ost- und Westpreutzen 
das endgiltige Programm festgestellt, 

dieses im allgemernen schon bekannt ist, 
der ,,L Z. nachstehend eine zu- 

!i,°^Aangende Mrtterlung aufgrund der defini- 
^6estsetzungeni

E  August, nachmittags 5 Uhr Zg Min.
E ' d e r  Kaiser und die Kaiserin, von Posen 

^  Konrgsberg em. Es ist ein Empfang 
Oberburgermecher vorgesehen. Auf dem

^ k ' z L L L L ' L  x°»
"̂auei- ^  Auguit, 10 Uhr, beginnt auf dem 

H^rps ^Um^*5 ^ lb ^  darade über das 1. Ar-

M  treff-n  ̂^  Uhr von Königsber,
Aa-H der Ank,7n^^^ S2.S0 Uhr in Danzig 
^Zusteige des.Kasterpaares findet auf dem

Anma ^Utarischer und Zivil-Empfang
Eala^  ̂D4?°b Mrlrtär Paradeanzug, für

Grenadier-Regiment Küni^o'npagnie stellt das
^ahnhofe werden ^  Frredrich l. Vor dem 

die betretenden .abgeänderte Fahnen
Mgt alsdann der übergeben. Es
A°dt. Der Kais« in die
Magen. Das erste LerbO,!n!^^ *>ie Kaiserin zu 
.̂iaU-Eskadron. Der ^"^A-Regiment stellt die 
l̂zsabethwall. geht durck. Stadtaraben.

L > e n .  Dem L  Scholtz und die städtischen

Die^ Langen Brücke die Ehren- 
^  ^ h r e n ^ M ^ te n  besteigen hier die 
^  Eaiseriickoä ^  uach der „Hohenzollern". 

L ? ^ ° n F g e r  tzn  Werft liegen wird. Wäh- 
AZozU Terl des EefÄ,_.u>rrd das Kaiserpaar mit 
rechilAN nehmen. auf der „Hohenzollern"

^ T e r ^ n  ? 'l7 .^ A rm eek o  ^  Uhr. beginnt die 

>Ni?ein'  Flottenverbände '^ d e s  Landungs-

D Ü ^ ^ .u n d  der K rieasickiLr^^und Land-

Kaiserin fährt mit «^"arischerMr-ü-Ms
Aerdp̂ Eominando, wo die ^  l̂)r das

d R E - L L - S R N ' ' '

Uhr 
vor

Armee- 
das Kaiserpaar

S S  L L S  "
' ' A r L ' °  °« --d . S - " . 7 ' L

?Ärin°b. Kai,erpa1l?Es der Provinz Westpreutzen 
der A " ^  Ober»^n>.- Uhr empfangt die

Provinz. drasldmm Damen der Stadt und

e^s^A3ollern"^h/E sährt der Kaiser mit —K » » K - t  d-r K »,,»  mit d-1 
damp ° A u fs te L u s  auf die Reede, wo die Hoch- 
Un?lt die ..H ^us genommen hat. Um 9 Uhr 

N  der DurchfA?" durch die Aufstellung, 
^iagglchifses K A  der Kaiser an Bord 

oes Chefs der Hochseeflotte.

Admirals von Holtzendorff, des Linienschiffes 
„Deutschland", und wohnt den Vorführungen der 
Flotte Lei. Um 12.30 Uhr Frühstück Leim Ches 
der Hochseeflotte, worauf sich der Kaiser wiederum 
an Bord der „Hohenzollern" begibt und mit ihr 
nach dem Bahnhof Neufahrwasser fährt. Die 
Kaiserin fährt um 4.30 Uhr von Neufahrwasser 
nach MarienLurg, wo sie um 6.40 Uhr Uhr eintrifft. 
Der Sonderzug mit den fürstlichen Herrschaften usw. 
fährt um 6.15 Uhr vom HauptLahnhof ab und trifft 
um 6.20 Uhr in MarienLurg ein. Der Kaiser ver­
läßt Neufahrwasser um 5.34 Uhr und trifft um 
6.40 Uhr in MarienLurg ein. Um 7 Uhr beginnt 
im Schlosse die Festtafel für die Provinz. Um 9.30 
Uhr abends fährt das Kaiserpaar nach Berlin zurück 
und trifft morgens 7.10 Uhr auf dem Bahnhöfe 
Friedrichstraße ein. Die fürstlichen Herrschaften 
fahren um 9.50 Uhr abends ab und treffen um 
6.27 Uhr morgens in CharlottenLurg ein.

Dann folgen die ManöverüLungen. I n  der 
Zeit vom 5. bis 7. September ist der Kaiser in 
Nrökelwitz; die Gäste und fremden Offiziere 
wohnen in Elbing, die Offiziere des M ilitär­
kabinetts in Pr.-Holland. Vom 8. bis 10. Sep­
tember finden die Feldmanöver statt. Am 8. weilt 
der Kaiser in Schlobitten und an den anderen 
Leiden Tagen im Feldmanöver.

10. preußischer Gerichtsvollziehertag.
B e r l i n ,  15. August.

Unter Beteiligung von Delegierten sämtlicher 
Provinzialverbände entsprechend den OLerlandes- 
gerichtsbezirken Königsberg, Marienwerder, Posen, 
Stettin, Breslau, Berlin, Naumburg, Gelle, Hamm, 
Köln, Düsseldorf, Kassel und Kiel trat in der „Old- 
Fellow-Loge" der preußische Gerichtsvollzieher- 
verband zu seinem 10. ordentlichen Verbandstage 
zusammen. Anläßlich des 10jährigen Bestehens 
des Verbandes wurde die Tagung mrt verschiedenen 

 ̂ "  ' ^ " ' Festessen
eute
us-

schluß der Öffentlichkeit, da interne Angelegen 
heiten zu erörtern waren. —- I n  der öffentlichen 
Sitzung erstattete der Vorsitzer K r ü g e r - B e r l i n  
zunächst den Jahresbericht, der einen guten finan­
ziellen Stand des Verbandes konstatiert, und dann 
auf die Arbeiten des Vorstandes im abgelaufenen 
Geschäftsjahre einging. — I n  der Debatte über 
den Jahresbericht wurde dem Vorstände anheim­
gegeben, mehr Fühlung mit den einzelnen M it­
gliedern zu unterhalten, da verschiedentlich nur ge­
ringes Interesse für die Standesbestrebungen vor­
handen sei, und zwar solle dies durch die Fachpresse 
geschehen. Darauf wurde der Bericht der Rech­
nungsprüfungskommission entgegengenommen. — 
Die überaus reichhaltige Tagesordnung, die nicht 
weniger als 51 Punkte umfaßt, sieht zunächst die 
Besprechung von Petitionen an das Abgeordneten­
haus sowie an den Reichstag vor. Von ersteren 
beantragen Breslau, Berlin und Gelle die Er­
neuerung der im Jahre 1909 an das Abgeordneten­
haus eingereichten Petition betreffend Versetzung 
der Gerichtsvollzieher aus Klasse 12 in Klasse 14 
der Besoldunasordnung. Köln und Düsseldorf be­
antragen, daß das Höchstgehalt nach 18 Dienst­
jahren von 3300 auf 3600 Mark erhöht werde. 
Die gleichen Provinzialverbände wünschen Gewäh­
rung von Gebühren für versuchte Amtshandlungen, 
zum Beispiel, wenn Schuldner verzogen ist oder 
nicht ermittelt werden kann, ferner die Gewährung 
von Schreibgebühren für Versteigerungsbenachrich­
tigungen, für Anfertigung von Zustellungs­
urkunden, Pfändungsprotokollen und dergleichen, 
wenn der Auftrag nicht ausgeführt werden kann 
oder zurückgezogen wird. Eine andere Petition an 
den Reichstag beantragt die Erhöhung der Summe 
des nichtpfändbaren Teiles des Diensteinkommens 
von 1500 auf 2000 Mark. Eine ganze Reihe von 
„Bittgesuchen" beschäftigen sich mit der Aufbesse­
rung der wirtschaftlichen Lage der Gerichtsvollzieher 
und mit Maßnahmen zut Hebung des Standes und 
zur Regelung der Pensionsverhältnisse. Unter 
anderem befürwortet der Provinzialverband Frank­
furt am Main die Zulassung sämtlicher Gerichts­
vollzieher zur Ausbildung für das Amt eines 
Gerichtsschreibergehilfen und Gerichtsschreibers 
unter Fortgewährung des bisher bezogenen Ein­
kommens. Köln und Düsseldorf wünschen die Er­
weiterung der Kompetenz der Gerichtsvollzieher 
durch Bestattung von Anträgen bei den Gerichten, 
ebenso die Beförderung der Gerichtsvollzieher nach 
einer Reihe von Dienstjahren und Verleihung von 
Dienstauszeichnungen.

Deutscher Tapezierer-Tag.
H a m b u r g ,  13. Ai 

-  Der Jnnungsverband des Bundes d 
-Lapezierer hat hier seine 21. Wanderversammkunc 
^öehalten, die aus allen Teilen Deutschlands sehi 
W^brch besucht und mit der die Feier des hunderr- 
v e rb !^  Bestehens der hiesigen Tapezierer-Innung 
ansvra»-» " a r . Nach den offiziellen Begrutzungs- 
die A  wurde in die Tagesordnung eingetreten, 
werk einer ganzen Reihe das Hand-
M ü l l - ^ ^ e r  Fragen brachte. Dr. Otto

ein°eb-nd-n Entwurf der Regieiung einer

R e ic k s v e 7 E ^ ^ ^ ° ^ ° tre ib e n d e r  erklärt zu der 
gieruna Vorlage der Re-
n n m er^m ek ii-^ ^ s^ . ^  selbständige Handwerk 
lichen Lage "nd in seiner wirtschaft-
sammlun^lebn?--- u ^ r .^ ° ^ d rü c k e n . Die Ver-

ihrem ganzen Umfange verficherungspflichtig 
bleiben." — Obermeister ^Knappe-Lei pzi g be­
sprach die Frage, ob das Täpezierergewerbe sich das 
Genossenschaftswesen dienstbar machen könne, und 
in welchem Umfange dies bisher geschehen sei. 
Der Redner hielt es für nötig, daß das Tapezierer- 
gewerbe, analog anderen Gewerben, wie z. B. die 
Tischler, sich genossenschaftlich organisiere, um vor­
wärts zu schreiten. Erst in den letzten fünf Jahren 
sei ein Ansatz hierzu zu bemerken. Bisher be­
ständen 15 Wirtschaftsvereinigungen der deutschen 
Tapezierer, die 864 Mitglieder umfaßten und einen 
Vermögensbestand von 485 000 Mark auswiesen. — 
Im  weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurden 
A n t r ä g e  beraten. Die Innung K ö l n  hatte 
einen Antrag eingebracht, die Zentralbehörden für 
das Gewerbe bei den deutschen Landesregierungen, 
insbesondere auch den preußischen Minister für 
Handel und Gewerbe, zu ersuchen, die Fort­
bildungskurse für ältere Tapezierer-, Polsterer- 
und Dekorateurgehilfen an den staatlichen Fort­
bildungsschulen und Gewerbe-Förderungsanstalten 
wieder einzuführen. Der Antrag wurde ange­
nommen. — Zu dem Antrage der Innung B e r .  
l i n :  Welche Wege sind einzuschlagen und welche 
M ittel sind zu ergreifen, um der Konkurrenz un­
serer Lieferantenfirmen auf dem Gebiete der Sub­
missionen, Übernahme von öffentlichen und privaten 
Arbeiten mit Erfolg zu begegnen?, einigte man 
sich nach längerer Debatte auf folgende Ent­
schließung: „Die Wanderversammlung erklärt sich 
mit den Ausführungen der Referenten einver­
standen, daß alle diejenigen Geschäfte, die private 
und Submissionsarbeiten übernehmen, von uns 
als Lieferanten ausgeschaltet werden sollen. Ferner 
appellieren wir an die Behörden, daß sie dem 
Gesetze gegen den unlauteren Wettbewerb Rech­
nung tragen und gegen alle diejenigen Firmen, 
die den Titel „Möbelfabrik" führen, aber nicht 
fabrizieren, mit aller Strenge vorgehen und sich 
im weiteren mit dem Vorgehen des Berliner 
Architektenvereins einverstanden erklären, daß der­
jenige, der den Titel „Architekt" führt, den Nach­
weis erbringen muß, daß er die Ausbildung zur 
Berechtigung der Bezeichnung erhalten hat." — 
Weiter wurde beschlossen, während der Umzugs- 
Lermine alle Tapeziererarbeiten mit Ausnahme 
der direkten Umzugsarbeiten mit einem Aufschlage 
von 15 Prozent zu berechnen und die Vertreter des 
Malergewerbes um Anschluß an diese Bestimmung 
zu ersuchen. — Schließlich wurden noch interne 
Angelegenheiten des Verbandes erledigt. Bei der 
Neuwahl des Hauptvorstandes wurde G ü n t h e r -  
Berlin zum ersten Bundesvorsitzer wiedergewählt. 
— Im  Anschluß an die Tagung fanden verschiedene 
Festlichkeiten statt.

Der moderne Sklavenhandel un­
fein Hauptherd.
Bon J o s e f  Ku h n i g k .

------------  (Nachdruck verboten.)
Die Prozesse der letzten Zeit, vor allem der 

jüngste gegen die beiden russischen Mädchenhändler 
Silberreich und Wollerstein, lenken wieder einmal 
unseren Blick auf dies schändliche Gewerbe, dem zu 
steuern die meisten zivilisierten Staaten bekannt­
lich auf einer Konvention zu P aris in den ersten 
Jahren dieses Jahrhunderts zusammentraten. Ein 
nennenswerter Erfolg wird aber wohl noch lange 
auf sich warten lassen; denn einmal scheinen die 
Polizeiorgane, vor allem der außereuropäischen 
Staaten, nicht gerade besondere Energie in dieser 
Richtung zu entwickeln, andererseits geht diese 
Bande moderner Sklavenhändler mit so raffinierten 
Mitteln zu Werke, daß es nicht immer leicht ist, 
sie zu fassen und zu überführen.

Wie Schrenk, der Präsident der österreichischen 
Liga gegen den Mädchenhandel, ausführt, und auch 
der letzte Prozeß wieder bestätigte, ist das Heer 
dieser Verbrecher völlig international organisiert 
und arbeitet nach durchaus modernen Geschäfts­
prinzipien. Jeder Mädchenhändler unterhält seine 
Agenten und Zutreiber; Generaldepots und förm­
liche Handelsbörsen an mehreren Punkten der Erde 
regeln den Vertrieb der Menschenware. Der Ex­
port von Mädchen, der mit wenigen Ausnahmen 
aus den europäischen Staaten stattfindet, ist derart 
geleitet, daß die gewissen Ländern entstammenden 
Frauen stets denselben Zentren zugeführt werden, 
wo man sie besonders schätzt. So hatte z. B. der 
italienische Eesandtschaftssekretär in P aris  vor 
mehreren Jahren erfahren, daß Ita lien  in erster 
Linie die östlichen Mittelmeerküsten und den 
Süden Rußlands „versieht". Nur ein geringer 
Teil der verkauften Italienerinnen geht nach Lon­
don oder Buenos-Aires. Die Agenten benutzen 
hauptsächlich die Häfen von Genua, Neapel und 
Messtna. Griechenland „liefert" zumeist für die 
Türkei und Kleinasien. Ein Zentraldepot ver­
kaufter Frauen besteht in Zürich. I n  England 
besitzen die Mädchenhändler reich ausgestattete 
„Lager" in London, Portsmouth, Southampton, 
besonders aber in Jersey. Einer der Hauptpunkte 
aber, wo Frauen aus den verschiedensten Ländern 
„sortiert" versandt werden, ist Antwerpen.

Das Anwerben von Mädchen, vor allem für 
den überseeischen Handel, geschieht gewöhnlich durch 
Vorspiegeln falscher Tatsachen. Der Agent ver­
spricht ihnen gut besoldete Stellen als Dienst­
mädchen, Gesellschafterinnen, Gouvernanten. Im  
äußersten Falle heiratet er auch das Mädchen, wenn 
es jung und schön ist und er es anders nicht in 
seine Gewalt bekommen kann. So hatte sich ein

in Amerika gefaßter Agent 35mal zu dem Zweck 
in Europa verheiratet. Ein Täuschen der Behör­
den ist diesen Verbrechern durch die vielen falschen 
Pässe, die sie mit sich führen, oft sehr lange möglich. 
Das so übertölpelte Mädchen wird dann ins Aus- 
land verschleppt, um nach „Kurswert" an irgend 
ein verrufenes Haus verkauft zu werden. Welches 
entsetzliche Los ihrer dort wartet, ist zu bekannt, 
als daß es hier noch näher zu erörtern wäre. Das 
Empörendste an diesem Handel ist aber, daß durch 
ihn hauptsächlich unschuldige, rechtschaffene arme 
Mädchen dem Laster zugeführt werden, für die, 
wenn sie schön sind, der Händler einen hohen Judas­
lohn einstreicht.

Der letzte Prozeß gegen Silberreich brachte 
einige solcher Kaufziffern. Die berüchtigte irische 
Mädchenhändlerin Frau Raphael verlangte, wie 
aus einem ihrer Briefe vom Jahre 1878 hervor­
geht, für junge Mädchen 300 Franken. Die heute 
üblichen Preisnotierungen für lebende Ware sind: 
für Amerika bis 1600 Mark, für Rußland his 1200 
Mark, Bosnien, Serbien, Rumänien und Bulgarien 
bis 800 Mark, Deutschland bis 500 Mark. Die 
Agentenprovision für jedes „aufgetriebene Stück", 
wie der übliche Fachausdruck lautet, beträgt bei 
Primaware für den Kontinent bis 250 Mark, für 
Südamerika bis 400 Mark; der Zutreiber wird 
mit 15—80 Mark pro Kopf entlohnt.

Wie man sieht, steht Amerika in diesem Zahlen- 
register an der Spitze, und dort, sowohl in Nord- 
wie Südamerika, sind auch die Hauptherde des 
Mädchenhandels zu suchen, und für Leide stellt 
gerade Deutschland ein Hauptkontingent an 
Menschenware. I n  Newyork bestehen zwei als 
gesellige Klubs organisierte Gesellschaften, die dies 
schändliche Geschäft betreiben. An der Spitze der 
Vereine stehen Präsidenten, Vizepräsidenten, Sekre­
täre; in ihrem Verkehr untereinander, sowie mit 
ihren Agenten und Helfershelfern, bedienen sie sich 
einer Eeheimsprache. Es werden Mädchen, die 
zwei Sprachen sprechen, als Doppelkisten bezeichnet. 
Bei Mädchentransporten spricht man z. V. von 
fünf Faß Ungarwein, drei Sack Kartoffeln, einem 
Ballen Seide, persischen Gazellen usw.

Ein Fall eines Mädchenhandels, der gegen 
Ende des Jahres 1903 in Newyork von der dortigen 
Polizei eruiert wurde, wirft ein krasses Licht in 
diesen Schandwinkel moderner Zivilisation. Die 
Behörde war auf das Treiben einer Familie auf­
merksam geworden, den 73 Jahre alten Levy Fiber, 
seine 60jährige Ehefrau Jenny und deren junge 
verheiratete Tochter. Der Detektiv Lemmon ging 
in Verkleidung und unter falschem Namen zu dem 
alten Fiber, erzählte ihm, daß er Besitzer eines 
Hauses sei und großen Bedarf an Mädchen habe. 
Der Händler versprach ihm, so viele zu besorgen, 
als er nur wünsche. Augenblicklich hatte er nur 
zwei auf Lager, die der Detektiv ablehnte. Einige 
Tage später führte ihm der Händler ein junges, 
bildhübsches Mädchen von siebzehn Jahren, Roste 
Rosan, vor, das Lemmon mit einem markierten 
Fünfdollarschein bezahlte und mitnahm. Vor dem 
Distriktsrichter erzählte das Mädchen, daß es ein 
Neuankömmling vom Lande sei. Fiber habe sie 
auf der Straße angetroffen und der Ratlosen unter 
süßesten Worten des Mitgefühls die Vermittelung 
eines Platzes in einem hochanständigen Hause zu­
gesagt. Nach einiger Zeit ging nun der Detektiv 
wieder zu dem Händler, aber bereits mit dem ihm 
unbemerkt folgenden Polizeimann. Der alte Fiber 
und seine Tochter empfingen Lemmon. Während 
er mit ihnen sprach, kam der dreizehn Jahre alte 
Sprößling Fibers herbei und rief: „O, Papa hat 
eine ganze Stube voll Mädchen für Sie oben!" 
Und in der Tat hatte der sein Lager inzwischen 
auf acht Mädchen gebracht. Auf einen Wink des 
Detektivs an seine Beamten folgte jetzt die Ver­
haftung der sauberen Familie, und bei der Durch­
suchung der Zimmer wurde eine umfangreiche 
Korrespondenz entdeckt, die sich auf den Mädchen­
handel bezog.

Wie schon erwähnt, stellt Deutschland einen 
erschreckend hohen Prozentsatz an verschacherten 
Mädchen für Amerika. Nach Dr. Ludwig E. West 
gehört es gewissermaßen zum guten Ton in den 
verrufenen Häusern Newyorks, Chikagos, Milwau- 
kees, St. Louis und anderen Großstädten, daß ihre 
Insassen wenigstens die deutsche Sprache beherrschen. 
Gegenüber der behördlichen Ansicht der Ver­
einigten Staaten, die Beschuldigungen über den 
Mädchenhandel und seine Begleiterscheinungen 
nach Amerika seien übertrieben und tendenziös, 
wies der Jllinoiser Staatsanw alt Edwin Walter 
Sims im Vorjahre aufgrund umfassender Forschun­
gen nach, daß sich ein Syndikat von Mädchen­
händlern vom Atlantischen bis zum Großen Ozean 
erstreckt und in allen größeren amerikanischen 
Städten Filialen besitzt. Im  letzten Jahre habe 
dies Syndikat nicht weniger als 200 000 Dollar 
verdient. Es steht unter der Leitung eines 
Mannes, der als „The Big Ehief" bekannt ist und 
seine Agenten nach Frankreich, Deutschland, Ungarn, 
Ita lien  und Kanada entsendet. Eine unendlich



traurige Geschichte erzählt F rau Turner-Zimmer- 
mann aus Chikago von einer gewissen Alice und 
bemerkt zum Schluß: „Gerade dieses Mädchen
werde ich niemals vergessen. Alice hatte eine vor­
zügliche Erziehung genossen und war m it achtzehn 
Jahren einem Mädchenhändler in  die Hände ge­
fallen. Drei Jahre hatte sie in  einem „Hause" in  
der Peoriastreet zugebracht und war hier eine 
Beute von -Ungarn und Chinesen geworden."

Noch betrübender als in  Nordamerika scheinen 
die Verhältnisse im  Süden der neuen W elt zu 
liegen. I n  Brasilien und vor allem in  Vuenos- 
Aires, dessen Polizei sich wenig oder garnicht um 
den Mädchenhandel kümmert, steht das ver­
brecherische Treiben in  hoher Blüte. Viele der 
Mädchenhändler leben in  Vuenos-Aires; sie sind 
dort ansässig und kommen, wie auch der nun in  
Berlin  abgeurteilte Fa ll zeigt, jährlich ein paar­
mal nach Europa, um ih r Lager an lebender Ware 
zu erneuern. Nach der vom Auswärtigen Am t für 
die Jahre 1887—1897 ausgearbeiteten Denkschrift 
belief sich der Export deutscher Mädchen nach Süd- 
amerika von Genua aus auf jährlich durchschnitt­
lich 1200. Auch Rußland ist stark beteiligt. Nach 
einer Schätzung des russischen Konsuls in  Vuenos- 
Aires betrug dort im  Jahre 1898 die Zahl der ver­
schleppten Mädchen 1500, von denen die meisten 
Jüdinnen waren. Und ein Grenzkommissar erklärte 
Lei einer Gerichtsverhandlung in  Wien im  Jahre 
1901 als Zeuge gegen einen Mädchenhändler, daß 
nach seiner Schätzung aus Russisch-Polen in  die süd- 
amerikanischen verrufenen Häuser jährlich 8000 bis 
10 000 Mädchen geschafft würden.

Man w ird solche ruchlosen Zahlen nicht ohne 
Empörung lesen und die Ausrottung dieser 
amerikanischen Herde des Mädchenhandels als ein­
fache Pflicht der Menschlichkeit fordern. Freilich 
läßt sich da nicht über Nacht ein Wandel schaffen, 
aber ein schnelleres Tempo wäre immerhin möglich, 
und ein scharfer Hieb ist es gegen die amerikanische 
Behörde, wenn die frühere Präsidentin der 
„General Federation of Woman C lub" und Gattin 
des ehemaligen Generalkonsuls der Türkei, Frau 
Ellen M . Henrotin, in  einem Protestartikel wider 
den Mädchenhandel erklärt: „W ir  werfen uns
zum Verteidiger politischer Flüchtlinge auf und 
greifen zu den Waffen, um benachbarte Staaten 
von Tyrannen zu befreien, aber w ir  kümmern uns 
nicht um die taufende von jungen Mädchen, die man 
unter unseren Augen gewaltsam zu einem Leben 
der Schande zwingt. Geht und fragt ehrliche P o li­
zisten, was m it den armen Geschöpfen geschieht! 
Ich sage ehrliche Polizisten, w eil ein T e il m it den

Händlern gemeinschaftliche Sache macht. Vielleicht," 
schließt sie, „findet sich in  hundert Jahren in  
Amerika eine weiche, tapfere und opfermütige Frau, 
um die Mädchen aus einer Sklaverei zu befreien, 
die schlimmer ist, als die der Neger vor Lincolns 
Zeiten!"

Es wäre zu wünschen, daß dem ernsten W ort 
die Tat bald folgte.

Mannigfaltiges.
( E in  N a c h s p i e l  zu d e r  Schönebeck -  

A f f ä r e . )  Der Allensteiner Mordprozeß hat be­
kanntlich M ax im ilian  Karden zu einer Artikelserie 
in  der „Zukunft" Veranlassung gegeben, in  der er 
von den Familienverhältnissen und dem Eheleben 
der jetzigen Frau des, Schriftstellers A. O. Weber 
in  ziemlich rücksichtsloser Weise den Schleier zog. — 
Daraufhin veröffentlicht der Schriftsteller A. O. 
Weber jetzt eine Broschüre, betite lt „Skalpierte 
Köpfe", in  der Herr Weber sich nicht nur m it einer 
Anzahl seiner Gegner in  energischer Weise aus­
einandersetzt. sondern namentlich auch dem Heraus­
geber der „Zukunft" M ax im ilian  Karden vorw irft, 
daß er in  vielen Fällen in  seinen Artikeln weit über 
das Z ie l hinausgeschossen sei. Auch der Vorsitzer 
im Schönebeck-Prozeß, Justizrat Vröse-Jnsterburg, 
und der Anklagevertreter Staatsanwaltschaftsrat 
Poschmann werden in  ihrem Verhalten im  Ee- 
richtssaale glossiert. Der ganze Ton der Broschüre 
läßt darauf schließen, daß ih r Verfasser ein gericht­
liches Nachspiel zu den Allensteiner Gerichts­
verhandlungen heraufzubeschwören wünscht, und es 
ist daher nicht ausgeschlossen, daß sich demnächst die 
Behörden noch m it dieser Schrift beschäftigen 
werden, die im  WeLerhaus-Verlag, zu deren I n ­
habern Frau von Schönebeck-Weber bekanntlich ge­
hört, erscheint.

( H u n d e r t j a h r f e i e r  e i n e r  W e l t ­
f i r m a . )  Die weltbekannte F irm a Henschel u. 
Sohn in  Kassel beging am Montag die Feier ihres 
100jährigen Bestehens ununterbrochenen Besitzes 
ein und derselben Fam ilie sowie der Ablieferung 
der 10 000. Lokomotive. Zu dem Festakt in  der 
großen Maschinenhalle waren Vertreter staatlicher 
und kommunaler Behörden, großer industrieller 
Verbände usw. erschienen. Im  Auftrage des Kaisers 
war Generalleutnant von Plessen erschienen. Re­
gierungspräsident Graf von Bernstorff sprach die 
Glückwünsche der königlichen Staatsregierung aus 
und gab eine Reihe von Auszeichnungen bekannt. 
Dem M itinhaber Kommerzienrat Herrn K a rl 
Henschel wurde der T ite l Geheimer Kommerzienrat 
verliehen. Die technische Hochschule in  Darmstadt 
verlieh Herrn K a rl Henschel die Würde eines 
D r. inA. ü. e. Aus Anlaß der heutigen Feier ist 
von der F irm a im  ganzen 1 M illio n  Mark gestiftet 
worden, darunter 100 000 Mark fü r den Eisenbahn- 
Töchterhort, 100 000 Mark für den Vaterländischen 
Frauenverein vom Roten Kreuz, 300 000 Mark für 
die Invaliden-, W itwen- und Waisenkasse des 
Henschel-Werkes, 250 000 Mark fü r die Stadt Kassel 
und 213 000 Mark Gratifikationen für Beamte und 
Arbeiter, 30 000 Mark fü r verschiedene Vereine.

k k ä .  1,10 M .

8 a k r i 8 8 .

M g .  Buchhalter,
mit Stenopraphie u. Schreibmaschine ver­
traut, sucht S te llu n g  vom 1. Sept. oder 
später. Gefl. Angebote unter Lls 5 0 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Ein Beamter sucht Stellung als

Hausverwalter
in nur besserem Hause. Angebote unter 
H .. 2 0 0  an die Geschäftsstelle der
„Presse"._______________________________

LllNMhlM. jms. Buchhalterin
w. Beschäftg. f. einige S td . tägl. Über­
nahme v. Bücherübertrg. z. H . Angeb. u. 
L . L . an die Geschäftsst. der „Presse".
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Lisker ea. 1500 Beamte verl. Brosx. xr. 
Dir. I '  Deip---« 104-Iünä.

8

Eine der größten Z ig a rre n fa b r ik e n  
Ost-Deutschl., Preis!. 34/85 M .,  l a  F a ­
brikat, sucht tüchtige

l a  V e r t r e t e r
gegen hohe Provision für größeren Bezirk 
bei guten Umsätzen, später feste Anstellung.

Angebote unter < ). N .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".
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anständiger Eltern, welche Lust haben, die

finden unter günstigen Bedingungen freund­
liche Aufnahme bei

L « L . L G n k a r l ,  Musikdirektor, 
B ra u n s b e rg  Ostpr.

Einen ordentlichen

Lausburschen
sucht 8 o r k » i v 8 l r i ,

Möbeltischlerei.

Is » a * iN 8e k s M e k 8!l I / k 8e k iiM  
i M  Kkrätsil ckl -li,

aiied

Lokomobilen uns vampsäresekkaslen
emxkeklsn v?ir unsers

v?sr§rosssrts u. nsusinZsrieiitsts
N e p s i - s i u n W e n k s I s i t

vnrek LinstslInnZ kaekkunäLZsr ^rbeitskrLkts sinä vnr in 
äsr b.age, jeäe Reparatur seknelisteiis unä sauber ausLukükren 
uuä neitAekenäste Oarautie 2U leisten.

Mebtige Nonteure 2um k'übren von vainpkäresebsätLen 
stellen stets rur VerluZunZ.

W S X  U i n s v k ,  k. III. d. 8 .
k 'e rn s p re e k e r  332.

r i s n k s  5 le f s n l .

I n  käst je ä e n i e ln s e lllÜ M A S n  O e s o llü k te  2 U b a lle n
V e rtre Ü S v : lS i'nnn  VlLOLi», Mle llZ S n sti'. 72.

^  o l l n ' s

VüIIÜSWf-
NLS I I  »

lie fe rn

L u  b s b r i l c - k ' r e l s e n

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g e n  d e l  
K r u p p . )  I m  Kruppschen Lohnbureau 
wurden Unterschlagungen von 50 000 M ark 
aufgedeckt, die ein Angestellter seit einigen 
Jahren verübt hat. Der Defraudant ist flüchtig.

( M o r d t a t . )  Am  Sonnabend, abends 
7 Uhr, hat in Nürnberg der 33jährige, ver­
heiratete, in W ürzburg wohnende und dort 
sehr angesehene Kaufmann Dicks im  Gasthof 
zum Weißen Löwen in der Königstraße die 
29 Jahre alte Kellnerin Eddy Drescher durch 
Erdrosseln ermordet, nachdem er ihr vorher 
G ift einzugeben versucht hatte. Die Kellnerin, 
die den M örder seit Jahren kannte, hatte, 
als sie merkte, daß sie G ift bekommen hatte, 
zu schreien angefangen, weshalb sie Dicks er­
drosselte. Der M örder ergriff darauf die 
Flucht und reiste nach Hamburg, um m it dem 
Dampfer „Kaiserin Auguste-V iktoria" nach 
Amerika zu fahren. Sonntag morgen wollte 
er den von Hamburg abfahrenden Sonderzug 
der Ham burg-Amerika-Linie benutzen, um in 
Cuxhaven an Bord des Dampfers zu gehen; 
er verpaßte aber den Zug und blieb in Ham ­
burg zurück, eifrig verfolgt von der Polizei. 
Der M örder ist von großer, auffallender E r­
scheinung und besonders kenntlich durch einen 
großen schwarzen B a rt.

( D i e  z e h n  G e b o t e  des  hess i schen  
A u t o m o b i l k l u b s . )  Der antisemitische Reichs­
tags- und Landtagsabgeordnete Köhler-Langsdorf, 
der als Vorsitzer des hessischen Bauernbundes eine 
große Rolle spielt, hatte kürzlich eine Bekannt­
machung des hessischen Automobilklubs in  Darm- 
stadt zum Anlaß genommen, die hessischen Bauern 
gegen das Automobil scharf zu machen. Die in  
ihrem W ortlau t gerade nicht sehr glückliche Be­
kanntmachung des hessischen Automobilklubs ent­
h ie lt „Zehn Gebote für Fuhrleute". I n  diesen 
wurde den bäuerlichen Besitzern von Fuhrwerken in 
ziemlich barscher Weise nahegelegt, wie sie ent­
gegen- und nachkommenden Automobilen auszu­
weichen hätten, und was sie sonst noch zu tun 
hätten, um nicht m it Automobilen zu karambolie­
ren und sich dadurch eventuell einer S trafverfo l­
gung auszusetzen. Der Abgeordnete. Köhler er­
te ilte darauf seinen bäuerlichen Freunden den gu­
ten Rat, diesen M as des hessischen Automobilklubs 
in  der Weise zu beantworten, daß sie sich Leim Be­
zirksamt einen Erlaubnisschein zur Führung von 
Waffen besorgten und m it dem Revolver in  der 
Hand die die Landstraße passierenden Automobile 
ihrerseits zwingen sollten, sich vorschriftsmäßig zu 
benehmen. Daraufhin hat jetzt der hessische Auto­
mobilklub Strafanzeige gegen den Abgeordneten 
Köhler wegen Vergehens gegen § 110 des St.-G.-B. 
(Aufforderung zum Widerstand gegen die S taats­
gewalt) bei der Staatsanwaltschaft Darmstadt 
eingereicht und zur Begründung ausgeführt, daß

die vom K lub herausgegebenen . ,3 ^ "  siKen ^  
Fuhrleute" die Zustimmung der Än-
Hürden gefunden hätten, also keinesweg seien
maßung der Automobilbesitzer darstellen- ^
vielmehr dem ehrlichen Bestreben entspr ^^^^H  

der Landstraße nach

hingewiesen werden. Eine Statistik U M i n  
mollilklubs habe ergeben, daß etwa 4 t^chen.  . .

i ll lu b  ^  
aller Fuh
Seite ausweichen. — Auf 
zeige darf man gespannt sein. -- .» a lld e m  

( E i n  T o d e s t r a n k  v o n  6 ^  - MeN' 
Hand . )  I n  Salzburg tra f ein bayeMH zM , 
bahnbeamter einen ihm befreundeten „„z M 
m it dem er die ganze Nacht durchzechr- eine 
schließlich von ihm ein Heilm itte l E -w a re "  
Krankheit reichen ließ. Die beiden Kumpa. ^iben 
aber bereits so bezecht, daß sie das zu>u Der 
bestimmte Chloroform in  den Wein Glas
Eisenbahnbeamte trank auf einen Zug " 
leer und starb bald darauf. l i scht»

( S t r a n d u n g  e i n e s  e n g l '  ̂
P a n z e r k r e u z e r s . )  W ie aus ^
gemeldet w ird , ist der Panzerkreuzer » ^
of Edinburgh" im  Nebel aus den «e- 
S t. Catherinas P o in t ( Is le  of W r>W  ^ 
strandet. Am  Sonntag ist derPanzenl 
m it H ilfe  von Schleppern wieder flott 8 
den. Das Schiff hat keinen Schade'
nommen.

Humoristisches.
( I m  E i f e r . )ltt »s e r.- „W as ist denn das,

Das Automobil hüpft schon seit Minuten so E  
lich wellenförmig herum!" — Chauffeur ( 'E  ^  
sehend): „Donnerwetter, da sind w ir ja in ein 
Herde hineingeraten." . ^

( D e r  T  e r r a i n s p e k u l  a n t.) „Die .e ^  
steht aus zwei Dritteln Wasser! Lieber H e E '  
für 'ne Verschwendung!"  ^ ^  M t'

(B esche id .) „S ie  haben fünf Töchter, F  
Alle schon heiratsfähig?" — „D ie jüngste ist NA 
die andern aber sind schon, noch, nicht mehr u 
wieder zu haben!" ^  . W

( V o m  s c h w ä b i s c h e n  M e e r . )  
du w o rra?" — „Aviatkr." — „Bischt schon av9'
— „Not, bi no gar niee gfahra."

(D i e h e u t i g e M  o d e) der engen 
ist, wie so vieles, von Goethe schon voraus» A  
worden. Im  ersten Teil des „Faust", W a lp u ^  ^  
hat Faust eine Vision Gretchens, über die er > 
gendermaßen äußert:

„Mephisto, siehst du dort
Ein blasses, schönes Kind allein und ferne W
Sie schiebt sich langsam nur vom Ort, „
Sie scheint mit geschlossenen Füßen zu

Gedankensplitter. ^ r>e"
Auf seine eigene Hilfe angewiesen sein, H E  M  

Schoß des Glückes geworfen sein.

G ro tz e r  L a d e n ,
der vollst, renov. wird, seit 3 v  J a h r. vorzügl. Brotst., in ein. 
Hauptverkehrsstraße, nahe dem Marktpl. und auf dem Wege zu 
den Kirch., Schul. u. d. Post beleg., sehr paff. f. eine Uonfitüreil- 
und Pfefferkuchen- oder 3  iga rren filia le , sofort zu vermieten. 
Angebote befördert unter A» 2 ,  10 T  die Geschäftsstelle der 
»Presse". ______________ ^

Frischen

Schleuder-Honig,
reiner Vlütenhonig, a Pfd. 1 Mark, 
bei Abnahme von 5 Psd. beginnt 
Preisermäßigung.

Frische

W k M  Pnitzklbttn»
empfiehlt

L1rw e8 . —  Hernspr. 256.

, In lraufeu gesucht.
« 7  G u te  "A U  

kaust

LüUmaml, Leibitsch.
Kaufe jeden Posten: 

altes Eisen, 
Metalle, NeutuchabsSlle

zu höchsten Tagespreisen

R n s s v  A f a e l i e n s t t z l n ,
Gerechtestraße 30,

Telephon 503. —  Telephon 503.

g e s u c h t
gekört, zwischen 6 und 9 Jahre. 
Angebote mit Preisangabe unter 
X .  L .  7 3 2  an die Geschästs- 
stelle der „Presse".

WshiliiitjMiigMk
G . m. Zimm er z. verm. Bäckerstr. 26, p.
K l., m. Z im . m. P . z. v. Culmerstr. 1 ,1 .

L a g e n ,
für jede Branche paffend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

i .ü im ltz c k i,  k s M ll iW ß r .2 1 .

2W r .  KMorziMer
(Hochparterre) für 25. M ark  monatlich 
zu verm ie ten . Zu  erfragen irr der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Wohnung zu vermieten:
6 Zim m er mit reich!. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen- 
gelaß und Pferdestall, M e llien straße  
109, 1, per sofort.

LsLurivd L M tm s rm , G . m. b. H ., 
__________ Thorn, Mellienstr. 109.

M v k n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraste 62, pt., l.

3 Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör und Vorgarten fortzugs- 
halber vom 1. 10. zu vermieten 
__________ Mocker, Rayonstraße 6.

Am Neust. Markt habe 2 
Balkon-Wohnungen,

4- u. 5 zimmrkg, Badeeinrichtung. M ä d ­
chenstube rc., zu vermieten.

L a l l t L k i l ,  Vriickenstr. 14.

P arks trab e  16,
3. Etage, 6 Zimm er, mit Etagenheizung, 
auf Wunsch Pferdestall.

6ar1 k re n 8 8 .

Balkomvohrmng,
3 Zimm er, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
J ak o b s -V o rs ta d t, BrunnensLraße 19,1 .

V k o k n u n g
in der Bromberger Vorstadt, Nähe der 
Schulen, 4 Zimmer, Küche, Garten rc., 
für 490 M ark vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Angebote unter V .  N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

'tu b e  und Küche nebst Z u b e h ö r  
 ̂ vom 1. September zu vermieten 

_________________S trobandstraße 24.

Grotze, moderne, helle

Keller-Räume
mit bequemem Zugang von der Straße, 
zu jedem Zweck sich eignend, sofort zu 
vermieten. Zu  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Eine gilt möblierte WhA-,
2 Zim m er mit Burschengelaß, 
zu vermieten.

Balkon - Wohn»

verm. Näheres

W k r  I M :
jedem O-esekükte ^

kort 2ni vermieten. -fgrsA 
v .

nebst geräumiger wohnttoS
1. Oktober zu vermieten Z.
________ IN « ,» .

KlUiiMlB
Laäerstr. 28 part. de1e§6v' 
2n vermieten.

z. M
V v r n e r ,  _Culmer Chauff^e ^ --< s ^ k t' 

I n  meinem Hause sind ä 
d. Js . zn vermieten: M  ^
4 Zimmer. 2 T r., , 5 4V '
5 .. 2 mit

Schöne, freundliche >"2gz, U  
Wohnungen m it Entree. I
geräumigem Hof und 
behör in ruhigem Hause- 6 '  ,
reinigung sorgt

Freundliche w M U N g A -i'
drei Zimm er nebst Zubehör

3 Zimm er und 1 Zimmer 
in M o c k er. L lndenstr. 4 6 . ^ « ^ '

Au-wnstb°.«E«I^S ^ ^

Zweite
4 Zimmer. Entree. B a d e r a u ^ r iE  
Zubehör, vom 1. Oktober S» zS- 
Preis 708 M ark.

z.i'7L A A ö S S
v. 1. 10. u. 1 Heller L a g e r r ^ ^ e c l l^
zu verm. RaNkaol

v a l k o n - w o l A H s !

Kontor, Geschäftszwecken,
Ralsap-chek-r.z. vm.

W.lwm'KL
4 Zimmer, Küche nebst^^jes^.
300 M k. M o c k e r


